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Verulprech⸗Unſchluß bis 0 Uhr abends unter Sammeb,? 
  

Sonnabend, den 26. November 1927 

  

Vor dem Ende der Woldemaras⸗Rktatur! 
Bevorſtehende Bildung einer Koalitionsregierung in Litauen.— Putſchgerüchte. 

Wie und durch ben „Soz. Preſſedienſt“aus Köwno gemeldet 

wird, ſcheinen vie autzenpolitiſche Lage Litauens und die ſchwie⸗ 

rigen wirtſchaftlichen Berhältniſſe jetzt auch die gegenwärtigen 

Machthaber vavon überzeugt zu haben, daß ihre faſchiſtiſchen 

Methoden auf die Dauer weber nach der einen noch nach der 

anderen Seite hin zu irgendeinem Erfalge führen lönnen. Man 

in beshalb beſtrebt, ei nen Ansgleichmitden anderen 

Partelen zu finden und eine Umbildunt der Re⸗ 

gierung auf demokratiſcher Grundlage herbei⸗ 

önfuͤhren. Als Miniſterpräſident wirp bereits der Gouverneur 

von Memel, Mertys, genannt. Im Zuſammenhang mit 

den geſchilderten Beſtrebungen ſind in den letzten Tagen aus 

dem Konzentrationslaner von Warna auch alle belannten 

politiſchen Perfönlichteiten entlaſſen worven. In dieſes Lager 

verſchickte Woldemaras ſeit dem Umſturz im vergangenen 

Jahre feine politiſchen Gehner. 

* 

In einer Kownoer Meldung, die die „Voſſiſche Ztg.“ heute 

wiedergibt, wird die Lage in Litauen allerdings erheblich ſen⸗ 

ſationeller geſchildert und der Eindruck exweckt, als ob man 

dort vor einem gegen die Woldemarasdiktatur gerichteten Putſch 

ſtände, der auch von ſehr einflußreichen höheren Offizieren des 

litauiſchen Generalſtabes unterſtützt werde, die auch am vor⸗ 

jährigen Umſturz teilgenommen hätten. Der angeblich bevor⸗ 

ſtehende Putſch ſoll der gleichen Meldung zufolge erheblich 

mit polniſchem Gelde finanziert werden, um einen polenfreunv⸗ 

lichen Kurs herbeizuführen. Endlich wird noch die unter Um⸗ 

ftänden ſchließlich als belanglos zu wertende Mitteilung von 

litauiſch⸗polniſchen Grenzzuſammenſtößen gemacht. 

Wenn man ſich auch darüber klar ſein kann, daß die letzhin 

von uns gemeldete Anweſenheit Pilſudſtis, Zaleſti und der 

polniſchen Botſchafter von Mostauund Riga in Wilna beſtimmt 

nicht nebenſächlichen Zielen gedient hat, ſo tut man dennoch gut 

daran, gegenüber folchen Alarmnachrichten fleptiſch zu ſein nnd 

eine gewiſſe, durch die ruhigere Meldung des SPD.⸗Infor⸗ 

mators beſtätigte politiſche Umbildung in Litauen eher mit den 

in der ruſſiſchen Note angedeuteten Bemühungen Ruß⸗ 

lands in Verbindung zu bringen. 

Die Sowietnote an Polen. 
Eine ernſte Zurechtweiſung Polens. 

Anch Litauen iſt ermahnt worden. 

Die Agentur Havas veröfſentlicht den Text der Note der 

Sowjetregierung, die am 24. November der polniſchen Regie⸗ 

rung zugeſtellt wurde. In der Note heißt es: 

Die in ver letzten Zeit geſpannten Beziehungen zwiſchen 

Polen und Litauen, die eine Bedrohung für den Frieden be⸗ 

denten, beunruhigen die Sowjetregierunz. Ohne zum 

Lern des Zwiſtes vordringen zu wollen, der Polen und Litauen 

veruneinigt, legt die Sowjetregierung Gewicht darauf, darzu⸗ 

tun, daß die Aufrechterhaltung des Frievens vielme hrvon 

Polen als von Litauen abhängt. In der Tat lann 

letzteres Land angeſichts ſeiner Hilfsmittel nicht die Verwirk⸗ 

lichung ſeiner Aſpirationen in einem bew affneten Konflikt 

mit Pölen ſuchen. Die Sowjetregierung hat auch nicht verfehlt, 

in freundſchaftlicher Weiſe die Aufmerkſumkeit der Regierung 

non Sitauen auf die Notwendigteit zu lenken, jede Hand⸗ 

lung zu vermeiden, die eine an ſich ſchon zu geſpannte 

Lage verſchärfen könnte. Die Somjetregierung iſt davon 

ſeſt überzeugt, daß man fämtliche ſtrittigen Punkte zwiſchen 

dieſen beiden Staaten durch rein friedliche Mittel 

löfen kann. Indeſſen verſchärft ſich die Berſtimmung zwiſchen 

beiben Lündern faſt tüäglich unv vie Gerüchte von einem mög⸗ 

lichen bewaffneten Konflilt alarmieren immer mehr die öffent⸗ 

uche Meinung aller Länder. Die öffentliche Meinung der 

Sowietrepublit wirb beſonbers beunrnhigt durch die 

Tatſache, vaß in der ernſtzunehmenden polniſchen Preſſe, ohne 

von kompeteuter Seite dementiert zu werden, Nachrichten er⸗ 

ſchienen ſind, datz die polniſche Regierung eutſchloſſen ſein ſoll, 

ravital den Knoten ber yaluiſch⸗litauiſchen Beziehungen zu zer⸗ 

hauen. Ohne nuterſuchen zu wollen, inwieweit al dieſe alar⸗ 

mierenden Nachrichten wohl begründet finv, fiett ſich die 

Sowjietregierung, die der unmittelbare Nachbar Polens und 

Litauens iſt und deshalb beſonders an der Aufrechterhaltung 

des Friedens in Oſtenrvpa intereffiert iſt, gezwungen, ganz 

beſonders die Aufmerkſamteit der polniſchen Regierung auf die 

ungehenren Gefahren zu lenlen, die ein eventuelles von 

irgendeinrem Larde ßeßen die Unabhängigleit Litanens be⸗ 

gangene Attentat beveuten würde, in welcher Form es auch 

geſchehe. Sie gibt der Gewißheit Ausdruck, daß vie pol⸗ 

niſche Regierung, die noch jüngſt ſehr feierlich ihre 

Friebensliebe betont hat, die drohende Kriegssefahr 

zu vermeiden wiflen wird. 

»tag auch noch dus 

  

Zu der ruſſiſchen Note an Polen erklärt der „Petit 

Pariſien“ anſcheinend auf offiziöſe Anweiſung, vaß de im 

Gegenſatz zu der erſten Ankündigung keinerlei beleidigenden 

oder bedrohlichen Charakter habe. Rußland erkläre darin ſelbſt, 

daß es die Lage nicht erſchweren wolle und daß ſeine Vor⸗ 

ſtellungen durchaus im freundſchaftlichen Sinne gemeint ſeien. 

Da außerdem Polen niemals daran geglaubt habe, den Frieden 

zu gejährden, ſei kein Grunp vorhanden, ſich über die ruſſiſche 

Note aufzuregen. Mit dieſer Anſicht ſteht der „Petit Pariſien“ 

allein da. Selbſt der „Populair“ finvet die ruſſiſche Note 

zum mindeſten ſeltſam. Der „Quotidien“ be⸗ 

zeichnet ſie als unbegründet und unangebracht. Der „Matin“ 

erklärt, die Note ſei ein unfreundlicher Akt gegen 

Polen. 
* 

Beruhigende Erklärungen Pateks. 
Der polniſche Geſandte für Sowjetrußland, Patek, hat 

in Wilna der Preſſe einen Vortrag über die polniſch⸗ruſſiſchen 

Beziehungen gehalten. Der 5 auptzweck der Ausführungen 

Pateks aber war wohl, Rußland gegenüber nochmals die 

polniſche Friedensbereitſchaft zu erklären, denn der Miniſter 
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kam am Schluß ſeiner Ausführungen auf das große Intereſſe 

Sowjetrußlands an den polniſch⸗litauiſchen Beziehungen zu 

ſprechen und ertlärte, daß Polen aufteinen Falleinen 

Angriff auf litauiſches Territorium beab⸗ 

ſichtige. 

Die Muſſendelegation in Declier. 
Der Inhalt der Unterredung mit Streſemann. 

Die beiden Führer der ruſſiſchen Delegation für die Geu⸗ 

jer Abrüſtungskonferenz, Litwinow und Lunatſcharſki, waren 

am Donnerstag in Berlin eingetroffen. Litwinow wurde 

im Lauſe des Freitags vom Außenminiſter Dr. Strejemaun 

empfangen. 

Wie wir hören, ſind bei dieſer Unterredung die laufenden 

politiſchen Tagesfragen beſprochen worden. Neben der Aſb⸗ 

rüſtuungsfrage, die den Zweck der Reiſe Litwinows 

bildet, kamen dabei auch andere die beiden Länder gemein⸗ 

ſam intereſſierende Fragen, insbeſondere die Frage der 

litauiſch⸗polniſchen Beziehungen zur Erörte⸗ 

rung. 
Litwinow gab dem Reichsaußenminiſter Kenntnis von 

der vorgeeſtru in Warſchau überreichten Note der Sowjet⸗ 

regterung, in der dieſe ihren Beſorguniſſen über die litaniſch⸗ 

polniſche Spannung und über die ſich daraus möglicherweiſe 

ergebenden Gefahren Ausdruck gegeben hat. Es beſtand 

Itebereinſtimmung darüber, daß es im allgemeinen, Inter⸗ 

eſſe dringend wünſchenswert iſt, jede Störung der friedlichen 

Entwicklung zu vermeiden und allſettig die Bemühungen auf 

richten.dde Behebung der beſtehenden Schwierigkeiten zu 
richten.   

Das Wohnungswirtſchaftsgeſetz fällt? 
Friedliches Sterben des Volkstages? — 

Der Volkstag wird am kommenden Mittwoch wieder zu⸗ 

ſammentreten. Wahrſcheinlich dürſfte das ſeine letzte Voll⸗ 
ſitzung ſein. Strittig war bisher die Frage, ob dieſer Volks⸗ 

verabſchieden ſoll. Die Sozialdemokratie hatte ſich noch in 

der letzten Sitzung dagegen ausgeſprochen. Geſtern hat nun 

der Aelteſtenausſchuß Über die Feſtſetzung der Nagesordnung 
der nächſten Sitzung zu beraten. Nach dem Ausgang der 
leßszten Sitzung ſtand dem Präſidenten das Recht zu, die 

Tagesordnung für die nächſte Plenarſitzung feſtzuſetzen., 

Präſident Semrau erklärte geſtern dem Aelteſtenausßſchuß, 

daß er als einzigen Punkt auf die Tagesordnung die Novelle 

zum Invalidenverſicheruncsgeſetz geſetzt habe. Ein begrü⸗ 

gzenswerter Schritt des Präſidenten. durch welchen dem ſter⸗ 
benden Bolkstag überflüſſige Auseinanderſetzungen erſhart 
werden. Es wäre nur zu wünſchen, daß ſich die Deutſch⸗ 

natiolen der Auffaſſung ihres Parteifreundes Semrau an⸗ 

ſchließen und es mit der Mittwochſitzung des Volkstages 

genug jein laſſen. Da über das Invalidenverſicherungsgeſetz 

grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten nicht beſtehen, ſo 
dürfte der Volkstag einen ruhigen Abgang haben. 

ie politiſchen Parteien haben auch genügend Arbeit, 

ohne daß der Volkstag tagt. Der Ausgang der Volkstags⸗ 

waht hat die Frage der Neubildung des Senats akut werden 

laſſen. Die ſoztaldemokratiſche Fraktion als die im neuen 

Volkstag weitaus ftärkſte Partet hat, ihren Fraktionsvor⸗ 

ſtand beauftragt, Verhandlungen mit bürgerlichen Mittel⸗ 

parteien über die Zuſammenſetzung der neuen Regierung 

einzuleiten. Gen. Dr. Kamnitzer⸗ hatte vor einigen Tagen 

an dieſer Stelle den nach Auffaſſung der Sozialdemokratie 

allein richtigen Weg zur Neubildung des Senats umriſſen. 

Darob ſonderbarerweiſe ein höchſt vefremdlichetz Echo im 

bürgerlichen Blätterwald. Das Bentrumsorgan, die „Dan⸗ 

ziger Landeszeitung“, faſelte etwas von „Biktaturgelüſten 

der Sozialdemokraten, die ſich ſcheinbar heute ſchon als Her⸗ 

ren und iktatoren Danzigs fühlen. Gegenüber dem Vor⸗ 

porliegende Wohnungswirtſchaftsgeſetz- 

Die Verhandlungen um den neuen Senat. 

gehen der Sozialdemokratie ſei es notwendig, daß ſich die 

evtl. für eine Kvalition mit der Sozialdemokratie in Frage 

kommenden Mittelpartelen erhöbte Sicherheiten geben laſſen 
und mit allem Nachdruck auch ihre Forderungen ſtellen. 

Solche gereizte Art von Preſſevolemik iſt höchſt zwecklos. 

Eindruck konnte das Zentrumsblatt damit böchſtens Hei den 

Deutſchnattonalen machen, aber ſonſt nirgendwo. Dies um 

ſo weniger, als jeder weiß, daß die Sozialdemokratie nie 

Diktaturgelüſte gehabt hat, auch dann nicht, als ſie 1918 wirk⸗ 

lich allein die Staatsmacht in Händen hbatte⸗ Die Forderun⸗ 

gen, die ſie in ihrem Wahlprogramm erhoben hat und die 

ſie naturgemäß auch zur Grundlage ber eſprechungen über 

die Regierungsbildung machen will, können durchaus von 

den bürgerlichen Mittelparteien angenommen werden. 

Haben doch z. B. did Deutſchliberalen im Wahlkampi auch 
die Forderung nach voller perrlamentartſcher Verantwortlich⸗ 

keit des Senats aufgeſtellt. Unmöglich können doch jetzt die 

Liberalen ihr eigenes Wahlprogramm verleugnen. as 

Zentrum hat ſich ſeinerzeit grundſätzlich auch für die parla⸗ 

mentariſch verantwortliche Regierung erklärt und nur aus 

taktiſchen Erwägrungen heraus infolge des Widerſpruchs 

der Deutſchnationalen ſich ſeinerzeit für das gemiſchte Reaie⸗ 

rungsſyſtem ausgeſprochen. Bei ſolcher Lage der Dingc iſt 

es denn aber um ſo eigenartiger, von allbekannten „ſozia⸗ 

liſtiſchen Forderungen, Schiefheiten und außerordentlichen 

Ueberheblichteiten“ in dem Kamnitzerſchen Artikel zu 

ſprechen. 
Frat⸗ 

Die Sozialdemokratie iſt bei der Beauftragung des 

tionsvorſtandes zwecks Fühlungnahme wegen der Regic⸗ 

rungsbildung von dem Grundſatz ausgegangen, daß eine 

Regierung geſchaffen werden muß, die die Gewähr zu frucht⸗ 

barer Arbeit und längerer Dauer bietet. Soll dieſes für die 

künftige Entwicklung Danzigs höchſt erſtrebenswerte, Ziel 

erreicht werden, dann ſind Nervoſttät und Gereiztheit nur 

vom Uebel. 
  

  

Der Tirana⸗Vertrag und Genf. 
Die Macht des Völkerbundes als imaginäre Größe. 

Der Verieug beroits rutiftaiert 

Nach Nachrichten aus Rom iſt der neue Tiraus⸗Vertrag 

zwhiſchen Albauien und Italien boreits am Freitaa vom 

albaniſchen Parlament ratiftstert worden. Die italieniſche 

Natifikation ſoll Auſang Dezember vom Faſchiſtenparlament 

vollgogen werben. Dann wirb der Austauſch ber Ratifika⸗ 

tionsurkunden erfolgen und der Vertrag dem Bölkerbund 

zugeleitet werden. Am Freitsg iſt bereits der erite alba⸗ 

niſche Militärattaché in Rom eingetroffen, um ſeinen nenen 

Poſten bei der Geſandtſchaft anäntreten. 

* 

Der italieniſch⸗albaniſche Schutzbündnisvertrag bat in 

Genf einen böchſt peinlichen Eindruck hervorgerufen, zumal 

er auf den Völkerbundspakt überbaupt nicht Bezug nimmt. 

In maßgebenden Kreiſen macht man gar kein Hehl daraus. 

daß der Inhalt des Vertrages dem Geiſ der Völker⸗ 

bundsfatzung direkt zuwiderläuft, da mit dem 

Artikel 8, in dem beſtimmt wird, daß die Bündnispflicht ein⸗ 

tritt, wenn „eine der Vertragsparteien von einem nicht pro⸗ 

vozierten Krieg bedroht wird“ und mit der zu dem Vertrag 

gehörenden Erklärung unbedenklich und in aller Form ſogar 

auf das Prinzip des Präventivkrieges zurück⸗ 

gegrifſen wird. Damit wird allen Verſuchen des Völker⸗ 

bundes, die Bezeichnung des wirklichen Augreifers zur 

Grundlage eines allgemeinen Kriegsve rhütungs⸗ 

ſyſtems auszubauen, entgegengehandelt. 

Trotzdem dürfte nicht verhindert werden können, daßj der 

Vertrag im Völkerbundsſekretariat regiſtriert wird. und ſo 

völkerrechtlich in Kraft tritt, da das Völkerbundsfekretatiat 

weder bas Recht noch die Pflicht (5 hat, die ihm eingeſand⸗ 

ten ratifizterten Staatsverträge einer formellen oder ma⸗ 

teriellen Prüfung zu unterziehen. 

Allerdings haben die Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes 

gemäß Artikel 20 des Pakts die feierliche Verpflichtrrns über⸗ 

nommen, „in Zukunft keine mit dem Völkerbundspakt un⸗ 

vereinbare Abkommen einzugehen“. Eine rechtliche Grund⸗ 

lage für die Prüfung der Verträge, d. h. für die Ausübung 

irgendwelcher Kontrolle, ob den Verpflichtungen von Artikel 

20 auch nachgekommen wird, feblt in der Völkerbundsſatzung 

und ein Eingreifen des Völkerbundsrates kann nur auf dem 

Wege vor ſich gehen, daß ein Staat ihn auf Grund von Ar⸗ 

tikel 11 (Friedensgefährdung) auruft.    



Das Wahlprogramm der franzöfiſchen Sozialiſten. 
Für ſofortige Rheinlandräumung — gegen Bruch mit Sowjetrußland. 

Die Sonderkommiſſion der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen 
Partei, die mit der Ausarbeitung eines Progranims für die 
be vorſtehenden Kammerwahlen beauftragt war, veröſſentlicht 

am Freitag im Parteiorgan, vem „Populair“, einen Wor⸗ 

entwurf. Die Kommiſſion, deren wichtigſte Mitglieder 
Leon Blum, Vincent Auriol, Compôre Moprel, Faure. 

Bracke und Ciromſti ſind, erklärt zu dieſer Veröfſent⸗ 
lichung, ſie habe es ſür beſſer gehalten, nicht nur ein ſormelles 

Programm auszuarbeiten, über das der Parteitag nur mit Ja 
ober Nein abzuſtimmen habe, ſondern einen loſen in der Form 

von Anregungen gehaltenen Entwurf zu geben, der ſchon jetzt 

deu einzelnen Vezirtsverbänden als Grundlage ſür die Dis⸗ 

kuſſion dienen könne. 

Beſonders intereſſant ſind die Forderungen auf außen⸗ 
politiſchem Gebiet. Als Hauptaufgabe der Partei wird 
der ſtändige unermüdliche Kampf gegen jede Kriegsgefahr und 

gegen die Möglichkeit der Wiederkehr eines Krieges bezeichnet. 

Dann wird die Forderung nach Schaffung freundſchaftlicher 

und friedlicher Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 

land erhoben. Dazu ſei nötig, daß das Rheinland ſofort 

gcräumt werde und die Saarſrage eine Löſung erhalte, 

die dem Wunſch der Saarbevölkerung entſpreche. Die Partei 

widerfſetze ſich auf das entſchiedenſte jeder Politik des Bruches 

mit Sowjetrußland und jedem Verſuch einer Ein⸗ 

miſchung in die inneren Angelegenheiten der Sowjetunion. 

Die ſozialiſtiſche Partei ſei entſchloſſen, jeden Verſuch der Rück⸗ 

kehr zur alten Politit der Vorkriegsbündniſſe zu 

belämpſen. Sie tritt ein für die internationale 

Solidaritäl der Völter unter Benutzung der inter⸗ 

mationalen Organiſationen, beſonders des Völkerbnudes. Der 

Bölkerbund müſſe verallgemeinert und mit wirklicher 
Macht ausgeſtattet werden und alle Völker auf dem Fuße voller 

Gleichberechtigung umfaſſen. Schließlich wird erklärt, die ſozia⸗ 

Itſtiſche Partei Frankreichs ſehe die Friedensverträge 
nicht als endgültig und unabänderlich an. Sie habe 
dieſe Verträge wegen der darin enthaltenen Ungerechtigkeiten 

von Anfang an bekämpft und ſei entſchloſſen, an ihrer Re⸗ 
vifion zuſammen mit der ſozialiſtiſchen Internattonale zu 

arbeiten. Stie lehne aber jede gewaltſame Aenderung ent⸗ 

ſchieden ab. Auf dem Gebiete der Sozialen Geſetzgebung wird 

vor allem die Forderung des Achtſtundentages und des 
Koalitlonsrechtes erhoben und ein Verbot der Arbeit 
für Kinder unter 14 Jahren. 

  

Internationaler Kriegsgefahrennongreß. 
Eine Rebe Nittis über die Kriegsgefahr in Europa. 

Am Donnerstag wurde in London die von internationalen 
bazifiſtiſchen Organiſationen einberufene Kriegsgeſabren⸗ 
konferenz in Anweſenheit von 500 Delegierten zahlreicher 
Dänder eröffnet. An Stelle des durch parlamentariſche Pflichten 
verhinderten deutſchen Vertreters Dr. Breitſcheid hlelt der 

italteniſche Miniſterpräſident Nitti die Eröffnungsrede 
pie Kriegsgefahr in Europa. .Nitti betonte einleitend, 

daß die Kriegsgefahr heute größer ſei als 1913. am Vorabend 
des Krieges. Er erörterte insbeſondere die Rolle, welche den 
verſchiedenen in, Europa beſtehenden Diktaturen bei der Wieder⸗ 
erweckung der Kriegsgeſahr zukommt und ſtellte feſt, daß es 
keinen Frieden, keine Abrüſtung und tein Ende der Bailkan⸗ 
intrigen ohne vorherigen Sturz der verſchiedenen Diktaturen 
geben könne. Nitti ſetzte ſich dann mit engliſchen Staats⸗ 
männern auseinander und bezeichnete es als eigentümlich, daß 
bieſe ernſthaft von Locarno ſprächen und mit ernſtem Willen 
nach Genf gingen und gleichzeitig die verſchiedenen Diktaturen, 
„die wilde und brutale Diktatur Italiens, die Diktatur der 
Geldfälſcher in Ungarn, die blutige Diktatur Bulgariens und 
die komiſche und korrupte Diktatur Spaniens“ protegiere. Ohne 
Freiheit der Parteien, Freiheit der Preſſe, Freiheit der öffent⸗ 

lichen Meinungen ſei wahre Demokratie und der Friebe in 
Europa unmöglich. 

Der auf dem Kongreß anweſende deutſche Delegierte General 
von Schönaich wurde von der Konſerenz mit lebhafteſtem Bei⸗ 
fall begrüßt. 

Am Freitag befaßte ſich die Konferenz u. a. mit der Frage 
der Krieasdbienſtverweigerung. Die Aufforderung 
des Selretärs der Transportarbeiter⸗Internationale, Edo 
Fimmen, jede Kriegsdienſterklärung mit Generalſtreik zu 
beantworten Sbs bei der Verſammlung auf Widerſpruch. 
General v. Schönaich, der nach Fimmen ſprach, ſtimmie ihm 
inſofern zu, als auch er erklärte, daß der Generalſtreit als letzies 
Mittel zum Zwecke der Kriegsvienſtverhinderung betrachtet 
werden muß. 

  

Die Entwicklung im ittmrüswrien. 
Anſtrebung eines Koalitionstabinetts. 

Das rumäniſche Kabinett hat, einer Privatmelbung zu⸗ 
jolge, geſtern unter dem Vorſitz des neuen Miniſterpräſiben⸗ 
ten, Vintila Bratiann, eine Sitzung abnehalten. Es wurde 
das Programm fütr die Beiſetzung Jean Bratianus ſeſtge⸗ 
ſetzt. Der Miniſterpräfßbent berichtete ſodann über die Ver⸗ 
handlungen mit den Führern der Oppoſition zur Herbei⸗ 
führung eines Kabinetts der nationalen Einigkeit. Nach 
der Sitzung erklärte der Miniſter den Bertretern der Preſſe, 
daß ſich die Verhandlungen über ein Koalitionskabinett 
günſtig entwickeln. — 

Der Regentſchaftsrat hat beſchloſſen, an den Führer der 
Nationalen Bauernpartei mit dem Erſuchen heranzurreten, ſich 
an der Regicrung zu beteiligen. Man iu hat ſich ſeine Eut⸗ 
ſcheidung vorbehalten. 

Frantreich iſt weiter ſteptiſch. 

Die Beſorgniſſe der Pariſer poliliſchen Kreiſe wegen der 
Rückwirkungen, die der plößtliche Tod des rumäniſchen 
Diktators nach ſich ziehen könnte, haben ſich ſeit Donnersiag 
noch verſtärkt. Auch für die Entwicklung der rumäniſchen 
Innenpolitit hegt man die ſchwerſten Beſorgniſſe, 
nachdem jetzt ſchon der Bruder des Verſtorbenen die von der 
Bauernpartei geſorvderten Neuwahlen abgelehnt hat. An 
eine Verſöhnung der beiden großen feindlichen Parteien wagt 
man daher kaum zu glauben. Jedenfalls ſieht man die Aus⸗ 
ſichten für die Bildung eines Kabinetts der nationalen Eini⸗ 
gung in Rumänien, das vielleicht allein den Uebergang ohne 
Unruhen hätte überſtehen können, als verloren an. Dazu kommt 
dann noch die Ungewißheit über die Pläne des Exkronprinzen 
Karol. Dieſer hat ſeinen Erholungsaufenthalt in Südfrankreich 
abgebrochen und iſt nach einem ihm gehörigen Schloß in der 
Normandie gereiſt, wo er bereiis eine lange Beſprechung mit 
ſeinen Freunden und Vertrauensleuten batte. Wie verlautet, 
wurde Karol geraten, zunächſt einmal eine Verſöhnung mit 
ſeiner Familie herbeizuführen, bevor er ſeine Kandidatur auf⸗ 
ltelle. Es iſt bisher nicht erſichtlich ob Karol tatſächlich die 
Abſicht hat, nach Rumänien abzureiſen. 

Soziuliſtifecher Magifterrt u Lopz. 
Die Auswirkung des letzten Wahlſieges. 

Bekanntlich baben die letzten Kommunalwahlen in Lods. 
wie in vielen anderen polniſchen Städten, einen vollſtändi⸗ 
gen Sieg der Sozialiſten gebracht. Vorgeſtern fand auch die 
erſte Sitzung des neugewählten Stadtrates ſtatt, in der der 
ebemalige ſozialdemokratiſche Miniſter Zie miencki zum 

Präſidenten und die Sozialdemokraten Rafalſki und 

Weißberg, alle drei Mitglieder der P. P. S., zu Vizeprä⸗ 
ſidenden der Stadt Lodz gewählt wurden. Zum Stadtrats⸗ 
präſes wurde der Ingenieur Holöberger, ebenfalls ein 
Mitglied der P. P. S., gewählt. Als Stadträte wurden 
Pultala, Szdebiki und Kopcinſki von der P. P. S. 
Kuck von der deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, Dr. 
Margulies vom jüdiſchen „Bund“, wie auch zwei chriſt⸗ 
liche Demokraten und ein Zioniſt ernannt. Die Sitzung 
wurde mit dem Abſingen der „Internationale“ beendet. 

  

  

Kurze Sitzungen im Reichstag. 
Auslieferungsgeſetz. — Reichswirtſchaftsrat. 

Sozialpolitir tür Seelente. 
Die Plenarverhandlungen des Reichstages geraten ins 

Stocken, weil die Autzſchüffe die großen geſetzgeberiſchen Bor⸗ 
lagen (Befoldungsreform, Reichsſchulgeſetz und Strafseſetz) 
noch nicht weit genug für die Vollverſammlung vorbereiten 
konnten. In der kurzen Donnerstagsfitzung wurde 
zunächſt der Entwurf eines deutſchen Anslieſe⸗ 
rungsgeſetzes in erſter Leſung beraten. Der ſoszial⸗ 
demokratiſche Aba. Dr. Breitſcheid nahm den Stand⸗ 
punkt ein, daß dieſer Geſetzentwurf im Ausſchuß insbeſon⸗ 
dere dahingehend geprüft werden müſſe, ob er für politiſche 
Verbrechen genügend Schutz biete. Es ſei da zum Vergleich 
auch die welung Vera des Auslandes heranzuziehen. In 
dieſer Beziehung ſei die Begründung des Gefetzentwurfs 
lückenhaft. Insbeſondere werde verlangt werden müſſen, 
daß nicht etwa wegen nur Wemnghnatser Strafen der ganze 
Auslieferungasapparat in Bewegung geſetzt würde. Die 
Vorlage ſehe auch die etwalge Auslieſerung eines deutſchen 
Staatsbürgers an ausländiſche Gerichtsbehörden vor. Dieſe 
Beſtimmung fei verfaffungsändernd. In den Grundlagen 
ſei die Sozialdemokratie mit dem Geſetzentwurf einverſtan⸗ 
den, behalte ſich jedͤoch die geuaueſte Nachprüfung der einzel⸗ 
nen Beſtimmungen im Ausſchuß vor. 

Vor beinahe leerem Hauſe begründete dann der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius eine Vorlage von hoher 
Bedeutung, den Geſetzentwurf über den endagül⸗ 
tigen Reichswirtſchaftsrat. Der bisherige Reichs⸗ 
wirtſchaftsrat hat bekanntlich nur vorläuſigen Charakter. 
Der ueue Geſetzentwuri will ihm nun das bisher fehlende 
volle Initiativrecht geben. Ferner ſoll der Reichswirtſchafts⸗ 
rat in Zukunft das Recht haben, ſeine Vorlagen mündlich 
im Reichstag zu begründen. Beſchlußrecht erhält er aller⸗ 
dings auch in Zukunjt nicht, ſondern behält den Charakter 
einer begutachtenden Verſammlung. Die Reichstags⸗ 
abgeordneten ſollen das Recht erhalten, den Verhandlungen 
des Reichswirtſchaftsrats als Hörer beiwohnen zu können. 
Im Einne des allgemeinen Rufes nach Verwaltungsabbau 
und Verbilligung ſoll die Mitgliederzahl verrin⸗ 
gert werden. 

Die Freitag⸗Sitzung wurde mit der erſten Beratung des 
Geſetzentwurſs über die Krankenverſicherung der Seeleute 
ausgefüllt. Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns wies in einer 
knappen Einführungsrede darauf hin, das ungefähr b2 000 
Arbeiter und Angeſtellte und 13000 Seeleute für dieſe Kran⸗ 
kenverſicherung in Betracht kommen. Die Regierungspar⸗ 
teien ſprachen nicht. 

Für die Sozialdemokratie gab der Abg. Schumann⸗ 
Frankfurt einen geſchichtlichen Rückblick auf die Entwicklung 
der Sozialpolitik für die Seeleute, die bis zur Stunde ſehr 
ſchlecht behandelt worden ſind. Die Krankenverſicherung, die 
jetzt Geſetz werden ſoll, iſt ſchon im Jahre 1902 von der So⸗ 
zialdemokratle und den Gewerkſchaften gefordert worden. 
Schumann verlangte, daß man bei dieſem Anfang nicht 
ſtehen bleiben ſolle. So gut wie die Geſindeordnung gefal⸗ 
len ſei, müſſe auch die alte reaktionäre Seemaunsordnung, 
die noch ſchlimmer ſei als die Gefindeordnung. verſchwinden. 

Das Haus vertagte ſich dann auf nächſten Donnerstag. 

Ein deutſches Tabahmonopol? 
Um der Arbeiterſchaft menſchenwürdige Löhne zu fſichern! 

Wie „Der Deutſche“, das Blatt Stegerwalds, mitteilt, 

erwägt man zur Zeit in parlamentariſchen Kretſen allen Ernſtes 
die Frage, ob angeſichts der Haltung der Zigarrenfabritanten 

gegenüber der Tabakarbeiterſchaft nicht die Schaffung eines 
Tabakmonopols in Deutſchland empfohlen werden ſoll. Das 
Blatt glaußt, die Tabakmonopolpläne könnten vielleicht ſchon 
gelegenilich der nächſten Reparationsdebatte im Keichstag in 

die Beſprechungen einbezogen werden. 
Die Zigarrenfabrikanten erllären, ſie könnten beſſere, d. h. 

menſchenwürdigere Löhne nicht zahlen. In einem Gewerbe, das 
auf ſolchen furchtbaren Tagelöhnen aufgebaut ift wie die 
Zigarrenfabrikation, muß aber etwas faul ſein. Die Frage, ob 

nicht durch eine andere wirtſchaftliche Organi⸗ 

fſation des Gewerbes, alſo etwa durch ein Tabak⸗ 
monopol, geſündere Verbhältniſſe geſchaffen werden können, 
drängt ſich danach von ſelbſt auf. Da die Zigarreninduſtrie 

einen verhältnismäßig geſicherten Abſatzmarkt hat, liegt der 

Gedanke, ein Tabakmonopol zu ſchaffen, ſehr wohl im ereich 

des prattiſch Möglichen. Schließlich muß jeder Weg, auf dem 

das Zigarrengewerbe zu auſtändigen Löhnen kommt, will⸗ 
kommen ſein. 

    

  

  

Auf Schneeſchuhen. 
Von Siegismund von Radecki⸗ 

Sir genießen jetzt die Natur mit Zucker beſtreut, mit 
Hilie zweier Holzſtäbchen, der ſogenannten Skier. Wir be⸗ 
wegen uns vierfüßleriſch fort: Die Hinterbeine dienen nur 
zum Gleiten, während unſere Vorderbeine. ſonſt zu Schar⸗ 
ren. Beiteln. Pfiotegeben und Schreiben erniedrigt, ihre 
urſprüngliche Funktion wieder aufgenommen haben, und 
ſich jetzt. durch zwei lange Holsgelenke bereichert, kräftia in 
den Schnes einvicken, um ihren Brüdern damit ein Fort⸗ 
kommen äu ermöglichen. Dieſe Foribewegungsart iſt 
Hereits von Silhelm Buſch vorausgeahnt und in einer Zeich⸗ 
ung prinsipiell feſtgelegt worden, nämlich dort. wo Pliſch 
Mian feherii die geich ſchneeweißen Wäſchettücke rutichen. 
2 jehe ſich die Zeicthnung daraufhbi die L ichkei im Veatite er ng aufhin an: die Aehnlichkeit 

Frühling, Sommer und Herbſt dienen den Geſe des 
Blüßens, des Wachſens und der Fruchtbarkeit. der Sinter 
aber bedeutet die Idec der Reinheit: er it die geiſtiafte 
Zeit. Alle irdiſchen Unebenheiten find von weichem, glattem 
Schuee ausgeiüllt. ſo dar die Landſchaft einfache, matbe⸗ 
mattſche Tormen gewinm, wie Schnerverwebungs⸗Halb⸗ 
monde und ſanfte weiße Kunpeln von verfunkenen Muicheen. 
Der vreine: Schnee bat das friſche Gedächtnis eines Kindes. 
Wütber; uüeweht in e abdrückt, dbann ebenſo ſchnell 

5 iſt und doch irgendwo i Tiefe auf⸗ ——— ch irgendwo in der Tiefe auf⸗ 

er Vald aber iſt nen wie ein eben ausgepadtes Seib⸗ 
nachtsgeſchenk, auf dem noch die Watte liegt. Ans Sonneniagen 
iriſiert das goldene Licht auf ſeinem Pelz, während er in 
55 waichbläulichen Schalten erſchanert und das Grün⸗ 

lau des Himmels ſich um ſo klarer über ihn wölbt. Die 
G iſ der Lieblinasbaum des Vinters. Die anderen 

VBãäume recken ihre Aeſte auseinander, zueinander; fe inchen 
Särme, es ſind geiellige Bäume. Die Tanne ober wächit 
kerzengerade. wie ein einsiger Gedanke, die breiten Schirme 
ihrer Zweige find verſchwiegen. ſie düten ein Gebeimnis. 
Sis bet im Sinter ſchwerere Laiten zu tragen als jfeder 
andere Baum, aber dafür rußt ikr Gedeimnis ſo wohlver⸗ 
wahrr wie ſonſt zu keiner Zeit (hschſtens, daß mal ein frie⸗ 
render Haſe ſich dort bineinverkriechtl. Darum ſpürt anc 
kein andertr VBamm den Frübling io ſchmerzhaft wie die Tanne. Roch laßet der Stünee ans ihr, aber er Fiit micht mehr das, mas er faüber mar“ — and es kommi der Angen⸗ 
blick, wo ſie mii einem Seufzer ibre Zweige hebt und in 
einem Strom von glisernden Tränen erwacht. 

Dieſes Blau und Sold und Beiß und wieder Blau des 
ordens iſt ſeine Entichädigung dafür, daß er nicht in 

  

Italien ſein kann. Im Sommer verklärt die Sonue fedes 
Dina in deſſen eigener Farbe: ſie macht den Gras halm 
grün⸗durchſcheinend und das Rojſeninnere purpurn, auch 
letzi ſie den Dingen die Glanzlichter auf. Dem Schnee aber 
leibt ſic ihre eigenen Farben, ſie überhäuft ihn mit Gold 
und Blut ibres Lichts. Wie erfroren, wie ſchaurig-violett 
Hae jo ein Sonnenuntergaung auf der öden Schnee⸗ 
fläche. 

Das Unglaublichüe aber geichieht im Schneewalde bei 
Mondſchein. Man kommt in ein fremdes Reich: die Luft 
bängt voll von ſilbernem, grünem, blauem Schnee. und man 

gleitet blitzichnell in Windungen über Luft. über Schatten, 
die wie ſchwarze Tücher auf dem ſtrahlenden Weiß gebreitet 
liegen. Der Bald duftet friſch und zugleich nach vermoder⸗ 
ten alten Büchern: man fährt durch Grimms Kinder⸗ und 
Hausmärchen, überſchattet non ſlbernen Menitren. Ein 
alter Rabe flattert träge vom Ait auf, ſtäub: gliternden 
Puder durch die Laft und ſchwebt langiam auf den Mond 
zu. Die Landſchaft iſt verzanbert und ertrunken, fie rußt 
am Grunde des gewaltigen Nachtmeeres, deſien ferner Bel⸗ 
lenichlag ſich nur am Flackern der Sterne kundtut. 

Schneeſchuhe ſind alſo weniger ein Spvortgerät als ein 
Kommunikatinnsiiltel: um irgendeine verlorene Verbin⸗ 
dung it der Natur wiederherzuſtellen. Ich habe vergenñen. 
daß es da noch eine Menge von Dingen gibt: den Gräten⸗ 
ſchritt, 50 Meter⸗Sprünge, gräßliche giftbunte Sweater, echt 
normegiſch Geüchtsfarbe, Sportbotels mit Jaäaàmuſik, und 
vour allem Menſchen- Dieje Dinge ſind aber unwichtig. 
Wichtig üſt höchſtens die Tatſache, daß ſie wichtig genommen 
werden. Dir Sinterlandichaft jedoch eht ſchweigend braußen 
und laßt alles mit fich geſchehen. Ab und zu nur loct ſie 
einen, und gewöhnlich einen der Befferen. zu tief in ſich 
müs- den ſie dann mit grandioſer Grauſamkeit erxfrieren 
ISt. 

  

Mapniin — obne SHhbelm II. Die einſtweiliae Ver⸗ 
iügung, welche die Vermögensverwaltung des früberen 
preußiichen Königsbanjes gegen die Darſtelluna Bilhelm II. 

  

     

in der Auffübrung von Kairntin“ in der Piscator⸗Bühne 
erwirkt hat. ft der Tirektion der Piscator⸗Bühne geitern 
nachmittaa zugeſtellt marden. Durch dieien Beichlnß iab ßich 
die Direktion des Theaters veranlaßt. gefern abend BSil⸗ 
Helm II. nicht ericheinen zu laßen, wäbrend die beiden 
anbderen mit ihm zuiammen auftretenden Monarchen. Zar 
Kikolaus und Kaiſer Krans Jolevp, beibebalten wurden. 
An Sielle Bubeim II. :rat der Dramaturg des Theaters 
auf und verlas die ei- 8      Selige Verfägnung. — Die Direktipn       

   

nieß dazu erklären das der Monolva = eben 
auibentiſch und auf Srund büoriicher Lee mmen⸗   geitellt iit, mwie die Resen der beiden anderen Kaii 

  

Konzerti. 
Guſtel Heinrichs dorff, eine junge Danzigerin, ſtellte 

ſich geſtern ihren Landsleuten im Adlerſaal des Schützen⸗ 

hauſes als Liederſäugerin vor. Was ſie bisher bei ihrem 

Lehrer Julius Briſchke gelernt bat, iſt offenbar nicht wenig, 

was ſie aber noch zu lernen hat, iſt mebr. — Es iſt vor allem, 

daß ſie erſt den Beweis für eine Messoſopraniſtin zu er⸗ 

bringen hat. Nach ihrem geſtrigen Singen kann man ihre 

Stimme weit eber als hohen Sopran anſp-echen. In der 

hohen Lage allein iſt ihr Organ ergiebig, die mittlere füllt 

ſich ſchon mühevoll, die untere iſt ganz leer. Bei den reichen 

Mitteln, die ſie ohne Zweiſel beſist, kann es ihr nicht ſchwer 

werden, den Ausgleich der Regiſter zu erreichen, nur wird 

ſie danach trachten müſſen, von der näſelnden Singmanier 

fortzukommen, durch die auch der Geſichtsausdruck beim 
Vortrag leidet. Dann wird ſie vor allem auch das forte und 

fortissiwo nicht binausſchleudern, wie es geſtern der Fall 

war, ſondern es entwickeln, geſtalten Eunen. Ueberaus er⸗ 

freulich an der jungen Sängerin war neben der geſchmack⸗ 

vollen Wahl der Stücke der deutlich zutage tretende Sinn für 

ſuͤbtilen mufikaliſchen Vortrag. Hier erreicht ſie ſchon heute 

ichöne Wirkungen, wie es der dritte (,„O Tod ...) der 
Bramſiſchen „Vier ernſten Geſänge“ bemies, für die ſie im 
übrigen noch nicht ausreichend geiſtiges Format hat. Sehr 

bübſch gerieten ihr die Lieder von Korngold und Marx, die 

ſie mit ihrer natürlichen Geſangsbegabung im Charakter 

richtig erjaßte. Aber von Beethovens großer Kongertarie, 
jo gewiſſenhaft ſie ſte auch ſtudiert hat und ſo ſtols ſie ſicher 
darauf ſeim mag, ſollte ſie einſtweilen noch die Hände laſſen. 

Sehr innig und anſchmiegſam begleitete die oft bewäbrte 

Ella Mertins. Sie ſpielte dann noch lauf einem ſelten 

ichönklingenden Grotrian⸗Steinweg) die F⸗Moll⸗Sonate 

(0p. 5] von Brahms. Hierbei zeigte ſich wieder einmal, was 

jür eine geiſtig elaſtiſche Klavierſpielerin Ella Mertins iſt: 
wenn ihr auch die ungeſtüme mänliche Kraft fehlt, die nament⸗ 

lich für die Eckſäte kategoriſch zu fordern iſt, ſo bringt ſte 
dafür die zarte Schwärmerei und den klanglichen Duft diefer 

verliebten Sonate in berrlicher Art zum Ansbruck. 
Beide Konzertgeberinnen wurden durch Beifall und 

Blumen reichlich ausgezeichnet. ů 
Willibald Omankowſki. 

Tautiemenrazsia in Nom. Auf Betreiben des Antoren⸗ 
verbandes, der für die Tantiemen ſeiner Mitglieder 
fürchtete, hat die römiſche Polizei in einer Reihe von 

kleineren Tbeatern und Kinohänſern eine Kontrolle vor⸗ 
genommen und bei dieier ſchwere Einnabmefälſchungen und 
Steue ratehungen keſitgeſtellt. Fünf Tbeater wurden 
mit S ung auf längere oder kürzere Zeit und mit Geid⸗ 

bußen bis zu 12 Millionen Lire beſtrait. 

    

 



    Dansxiger NMaairighten 

Der Schulnenbar in Langfuhr in vollem Gange. 
Das Werden der Veſtalozzjſchule. 

Der Neubau der ſchon lauge geplanten Peſtalozzi⸗Doppel⸗ 
ſchule auf dem Heeresanger, in der Nähe der Peſtalvpzzi⸗ 
ſtraße, iſt, wie bereits gemeldet, ſchon vor vier Wochen be⸗ 
gonnen worden. Während dieſer Zeit iſt hier ein großes 
Stück Bauarbeit geleiſtet worden. Große Erdausſchachtungen 
bis zu acht Meter Tiefe hat man im Mittelbau vorgenom⸗ 
men, der zur Heizanlage beſtimmt iſt. Beide Schulen er⸗ 
halten von dieſem Heizkeller unter der Turnhalle her eine 
gemeinſame Sammelheizungsanlage und eine Warmwaſſer⸗ 
bereitung für die Schulbäder. — Wenn man die vielen und 
bohen Gerüſte (Stangen, Drühte, Aufzugstürme!, die den 
Neubau umgeben, betrachtet, ſo kann man ſich ſchon jetzt 
eine Vorſtellung von der großen Ausdehnung der neuen 
Knaben⸗ und Mädchenſchule mit je 14 Klaſſenräume machen. 
Der Bau hat in dieſer kuͤrzen Bauzeit bereits eine Höhe von 
etwa fünf Meter erreicht. Während des wütenden ſtarken 
Froſtes rubte er zwei Tage, ſoll aber, wie verlautet, in den 
nächſten Tagen bei günſtiger Witterung wieder aufgenom⸗ 
men werden. Es ſind die Baufirmen: Philipp Holzmann 
A.⸗G., Danzig, Heinz Eggers, Langfuhr und Wilhelm 
Kuſchel, Langfuhr an dieſem Neubau beteiligt. Der Firma 
Helzmann ſind die Beton⸗ und Eiſenarbeiten und den au⸗ 
dern beiden die Hoch- und Tiefbauarbeiten überkragen. 

Das ganze Schulgrundſtück iſt 74500 Quadratmeter groß, 
ſo daß neben dem Schulhof noch ein Uebungsſeld und ein 
Schulgarten angelegt werden können. Bis zum Juli 1928 

ſollen die Robbauarbeiten und bis Oktober 1928 die Putz⸗ 
arbeiten vollendet ſein, ſo daß dieſe Schule bis zum 1. April 
1929 ſertiggeſtellt ſein wird. Nach dem Voranſchlag betragen 
die benten 1 660 000 Gulden, die aus Anleihemitteln gedeckt 
werden. 

Unterſchlagung oder nicht Unterſchlagung? 
Die Kommiſſionswarc mit Eigentumsvorbehalt. 

Eine Klaritelluna erforderlich. 

Es kommt in unſerer Zeit häufig vor, daß ein Kaufmann 

Waren in Kommiſſion nimmt, um ſie zu verkaufen und den 

Erlös, abzüglich ſeiner Proviſion, ſofort an den Eigentümer 

der Ware abzuliefern. Nur daß das letztgenannte oft nicht 
getan wird. Kautleute haben auch in ſolchen Fällen, deshalb 
wiederholt Anzeige wegen Unterſchlagung gemacht. Sie 
gehen von der Anſchauung aus, daß der Kommiſſionär ver⸗ 
pflichtet iſt, dem Eigentümer der Ware entweder Ware 
oder Geld zurück zu liefern. Geſchieht dies nicht, ſo liegt 

eine Unterſchlagung der Ware oder des Erlöſes vor. Mit 
der Verwandlung der Ware gehe auch das Eigentum von der 
Ware auf das Geld über. Die Gerichte haben aber ſtändig 
auf Freiſprechung erkannt und zwar aus folgenden Grün⸗ 

den: Der Kommiſſionär hatte das Recht und die Einwilli⸗ 
gung des Wareneigentümers, die Ware zu verkaufen. Der 
Erlös aber iſt Geld und dieſes ſei Eigentum des Kom⸗ 
miſſionärs. Der Kommiſſionär ſet nicht verpflichtet, dieſes 
Geld als fremdes zu betrachten. Wenn der Kommiſſivpnär 
es für ſich verwendet, ſo begeht er keine Unterſchlagung oder 
ürgendeine andere ſtrafbare Handlung. Die Kauflente kounn⸗ 
ten zwar dieſe Auslequng nicht verſtehen, mußten ſich aber 
ihr fügen. 

Man hat nun nach einer neuen Sicherung geſucht, und 
ſolch ein Fall kam vor dem Einzelrichter zur Verhandlung. 
Ein Kauſmann gab einem Invaliden Wilhelm K. in Danzig 

Waren in Kommifſion, behielt ſich aber ausdrücklich das 

Eigentuümsrecht vor. Alles weitere überließ er dem 
Kommiſſionär. Diefer lieferte zunächſt richtig den Erlös ab 
und der Kaufmann war natürlich befriedint. Als der Kom⸗ 

miſſionär aber 173 Gulden für verkaufte Kommiſſionsware 
Aun, ſich behielt und nicht ablieferte, machte der Kaufmann 
nzeige wegen Unterſchlagung der Kommiſſionsware. Der 

Kommiſſionär wurde angeklagt und der Richter verurteilte 
ihn wegen Unterſchlagung der Ware zu zwei Wochen Ge⸗ 

fängnis. Ihm wurde jedoch Strafausſetzung gewährt. In 

der Urteilsbegründung heißt es nun: Eine Unterſchlagung 

  

    

  

der Ware liege vor, denn der Kaufmann bat ſich an ihr das 
Eigentumsrecht vorbehalten. Es wäre zu wünſchen, wenn 
das Obergericht einmal einen Spruch ſällen würde, nach dem 
wirb ötslage ein für allemal in ſolchen Fällen klargeſtellt 

    

Die Mettungs⸗Medaille. 
Zur Anerkennung für die unter eigener Lebensgefahr 

ausgeführte Rettung eines Menſchenlebens kann bekanntlich 
eine Rettungsmedaille verllehen werden. Die von Danzin 
neugeichaffene Medaile iſt ſilbern und zeigt auf der Vorder⸗ 
ſeite das große Danziger Staatswappen mit der Umſchrift 
⸗Freie Stadt Danzig“. Die Rücckſeite trägt die Worte „Für 
Rettung aus Lebensgefahr“. Die Medaille kann an einem 
Bande in den Danziger Farben auf der linken Bruſt ge⸗ 
tragen werden. 

  

Der Entwurf der Medaille ſtammt vom Danziger Kunſt⸗ 
maler und Graphiker Buchholz. Die Prägung erfolgte durch 
die Fa. Stumpf & Sohn. ů 

Ueber die Verleihung der Medaille wird ein Beſitzzeugnis 
ausgefertigt. Das Namensverzeichnis der Inhaber der 
Rettungsmedaille wird im Staatsarchiv niebergelegt. und 
dauernd aufbewahrt. 

E 

Ein neues Saroiti⸗Gefchüft. 
Ein neues ſchmuckes Koufitüren⸗Geſchäft eröffnet am 

heutigen Tage die Firma Sarotti A.⸗G., in dem alten 
Geſchäftslokal von Krüger &. Oberbeck. Die Firma iſt in 
ganz Deutſchland wegen ihrer geſchmackvollen Verkaufsſtellen 
bekannt, und ſo bildet auch dieſe neue Niederlage wieder 
einen Beweis hierfttr. Schöne Raumkunſt hat der leitende 
Archttekt, Herr Frick, geſchaffen. Unter weiteſtgehender 
Berückſichtigung der Funktion des Raumes, bei Ausnützung 
auch der kleiuſten Flächen für den Geſchäftsbetrieb, iſt es 
ihm gelungen, die Schönheit des Geſamteindrucks zu wahren. 
Für die Waren ſind Niſchen in die Wand eingebaut, die für 
die Konſitürenpackungen genügend Platz bieten. Vor den 
Verkaufsſtänden iſt ein grüner Verkaufstiſch zur Aufſtellung 
gelangt. Von beſonderer Schönheit iſt die Belichtung des 
Raumes am Abend. Von der Decke herab ſtrahlt ſanftes 
Licht, wie hier ſind auch bei den anderen Beleuchtungs⸗ 
körpern die Lampen nicht zu ſeben. Zu erwäbnen ſind nicht 
zuletzt noch die Schanfenſter, die der modernſten Dekorativns⸗ 
kunſt gerecht werden. An der Neueinrichtung des Geſchäfts 
waren eim Innenausbau die Möbelfabrik L. Cuttner, für 
die Verglaſung der Schänſenſter und Riſchen die Firma 
F. A. Schnibbe, für die Malerarbeit die Firma Gebr. Pal⸗ 
Jaſch beteiliat. 

  

  

Der Danziger Männerchor, Chorleiter Reinhold Koenen⸗ 
lamp, gibt am 1. Dezember im großen Schützenhausſaal ein 
Chorkouzert. Als Soliſten wirken mit Ella Mertins, Klanier, 
und Joſef Kräupl, 1. Klarinettiſt am hieſigen Stadttheater. 
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Wenn die Flammen lohen 
läßt ſich ſchlecht verhandeln. 

Bei Bränden in der, Umgebung Danzigs wird ſehr oft 
die Hilfe der Danziger Feuerwehr in Anſpruch genommen; 
doch bevor die Feuerwehr die Stadt verläßt, muß die Koſten⸗ 
frage geregelt werden. Das hat zu peinlichen und unange⸗ 
nehmen Szenen geführt und auch die Rettung des von den 
Flammen erfaßten Gebäudes erſchwert. Die Branddirektivn 
iſt bereit, wegen der generellen Löſchhilfe mit den umliegen⸗ 
den Gemeinden zu verhandeln, wobei auch die Frage geprüft 

    

werden muß, welche Löſchmittel in Tätigkeit treten, da Rück⸗ 
ſicht auf die Wege⸗ und Waſſerverhältniſſe genommen werden 
muß. Der Landrat des Kreiſes Danziger Höhe empfiehlt 
allen Gemeinden, die bei Ausbruch eines Brandes Danziger 
Löſchhilfe in Anſpruch nehmen, dieſerhalb mit der Brand⸗ 
direktion zu verhandeln. 

Gefahren der Arbeit. Beim Verholen von Holztraften 
bei Krakau glitt geſtern mittag der Arbeiter Kruſe aus, ſiel 
in die Weichſel und geriet unter die Holzmaſſen. Mit 
größter Mühe gelang es ſeinen Arbeitskollegen, den Ver⸗ 
unglückten vom Tode des Ertrinkens zu retten. K. wurde 
ſchließlich aus dem Waſſer gezogen und in ſeine Wobnung 
gebracht. 

Goldene Medaille ſür Danziger Firma. Die Firma 
„Ti⸗dy“, Wurſtfabrik nach Braunſchweiger Art, Inhaber 
Karl Doering, Danzig⸗Oliva, die bekanntlich auf der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung Paris im Juli 1927 für hervor⸗ 
ragende Güte ihrer Ware, die goldene Medaille und das 
Ehrenkreuz erhielt, hat neuerdings einen weiteren Erfolg 
zu verzeichnen, da auch ihre auf der Landesausſtellung in 
Rom ausgeſtellten „Ti⸗do“-Fabrikate mit der Goldenen 
Medaille ausgezeichnet wurden. 

Sylveſter Schäffer in Zoppot. Morgen, Sonntag, finden 
die beiden Abſchiedsvorſtellungen Sulveſter Schäf⸗ 
fers und des geſamten Varietéprogramms im Wilhelm⸗ 
Theater ſtatt. In beiden Vorſtellungen haben unſere 
Leſer gegen Vorzeigen des Inſerats 50 Prozent Ermäßigung 
auf allen Plätzen. — Am Montag ſindet ein einmaliges 
Gaſtſpiel des Wilhelm⸗Theaters mit Suylveſter Schäffer, dem 
Unvergleichlichen Univerſalkünſtler, und dem erſtklaſſigen 
Varietéprogramm in Boppot ſtatt. 

Polizcibericht vom 26. November 1927. Feſtgenommen: 
21 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, 1 wegen Widerſtandes, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 
t wegen Sachbeſchädigung, twegen Bedrohung, 1 aus beſon⸗ 
derer Veranlaſſung, 8 wegen Paßvergehens, 1 Obbachloſer, 
8 wegen Trunkenheit. 

Juugfer. Erfroren iſt in der Nacht zum Donnerstag 
der Käſereiverwalter Debeli in Stuba. D. war Mittwoch 
nachmittag mit Butter zu einem Häudler nach Jungfer ge⸗ 
gangen, der ſie nach Danzig liefert. Als Herr D. nicht zurück⸗ 
kehrte, begaben ſich jeine Angehörigen auf die Suche nach 
dem Vermißten. In der Dunkelheit und dem Schneeſturm 
war jedoch keine Spur zu entdecken. Am Donnerstag früh 
wurde Debeli in unmiltelbarer Nähe der Stubaſchen Laake 
erſtarrt aufgefunden. Herr D. ſtand im 60. Lebensjahre. 

  

Eisbericht ver Stromweichſel vom 26. November 1927. 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilomeier 
31,5 (bei Schmolln) Eisverſetzung mit Blänke zwiſchen Kilo⸗ 
meter 8 und Kilometer 12 (Zlotterie). Alsdann bis zur Mün⸗ 
dung Eistreiben einzelner Schollen. 

Sämtliche Eisbrechdampfer in Einlage. Kohlendampfer 
„Welle“ und „Pruſzina“ in Danzia⸗Krakau. 

Verantwortlich für Politik!: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichlen und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

  
    

von J. Gehl & Co. Danzig. 
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1. Beiblett der LNarziger Voltsſtinne Sonnahend, ben 26. Röpenber 1027 

  

Sie haben ſchon ihre Sorgen. 
aus wollen alles verboten wiſſen. — Die unfittliche Jazamufik 

Auf den Rebaktionstiſch iſt uns ein „Aufruf“ geſlattert, 
in dem eine Reihe von Frauenbünden, „Sittlichkeitsver⸗ 
einen“ teutſcher Prägung, an deren Weſen die Welt noch mal 
geneſen foll, der „echten Stimme ihres Innern“ Ausdruct 
geben. chon weurn man ſich die Unterzeichner dieſes „Auf⸗ 
rufs (Oberfinanzrat Dr. Baus, der verhinderte Finanz⸗ 
miniſter Kapps, Geueralmajor Blaurock, Oberſtleuknant 
Düſterberg, der Stahlhelmhäuptling, v. Freutag⸗Loringho⸗ 
ven, der Danzlger Handelskammerpräſident 
Klawitter. Frau Kalähne, Superintendenten, Pfarrer, 
Generalmajore uſw. uſw.] anſieht, kann man ſich auf allerlei 
gefatzt machen. Wenn mau aber dann noch den Aufruf ſfelbſt, 
der den ſchönen Titel „Deutſche Zukunft in Gefahr“ (kein 
Menſch dürfte daran gezweifelt haben, daß nicht nur die 
deutſche, ſonbern iede „Zukunft“ überhaupt, durch dieſe Leute 
in Gefahr iſt) trägt, durchlieſt. dann wird man ſe nach Tem⸗ 
perament Lachkrämpfe bekommen oder mit der Fauſt ob 
foviel Blödſinn und Dummheit und Lächerlichkeiten ver⸗ 
ſchrobener alter Jungfrauen beiderlei Geſchlechts auf den 
Tiſch hauen. 

as wollen die Leute denn, um die „deutſche Zukunft“ zu 
ſchützen? Hört und lacht! Sie wollen: 

„Ein Theatergeſetz, das uns von der gegenwärtigen Be⸗ 
Päßnern durch Gemeinheiten, vom „Nuditätenzirkus“ der 

ühne und von dem Schmutz der Reynen befreit. 
Erhaltung des Bewahrungsinſtinkts durch eine anſtändige 

Bekleidung, auch bei Turnen, Baden und Sport, 
Erziehung der Ingend zum Familienleben. Bildung der 

Mäbchen für ihren weſentlichen Beruf als Frau und Mutter. 
Eine praktiich⸗wirkſame Durchführung der Geſetze gegen 

Schmutz und Schund in der Literatur und zur Bewahrung 
der Jugend vor Schmutz und Schund. 

Scharfe Anwendung des § 184 des Strafgeſetzbuches zur 
Unterdrückung der ſittlich zerſetzenden Preſſe⸗Erzeugniſſe in 
Wort und Bild, damit er nicht weiterhin durch ungeelgnete 
Sachverſtändige unwirkſam gemacht werden kann.“ 

Und nun kommt das Schönſte: 
„Verbot von Saxophon und Negertänzen: Schließung 

aller Nachtdielen.“ 
Auch der mobernen Frau, die heute nach jahrhunderte⸗ 

langer Gedrücktheit und ſozialer Unterordnung ſich allmäh⸗ 
lich zu bmapdaflersdin beginnt und dieſe innerliche Freiheit 
— manchmal allerdings ein wenig verkrampft und nicht 
gerade geſchmackvoll — auch äußerlich durch Kleidung, Haar⸗ 
11 tüeres Benehmen ſichtbar macht, iſt ein Abſchnikt ge⸗ 
widmet: 

„Statt wabre Rechte aus den ewigen, ihr innemohunenden 
Kräften zu geſtalten, drängt die ſog. „moderne“ Frau, von 
gleichgefinnten Männern übel beraten, nach ſchlechten Män⸗ 
nerfreiheiten. Die PVermännlichung in Kleidung und Haar⸗ 
tracht iſt typiſch für die gegenwärtige Ablehnung der mütter⸗ 
lichen Verantwortung., Kultus der Nacktheit, Nacktbild⸗Zeit⸗ 
ſchriften, die Schamhaftigkeit verletzende kurze Kleidung er⸗ 
töten das Schamgefühl; Unterdrückung neuen Lebens ver⸗ 
breitet ſich immer mehr.“ 

Unſere heutigen Frauen, die endlich, endlich die Forde⸗ 
zungen der ZBeit begriffen haben und ſich an der Seite der 
Männer gleichberechtigt um die Geſtaltung ihres Lebens aus 
einer inneren Wahrhaftigkeit herausbemühen, werden. ſich 
bedanken für die von den Hütern einer endgültig toten Ver⸗ 
gangenheit losgelaſſene Dreckflut. Dieſe Leute, die durch ihre 
„Unnatürlichkeit“ in früheren Zeiten die „Entnervung“ und 
Verdummung des Volkes planmäßig betrieben, ſind am 
allerwenigſten beruſen, ſich als Richter über die Moral, die) 
in ihren eigenen Kreiſen allerdings Auswüchſe ber übelſten 
Art gezeitigt haben, aufzuſpielen. 

Wir ſind weit davon entfernt, das, was hier als „Moral“ 
ausgegeben wird, als gut und wünſchenswert hinzuſtellen. 
Auch wir meinen, daß eine größere Diſziplinierung ſich 
durchſetzen muß. Aber die Mittel müſſen andere ſein. Die 
„Moral“ iſt nicht ein Ding, das man befehlen kann. Die 
Moral ergibt ſich erſt aus der geſamten ökonomiſchen und 
ſozialen Struktur eines Volkes. Dieſe Struktur iſt krank. 
Hieran aber tragen die Unterzeichner dieſes „Aufrufs“ mit 
die Schuld, denn ſie ſind die Repräſentanten einer Schicht, 
die methodiſch die „Unnatürlichkeit“ der ſozialen Gliederung 
'ezüchtet haben. Ihr Aufruf richtet ſich alſo an ſie ſelbſt. Sie 

häßten nur nötig gehabt, im ſtillen Kämmerlein ſich darüber 
zll unterhalten. Ihr Hervortreten an die Oeffentlichkelt iſt 
einerſeits eine Beläſtigung, andererſeits aber wird es als 
Diteit werten ſein, was es in Wirklichkeit iſt: Eine Lächer⸗ 
lichkei 

Wie die Verwaltung reſormjert werden foll. 
Seit Jahren wird ſchon von einem Abbau des übergroßen 

Verwaltungsapparates geredet; es iſt auch abgebaut worden, 
d. h. eine Anzahl Angeſtellter wurde entlaſſen. Den Beamten 
konnte dabei nichts geſchehen, denn ſie befinden ſich in einem 
feſten Anſtellungsverhältnis Die eiſtenngfäbig⸗ ſteht be⸗ 
kanntlich auf dem Standpunkt: wenige, leiſtungsfähige und gut⸗ 
bezahlte Beamte. Während der Regierung der Mitte wurde 
dann eine Beförderungsſperre verhängt, die aber von dem 
jetzigen Senat wiever aufgehoben wurde. Doch nicht nur die 
Sozialdemokratie, ſondern auch die Sachverſtändigen des 
Völkerbundes jordern einen Abbau des Verwaltungsapparates. 
Letztere machten dies auch zur Bedingung bei der Sanierung 
des Freiſtaates Dieſe Bedingungen ſind noch nicht ganz erfüllt. 

Um den Behördenleitern zu zeigen, wie die Verwaltüng ver⸗ 
einfacht und verbilligt werden kann, läßt der Senat eine Reihe 
von Vorträgen halten. Im Rathausſaal wurde geſtern abend 
der Anfang damit gemacht. Regierungsrat Riebandt zeigte 
zunächſt, wie im Reich planmäßig an die Reformierung der 
Verwaltung herangegangen wird, wie Privatwixtſchaft und 
Behörden gemeinſam an der Rationaliſterung der Arbeits⸗ 
methoden arbeiten und auch Erfolge damit erzielen. Ausführlich 
ſchildberte Redner, welche Einrichtungen zu dieſem Zweck im 
Reich geſchaffen wurden. Die Verwaltungsreſorm babe zum 
Ziel, eine Vereinfachung, Beſchleunigung und Verdilligung zu 
erreichen. Im Keiche ſei in dieſer Hinſicht ſchon vieles erreickt. 
das Danzig nachzuholen habe. An eine weitere Verminderung 
der ſfächlichen Ausgaben für die Verwaltung iſt nach Anſicht 
des Redners nicht zu denten, wenn nicht auch ein Abbau der 
Aufgaben durchgeführt wird. — ů 

Ein Perſonalabbau ſei jedoch möglich, wenn folgende 
Reform durchgeführt wird: Abbau der Regiſtratur, erweiterte 

Selbſtändigkeit der Sachberater, Erledigung von Bürv⸗ 
arbeiten durch mechaniſch⸗maſchinelle Einrichtungen. Akten 
ſollen in Zukunft nicht mehr geheftet, ſondern in beſonders 
konſtruierten Schnellheftern aufbewahrt werden. Die Regi⸗ 
ſtratur müſſe eine Umgeſtaltung erfahren, wofür Redner Var⸗ 
ſchläge machte. Dann feires möglich, Angeſtellte 
zu fparen. Weiter forderte Redner, daß eine Sache nur 

von einem Beamten erledigt werde, im Gegenſatz zu dem 
jetzigen Beriahren, wo oft mehrere Beamte einen Gegenſtand 
bearbeiten. Bei allen Behörden müſſen Bereinfachungs⸗ 
referenten geſchaffen werden. 

  

  

Werden dieſe Borſchläge durchgefübrt, ſind ſicherlich einige 
Angeſtellte abbaureif, aber an dem Soſtem, an dem der Frei⸗ 
ſtaat krankt, der überraſchend großen Zahl böherer Beamter, 
wird nichts geändert. 
, Anſchließend ſprach Medizinalrat Dr. Roſenbaum 
über Verwaltungsreform in der Geſundheitsverwaltung. 
Hier ſei bereits eine Reform durchgeführt. Er verwies 
dabei auf das Städtiſche Krankenhaus. Dort ſind bei einer 
Durchſchnittsbelegung von 000 Kranken immerhin noch 101 
Perſonen beſchäftigt, (davon allein 67 in der Verwaltung). 
Es kommt alſo auf üüdel Kranke immer ein Angeſtellter, was 
doch reichlich hoch erſcheint. 

Eine Entſcheibung des Völkerbundskommiffars 
Die Fraae der Deichbeiträne für den volniſchen Fiskus. 

Danzig bat am 4. Mai 1927 den Hoben Kommiſfar des 
Völkerbundes erſucht. daß die Verpflichtunga Polens zur 
Zahlung von „Deichbeiträgen“ anerkannt werde. Polen hat 
am 22. Juni 1927 gebeten, dahin zu entſcheiden, daß der pol⸗ 
niſche Fiskus weder für die verfloſſenen noch für die kom⸗ 
menden Jahre Deichbeiträge zu zablen hat. 

Der Oberkommiffar hat jest eine Entſcheidung getroffen, 
in der auf Grund der geltenden Verträge die Verpflichtung 
Polens zur Zahlung von Deichbeitrögen anerkannt wird. 
In der Begründung dieſer Entſcheidung beisßt es: 

Gemäß dem Abkommen vom 1. September 1923 „ſollen 
alle Grundſtücke des polniſchen Staates im Gebiete der 
Freien Stadt, die von der polniſchen Regierung zu amt⸗ 
lichen Zwecken benutzt werden, die in den geltenden Ver⸗ 
trägen vorgeſeben ſind, ſolange ſie dieſen Zwecken dienen, 
ſtenerfrei ſein.“ Die Befreiung von Steuern gilt aber 
nur für „direkte Steuern“ und nicht für Einfuhrzölle, Ge⸗ 
bühren und indirekte Steuern. 

Die Deichbeiträge ſtellen keine „direkten Steuur“ dar, 
wie ſie als die einzigen Steuern, für die die ſteuerliche Be⸗ 
kreiung gilt, erwähnt werden. Die Deichbeiträge nähern 
ſich vielmehr der Gruppe der Einfuhrzölle, Gebühren und 
indirekten Steuern, für die die Befreiung nicht gilt. Die 
Deichbelträge ſtellen einen beſonderen Beitrag zu den Koſten 

  

der Unterhaltung der Deiche, mit der ſich der „Danziger 
Deichverband“ befaßt. Es handelt ſich alſo um eine Be⸗ 
teiligung an dem dem „Deichverband“ ſchuldigen Entgelt 
für die von ihm den beteiliaten Eigenkümern geleiſteten 
Dienſte. die in dem gegen die lteberſchwemmungen gewähr⸗ 
ten Schutz beſtehen. Die jährllchen Beiträge ſind ausſchließ⸗ 
lich zur Deckung der Koſten des Deichverbandes für die Er⸗ 
flilluna ſeiner techniſchen Aufgabe beſtimmt. 

Schon nach den allgemeinen Grundſätzen des Völker⸗ 
rechts übex die ſteuerliche Vefreiung von Staatsgütern be⸗ 
ſteßt dieſe Befreiung nicht fur Beiträge, die zum Entgelt für 
beſondere den Beitragspflichtigen geleiſtete Dienſte dienen. Die 
gleiche Auffaſſung kindet ſich in der Entſcheidung vom 5. Sep⸗ 
tember 1921 wieder, wo geſagt wird ... „daß für Koſten, 
die zur Deckung von beſonders geleiſteten Dienſten benötiat 
beſtenl.⸗ .. für die polniſche Verwaltung keine Befreiung 
eſtoht.“ 

Der Hobe Kommiſſar zieht alſo den Schluß, daß die in 
der Anlage zum Schreiben des Senats vom 3. Mai 1927 er⸗ 
wähnten, dem volniſchen Fiskus gehörenden Geläude der 
Bablung der fraglichen Deichbeiträge unterworfen ſind. 

  

Nunbſchan auf dem Wochennarkt. 
Frühlingsluſt beglückt uns, und nur die Eisſchollen auf der 

Mottlau mit den darüberfliegenden Möwen erinnern daran, daß 
uns ſchon Eis und Schyee ſchreckten. Die Hausfrau atmet auf, da 
die Kälte nachgelaſſen hat. 

Der Markt iſt wieder reich beſchickt. Fette, zarte Gänſe wer⸗ 
den angeboten. Das Pfund koſtet 85 Pf., 90 Pf. und 1 Gulden. 
Eine kleine Ente ſoll 5 Gulden urirgenz Ein Haſe koſtet 4,50—6 
Gulden. Puten koſten das Pfund 1 Gulden. Eine fette Henne ſoll 
5 Gulden bringen. Weißkohl koſtet 8—10 Pf., Rotkohl 15 Pf. 
2 Pfund Mohrrüben 25 Pf., Wrutlen 8 Pf., Zwiebeln 25 Pf. Das 
Suppenbünd koſtet 15 Pf. Ein mittelgroßer Kopf Blumenkohl 
preiſt 60 Pf., Aepfel koſten pro Pfund 35—40 Pf., 4 Pfund 1 Gui⸗ 
den. Die Butter loſtet heute das Pfund 2,20—2,40 Gulden. Die 
Mandel Cier preiſt 2,50—2,70 Gulden. 

Die Blumenhändler bieten Laub⸗ und Tannenſträuße an. 
Schöne Alpenveilchen ſind zu haben. Große Chryfanthemen in 
ſchönen Farben prangen auf den Tiſchen der Gärkner. 

jür Fleiſch zahlt man, die Preiſe der Vorwoche. Auf dem 
Fiſchmarkt ſind viel Pomuchel zu n, das Pfund koſtet 40 Pf. 
Flundern koſten 3 Pfund 1 Gulden. Traute. 

Kein Errgel iſt ſo rein 
Das Woblfahrtsamt ſtellt ſich ſchützenb vor Frl. Fuhrmann. 

Nun ſoll noch ſemand ſagen, das Wohlfahrtsamt nehme 
jelne Aufgaben nicht ernſt oder könne nicht promyt arbeiten. 
Es weiß ſchon, in welchen Fällen es „Hilfe“ zu leiſten hat. 
Mit einer Eilfertigkeit, die im höchſten Grade verdöchtig iſt 
und im Gegenſatz zu ſeinen ſonſtigen Gepflogenbeiten ſteht, 
offenbart ſich das Amt jetzt als Verteibigerin deutſchnatio⸗ 
naler Agitationsmethoden. So gibt Herr Staatsrat Meyer⸗ 
Falk eine Erklärung heraus, üum das von unz gekenu⸗ 
zeichnete Verhalten des Fräulein Fuhrmann zu rechtfertigen. 
Er verſucht das, indem er die Angaben ſder „Volks⸗ 

ſtimme“ als unrichtig bezeichnet, weil — Fräulein Fuhr⸗ 
mann beſtreitet, die Aeußerungen getan zu haben. Nun, daß 
dieſer deutſchnationalen „Volksfreundin“ die erneute Jeſt⸗ 

nagelung ihrer Methoden unangenehm iſt, können wir ver⸗ 
ſtehen. Mit ihrer Ableugnung iſt aber nicht das Geringſte 
bewieſen. Uins ſtehen dagegen mehrere Zeugen zur Ver⸗ 
fügung, die die Richtigkeit der wiedergegebenen Aeuße⸗ 
rungen beſtätigen. Aber dem Woblfahrtsamt kam es la 
nicht auf einée einwandfreie Unterſuchung, ſondern nur auf 
die Rettung ſeines deutſchnationalen Schützlings an. Doch 
alle Mühe iſt verloren 

  

  

Wochenſpielplan des Stadtibeaters. Sonntag, den 27. No⸗ 
bembers abends 776 Uhr: (Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 
keiti) Zum erſtenmal „Gräfin Mariza“. Operette in 
drei Akten von Brammer und Grünſeld. Muſik von 
E. Kälman. — Monlag, den 28. November Serie 1): „Die 
Macht des Schickfals“. — Dienstag, abends 8 Uhr 
(Serie II): „Salome“. — Mittwoch, abends 7 Uhr: Ge⸗ 

ichloftene Vorſtellung für den Beamtenbund. — Donnerstag, 

den 1. Dezember (Serie IIY): er fliegende Hol⸗ 
länder“. — Freitas (Serie IV): „Der Patriot.. — 
Sannabend: 4. Vorſtellung für die Theatergemeinde. Zum 
erſtenmal! „Der Widerſpenßtisen Zähmuns“. 
Luſtſpiel von William Shakeſpeare. Bearbeitung von Hanns 
Donadt. — Sonntag, den 4. Dezember, vormittags 11.74 Uhr: 

Vierte Morgenfeier? Danziger Dichter. Earl Lange, 
ibalb Omankowſki. Herhert Sellte. „Lus 

igenen Werken“. Abends (Dauerkarten haben keine 
Gültigkeit): Gräfin Mariza“.— Montag, den 5. De⸗ 

zember (Serie I): „Eugen Onegin“. 

  

lich had doch da ſon 

  

elhuimus. 
Von Ricardo. 

Im Karridor des Gerichts, dieſem Tummelplatz ungehemmter 
meuſchlicher Gefühle, ſchreiten gravitätiſch zwei beſſere Herren 
uuf und ab, auf und ab . .. Sprechen von Kurgſtand beſtimmter 
Altien: ſprechen von einer imaginären Ligzi, die faktiſch ein Teufels⸗ 
weib ſein ſoll, wobei dor eine dem anderen mit der Fauſt in die 
Rippen knufft und hähähä macht, während dem anderen der ſogen. 
Seiber aus dem rechten Mundwinkel tropft; ſprechen von dieſen 
und jenem und ſchreiten gravitätiſch auf und ab, auf und abhß. 

Es iſt etwas Seltſames um das Ahnungsvermögen mancher 
Menſchen. Manche nennen es Fingerſpibengefühl; andere lagen: 
das hab' ich mir doch gedacht; der Volksmund nennt es Ahnintus 

hnimus, daß er heut' noch ..). Ich gehöre 
zu den Menſchen, die manchmal da „on Ahnimus“ haben, ohne 
mich „Ricardo, der Seher“ etwa nennen zu wollen. 

Der Ahnimus hat nichts mit überſinnlichen Dingen zu tun, 
beſonders in Danzig nicht. Der Danziger ſtellt nämlich ſtets nach 
dem Ereignis feſt, daß er „ſon Ahnimus“ hatte. Vorher ſind es 
Imponderabilien, die, brwußt oder unbewußt, ſeine Aufmerlſam⸗ 
leit an ein Ding, eine Sache, ein bevorſtehendes Geſchehen feſfeln; 
tritt der Affekt ein, ſo ſagt der Danziger, daß es doch ganz klar 
Und ſelbſtverſtändlich geweſen ſei, daß es ſo kommen mußte. jehen 
Sie, in der Langgaſſe fahren zwei Aulos zuſammen. Ein Augen⸗ 
zeuge berichtet den intereſſierten Zuhörern: „Wie ich dem Ford 
da umme Eck wilſchen ſah, da had' ich 0 Ihnei gleich Ahni⸗ 
mus, dem wird was paſſieren ... Ich ſachd heut“ frieh zu 
meine Ollſche, Marie, ſachd ich ...“ Das iſt Ahnimus. 

Kehren wir nach dieſer Abſchweifung zu den beiden auf⸗ und 
abſchreitenden beſſeren Herren zurück. Es erſcheint mir unnötig, 
daß mein Ahnimus mich in ihre Nähe feſſelte. Iſt in den Gerichts⸗ 
ſälen „nichts los“. ſo bietet der Korridor noch immer maſſenhaft 
Gelegenheit zum Studium. 

Die Herren ſind jetzt bei dem Umbau der Grünen Brücke an⸗ 
gelangt. Sie führen eine fabelhaft. ſachkundige Diskuſſion, und 
man erkennt, daß einer mindeſtens Getreidehändler, der andere 
logar Bankdirektor ſein muß, Plötzlich verſtummen beide und blei⸗ 
ben M behen, Ein Durchſchnittsbürger iſt aufgerufen worden 
und eilt dem Dei nt din Gaet nach in den Verhandlungsſaal. 
Eine geraume Weile iſt die Saaltür bereits wieder avle und 
noch immer ſtarrt der eine Herr wie hypnotiſiert au die Tür⸗ 
klinke. (Ich zinke Bleiſtift und Papier, denn jetzt kommt's — 
Ha, mein u Seem) 

„Hennen Se dem?“ 
„N Herr de durche Tür jing. 

a, Herxrgott, der, wo durt r jing. 
„Murinn ma .. Nee, dem kenn ich nich.“ 
„Na nei, dem kennen Sie ſa auch nich kennen.“ 
„Kennen Sie ihm?“ 
„Na, häd ich ſonſt jefragt, ob Sie ihm lennen?“ 
„Na nei, aber 
„Wiſſen Se, was der is ... nei, das wiſſen Se nich ... Sie, 

das is Iüen .. (flüſternd) en ... en. .. Ur— kun— 

den—fäl—ſcher ... mein Wort darauf.“ 
Der andere ſteht erſchüttert. beſſer verdattert, da und wiegt 

langlam den Kopf hin und her. Der handbreite Raſierpinſel an 
ſeinem Hütchen ſtreicht die Luft wie ein Maler die Decke. 

„Kick ma einer an! .. Schwere Urkundenfälſchung?“ 
„Na, was denn . feſte.“ 
Der Bleiſtift zittert in meiner Hand. In meinem Magen 

rumort das erſte Frühſtück. Lieber unter Zuhältern, Verbrechern, 
meinetwegen auch Urkundenfälſchern oder ſchließlich unter Rechts⸗ 
gelehrten ſich auſhalten, als in der Atmoſphäre, dieſes Aüſchaums 
menſchlicher Intelligenz. Ich gehe in den (eerichtsſaal. 

Die Beweisaufnahme zur ſchweren Urkundenfälſchung iſt im 
beſten Gange. Der Angeklagte war Angeſtellter einer größeren 

irma. Lange arbeitslos geweſen, bittet er um Vorſchuß auf 
Ein Gehalt. Bittet den Prokuriſten darum und erhält anſtands⸗ 

los eine Anweiſung an die Geſchäftskaſſe auf 30 Gulden. Er ge⸗ 

brauchte notgedrungen mehr Geld und veränderte in unbegreif⸗ 
licher Dämlichkeit auf der Anweiſung die 3 in eine 8. Glaubte, 

am Erſten zieht mir die Kaſſe 80 Gulden ſtatt 30 vom Gehalt 

ab, und ülles iſt in Ordnung. Die Kaſſe merkt aber den Schwindel, 

der Mann wird „geklappt“, fliegt, fliegt in ſo hohem Bogen aus 

der Siellung, daß eine Lerche ihm bequem einen brsmems ins 
Ohr zwitſchern, könnte, und iſt nun angeklagt. Er bekommt mil⸗ 

dernde Umſtände und Strafausſetzung, aber 

Mein „Ahnimus“ ſagt, mir, daß für den Angeklagten jetzt erſt 

der Leiden beginnt. Ein Khir Teil Mitmenſchen gleicht den 

beiden Herrn im Korridor und wird dafär ſorgen, daß man ſich 

zuflüſtert: „.. Ur—kun—den—fäl—ſcher. 

Darntk un die Gratulanten. 

Anläßlich unſeres erdßen Wahlſieges ſind mir aus Dan⸗ 

zig, Deutſchland und dem Auslande, insbeſondere auch auk 
England, ſo viele Glückwünſche zugegangen, daß es mir 

unmöglich iſt, jedem Einzelnen zu danken. Es ſei mir Wder 

geſtattet, auf dieſem Wege ngaufprechen. n im Namen der 

artei berzlichſten Dank auszuſprechen. ü‚ 
3 WDen Wauſch. bei der nächſten Wahl einen, noch größeren 

Wahlſieg zu erringen, werden wir uns bemühen zu erfüllen. 

Julius Gebl. 

Unſer Wetterbericht. 
Verbfſentlichung des Oblervatoriums der Frelen Stadt Danzis. 

age für morgen: Wolkig, vielfach neblig, 

ſhwache UmlauſendelWinde, Temperaturen um 0 Grad, leichter 

tfroſt. 
Vegehcchten für Montag: Unbeſtändig, Frühnebel, etwas 

Wühanfeatimum des geſtrigen Tages 50; Minimum der letzten 

Nacht 3,7. 

nzert auf bem Laugen Markt. Am Sonntag, dem 

22. Nuvember konzertriert die Muſikerbund⸗Kapelle auf 

dem Langen Markt von 12 bis 1 Uhr mittags für die Alters⸗ 

bilfe unter Leitung des Kavellmeiſters On in dem Hend 

e mau bei Reiſen ſparen kann. Es iſt dem reiſenden 

Vubiium noch nicht genügend klar geworden, datz bei Reiſen 

über Berlin hinaus für öbirekte Strecken nur ein Schnell⸗ 

zugszuſchlag bezahlt zu werden braucht, wenn die betreſf⸗ 

fenden Reiſenden die Fahrſcheine direkt von Danzig bis 

zum Ziel löſen. Dieſe Fahrſcheine haben 60 Tage Gültigkeit 

und berechtigen alſo zu einem entſprechenden Aufenthalt in 

Berlin oder an jeder anderen Station. Kauft ein Reiſen⸗ 

der, der über Berlin hinaus ſahren will, in. Danzig Zieine 

Fahrſcheine bis Berlin und von Berlin nachher den Fahr⸗ 

ſchein für die nächſte Strecke, jo muß derſelbe wieder einen 

Schnellzugszuſchlag bezahlen. Der Reiſende ſpart⸗ alſo, 

wenn er ſein Fahrſcheinhejt beim Reiſebüro des Norddeut⸗ 

ſchen Lloyd von Danzig und Zoppot über Berlin binaus 

löſt in der 1. Klaſſe 6,00 Rmk. in der 2. Klaſſe 3,00 Rmk. und 

in der 3. Klaſſe 1.50 Rmk. 
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Betien - Bettfedern -— Daunen 2 
Einschüdttungon 

Metallbettstelien 1ur Erwachsene und Kinder 
BETTPEDERN-REINIdUNG 

Häkergasse 63, an der Markthalle 
Snrsesss? * *  



  

    
          

  

Im Dereimigunmt mit mmser,em Momz 
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Mschhεpiscfne 
Tischlücher, baumw. Jacquard-Oualität 

1304130 1305C1560. 60)K60. 
7˙⁰0 9.50 1.6⁵ 

Tischtücher. beumwollene Damast-Oualität 
             

       

              Tischtücher, reinleinen Jacquard 

          
        
               
       

  

12010 150564%2 CO s60 
18.50 2½.600 2.5⁵ 

Tischtücher, reinleinen Damast batist, 

13056120 150.41%0 C07860 
17.00 31.75 4.30 

Mundtücher Crohe 55,L35 en. . . ..35 
Reinlein. Domast-Gedecke mit 

Hohlsaum, für 5 Personen, 
Cröhe 130,K 10 Cedeck 27.5⁰ 

NMcufrr-. Veegedecfe. 

  

           
      

        

  

  
  

           

        
       

      
     

  

weil m. farb. Kante, Gr. 130 160 
em, mit 6 Mundtüchern. 16.50 

Kaileegedeck, Veih, m. farb. Kante,         

          
      

  

eihnacht 
Hervorragend preiswerte Angebote 

für Weihnachtsgeschenke und jür einenen Bedart in allen Hnteitungen unseres Hauses 
2232 

Eig SrfDöIETSHUAISer ihn Berlin und Chemnig. diè uns den Einikau / 

im Hropen von 22 ersten Fabriſten vermlitein — Die Vortelle, die wir dadurch eſzielen, 

fommen in beachtenswert niedrigen Preisen zum Ausdnd⸗ 

Ceibpdiscfιe iim Aunssfenermaren 

Damen-Tathemden mit schmal. Achsel, 

aus mitteliädigem Wäschestolf und 25⁵ 

Spitzengarnitur.... 1.25, 1. 

Damen-Taghemden mit schmal. Achsel, 

Damen-Taghemden mit schmal. Achsel. 

aus Kräft. Wäschestofff, mit bübech. 2 50 

breiter Gitter-Stickereigarnit., 3.25, 

Damen-Taghemden aus ut. Wüsche- 
mit entzückender Valenc, 

Spitzengarnitur reich garniert, 5.75, 

Damen-Tagbemden mit voller Achsed. 2 90 

aus Krätt. Wäschest., m. Spitz., 3.50, 

Damen-Tachemden mit voller Achsel. 

a. gut. Wäschestoff, mit reich., Lah. 3 90 

Stickereigarnit., extra preisw., 17⁵5. . 

Damen-Beinkleider geschlossen, aus 

milttelkädig. Wäschestofl, mit Spitzen 1 75 

oder Gitterstickerei garniert. 2.75, “ 

Damen-Nachtjacken aus fein. Wäsche- 

aus mittelfädigem Wäschestoff. mit 

Spitzen od. Stickerei garniert, 490, Z. 25 

Damen-Nachthemd. a. feinfäd. Wäsche- 

   E — 

   

  

   

   
     

Lrimdeten mwir 

    

Daommem-- CæifrptscfhEe 
Untertaillen 

130160 130225 60⁰ aus gutem Wäschestoff, mit Stickerei 1 75 

13.25 15.7j75 2225 oder Klöppelspitzen. ..2.25, - Einsatz garniert. 
Hemdhosen 

rtoff mit Stickereigarnitur 

  4.90 und Spitzengarnituur. 
Hemdhosen 

aus farbigem Wäschebalist, 
mit Valenciennespitzen 

Prinzefrocke 

Prinzeſirõcke 

Kaffeegedecke, farb. gemusl., Größe . i 5 Hemdhosen aus farb. Batist u. Seiden- 

Lets-en, &. Derrielien: l.50 Selerethnu. 4½, 3.50icet wVeegerne,Snüs0 475, 3.90 
Teegedeck Damen-Nachthemden v niert, in hübsch. Farben, 18.50, 6.75, 

Wäsche-Garnituren 

breiter Stickerei garniert 

  

       

  

  

S-Verkau 

Für den Leiffnuaechntspgrfanf 
Vorberellungen getroſfen und grope 

Ableiſungen unsetes Geschdftskdinses sind prakiische Bedarfsartikel in hilbscher Geschenx· 

aus mittelfädigem Wäschestoff, mit 

Spitzen- und Stickereigarnitur, 1.75, 0.95 

Uuset alxs auß votu, Oehestangz 

mit sehr reichem Spitzen-An- un 2.50 
Windeliorm. aus mitteljäd. Wäsche- 

3.75, 2.75 

Hemdhoren Windelform, aus feinem- 
Wäschestoff, mit reicher Stickerei- 

65.75, 4.90 

aus mitteliädigcem Wäschestoff, mit 

Spitzen oder Stickerei garniert, 4.30, 

aus gutem Wäschestoff, mit Stick.- 
Ansatz und Einsatzgarnitur 

2teilig. aus kräftig. Wäschestoff, mit 5 90 
2 

    

  

Haben wyr großgée sorpfaltig- 

eingekanft. — In allen 

    

Posten gunstig 

packung ansgelegt. 

Naniespüschhe 
Drell-Handtueb 

weih mit tarbiger Kante, Größe 
46C110 cm.. Stück 2.50, 1.90, 

Drell-Hand tücher 
grau. Reinleinen, Cr. 46 110 em, 

Stück 3.00, 2.10, 
Gerstenkorn-Handtücber 

weiß und mit ſarbiger Kante, 
Gr. 46 110 cm, Stück 2.30, 2,00, 

Jacquard-Handtücher 
Halbleinen 
Gr. 46110 em, Stück 3.60, 3.00, 

Gerstenkorn- Handtiũucher 
Feinleinen 

6Be 46C110 em. Stück 4.50, 
Glüser-Handtücher 

m. farb. Kante, Reinleinen, 
Gr. 60)60 cm, Stück 3.00, 1.920, 

Reinlein. Damast-Hendtücher 
sehr gute Qualität, Größe 
48110 cm. Stück 6.25, 5.50, 

Metftrpaiscfne 
Bettbezüge aus kräft. Wäschetuch, 

Gr. 130200 em.. Stück 9.50, 

Betibezüge aus mittelſäd. Linon. 
Gr. 130200. Stck. 13.50, 1Ler⸗ 

Kissenbezüßge mit guter Stickerei. 
Größe 6080, Stück 8.50, 7.75, 5.5⁰ 

Kissenbezüßge m. S.ick, reichl. garn,, 

Gr. 80C100, Stück 10.50, 9.50, 

1.60 
1.75 
1.75 
2.75 
3.00 
1.80 

5.00 

3.75, 

5,90, 4.7 5 

  

90 

6.90, 5 90 

  

  

  

8.25 
ll. 5⁰ 

7.90, 

  

    

  
    

MscfueEHED 
Künstler-Decken in feinen Fa-ben, 7 75 
Küasiles-ecle Le 209⁰ km — 

ler- Seh, Crepe, ů‚ 
indantbren, r. 13094130 em ů‚ 16.00 

Künstler-Decken in neust. Phanta- 19 50 
viemust., 160160 (hh. — 

Tischdecken dunkelfarb., in verseh. 11 00 
Must., Größe 1304160 om. — 

7.5⁰ 

130 cm breit 

80 em breit 

              
          

       
         

      
     

  

     Tischdecken, Gr. 140140 cm 
besonders preiswert       

Köper-Barchent für Unterwäsche 

  

  

    

6.75 
Ueberschlaglaken a. Linon, m. f. 

Sticlt u. Säumeh., Cr. 15056250. 
ehenSEstee, u 0, 15.50, L6.5⁰       

550 teo em, mut e Mundtüchern 30.OO. aiteter Seie,Känasen uu, K30, S. 90 WWAsebebsbs. vit Valentiemerbeie 
Loerb. ati b v. reich. Citterstick., extra bili. 6.,—— garn., leicht angestaubt, 12.50, 10.50, 8.50 

wHoeib, mit farbiger Kante, Cröße Damen-Nachthemden aus farbigem ů 2 
22322272 r .12.Wedldeben 2A.- OOL„Wecs, oun Wübseh. Valere 6.50 Donessr. FParen 8e 
— Kant.Kaate 0 cienne-Spitzengarnitur . B. 75, aus gutem Batist 21.00, 16.50 

mit feiner larb. KRante, Größe — — 

1307K160. em m. 6 Mondtuch. 3I. OO —2 Sroertiermaren 
Mako-Imitation Frottier-Hendtücher farbi „ 

güe leine Leibuscbe, Mitr. 1.30, 160, L. 40Sesbe p109. Stäci 1.95 
Linon für Bettwäsche, 

. .Meter 330, 226, 2.25 Kante, Gröbe 454120. 
83   

     „. Meter 2.48. 2.25, 5 

Undert bewährien Sperlalmarren Wösekeriofte eisene Husküstung geeignet jar Leiv- und Bettwäsche 
Marke Meilaeßs * Marke Wians- x Marke Aäd“ Gr. 160C220, Stück 12.00, 10.50 

witteiſsdie leinkädie mittellädis Reinleinene Beitlaken, gedieg 

Meter J. 5 Meter L. G5 Meter J. SO0 Qunl., 160 220 em. Sidel 16.75 
     

Vorgfültigste MAerstellumgE von Leißb- md BettmũüscE ir eigenen IDertfrstdüitten 

Unszere Wösche-Werkstätten sind mit elektrischem Kraftbeirieb und den modernsten Spezialmaschinen: 

elektrischen Schnellnähmaschinen eingerichiet und werden von erfahrenen Direkbricen geleitet. Aul 

Stickerei-Auiträtßen für Weibnachtsgeschenke bitten wir im Inleresse einer sor 

Frottier Handiucher weihß mit karbiger 
4.20, 3.75, 2. 7 5 

Esdelaken schwere Oualität, weiſß u. 

gemustert. Gröſle 16020, Sack 16.50 

Zuschneide-, Knopf loch-, Zickzack-, Languettier-, Hohlsaum-, Monogramm- und 

träge zur Anfertigung von Wäsche, die wir in gediegener Ausführung anfertigen, sowie von 

Elsltigen und pünktlichen Lieferung schon jeizt zu erteilen. 

            

       
MBSetD0sEð,ꝓ¶ 

Bettlaken aus Kräftigem Haustuch. 

Größe 140 200 cm Stück A. 90 

Bettlaken aus mittelfädig. DOwlas, 5 50 

Gr. 150200 cm, Stück 9.00, 8.25, — 

Kissenbezüge a. Kräft. Hemdentuch 

u. Linon, Größe 65 480 cm, 1 95 ö 

Stück 3.00, 2.40, * ů 

Bettllaken, s, g. Cebrauchs-Oualit., 9 75 

        
  

   

  
  

  

  

     

   

     

2 Die tüchtige 
Foman von Hans Barhuultz 

(1⁴½ 

„Ein Glück, daß ma den Zug noch erreicht m. ma 251 e, Streikl⸗ icht bam 

Streik? mun ware an dieie zeitgemäße Erſchrinnn 
gewöhnt. Als der Kellner ihr das Frübſtück ſervierte. fragle 
ſie, was für ein Streik drobe? 

„Eiſenbabn, Poin, Telephon! Bitt iehr!“ erwiderie der 
Kellner höflich, und Jenny bedauerte ein bißchen, daß es 
lich nicht um einen Streik in der Konfektionsbrauche bandelte. 
Sie wäre über ein daar Tage unverbofſte Ferien nicht böſe 
geweſen. dir ihr geiattet bätten. jich im Tiergarten in ibrer 
neuen Pracht zu zeigen. 

Sie verseßrie ihr Frühttück mit größtem Appetit und 
wunderte ſich gar nicht mehr, als man von ihr Zahluna in 
Schillins verlangte. Man hatte eben offenbar dieſe Bährung 
anf den Zügen eingeführt, und da man andererjeits die Be⸗ 
träge in dentiches Geld umrechnete, baite man keine Müße. 
Auſtallend wan nur, daß erſichtlich der Schilling reniger 
Valt, als die Mark, obwobl jich Jennn zu erinnern glaubte. 
daß ſie das Gegenteil gelernt batte. Man kann aber ſchlierß⸗ 
teßr gennger iungen TDame. de in lanter Abentenern Lebie, 

— 8 r wũã Spolitiſt 2 aune be Kenutni wäührungspolitiſchen Vor⸗ 

In dieiem Angenblick erſchien der Schaffner, und es likß 
ich nicht lengnen. baß er völlig anders ansſab, als ein Dent⸗ 
ſcher Eüienbabhnſchafmner in der Näbe von Berlin. Er war 
breit, bebäbig. miangreick, trüug im braunen Geiichf einen 
Mmerkwürdig Ailißerten Bart, Ser die Oberlivyr und die 
Wangen bedeckte. wäßrend er das Kinn freiließ. und Jenny 
erinterte fich. dieie Barttracht auf Bildern geſehen zu haben, 
die den alten Kaiſer Frans Jpiepb darßellten. Bekleidet 
war der Sckainer nit einer etwas formlofen, ſchunSigen. 
blauen Hoſe, emen Danklen Rock und einem Käppi, Seiſen 
USäprung gleichſalls in Ser ehemaligen f. k. Monarchie ge⸗ 
lesen war. Eine rirßge rote Lederiaſche hing ihn an 

breitem Lederbande über die Schulter, und in der Rechten 
hatte er eine ungebeure Beikzange. 

Er ſchien aber ein ſehr höflicher und umgänglicher 

Menich zu ſein, denn als er an Jennus Tiſch trat. ſalutierte 

er höflich mit der Linken und bat um die Fahrkarte. Jenny, 
in ſeinen Anblick nerſunken, reichte ihm das grüne Kärt⸗ 

chen, obne es anzufeben und der Schaffner veriah es mit 

einem Zroßen, kreisrunden Loch. Hierauf wand er ſich mit 
gewinnenden Formen an die Dame und frogte, ob ſie nicht 
diejenige ſei, die im Gepäckwagen einen großen gelben 

Koffer babe. 
Mit Mübe war Jennv dieſer Frage gefolat und nickte. 

„Alsdaunn müſſen 8 bö Vagaſchi in Bean verzoll'n!“ 

Jennu war baff. Sean? Was bieß Bean? Das batte 

fie dort zu ſuchen, und wie kam ſie überbaupt dazu, in 
Deutichland ihr Gepack verzollen zu lañen? 

Verzollen?!? Sie machte gans runde., ertaunte Angen. 
Vo, ia., erwiderte ber befremdliche Schaffner. mir bam 
de heit in der Aruh d' Grenz'n pafiert, weil's aber gar ſo 
fen Nichlaf ſan. hbammer Ibna nöt aufweckn moll'n und die 
Finanz bat 55 Bagaichi plombiert. s weitert find't hernach 
in Wean ſtait!“ 
Jenny hatie plöslich einen Geſchmack im Munde, als 

bätte ße Aiche gegenen. Das erzählt der Mann da? Man 
babe ßie nicht wecken wallen, weil man eine Grenze pafliert 

Mit bebenden Fingern griff fle nac iprer Fahr⸗ 
karte. Wabrbaftig, da ſtand als Ensziel Sien. Sie Fühlte, 
wie ſie blaß wurde und batte das Empfñinden, als erfarre 
ihr das Blut in den Adern. 

Id, mein Goit.- Bofterie ffe, ich will doc nach Berlin!“ 
„Da, mei Frailn. ba komm ? mit uns nei bin. meinte der 
Schaffner, und wiegte bedauernd den Kopf. „da ſan's in 

      

    
       

  

  

  

cn ijchen einiüieg n.“ Und er ſchnanite, um ſein 
* g E Srücken. e äzſchvoll durch die Naſie, worauf 
Eer zich bSesanernden Ackjelzucken von Jenan ab⸗ und den     

Mitreiienden zuüumandte, die ntit beiierer Anteilnahme der 
Unterbaltung geirlat waren. Es kam Jernn vor, als hatie 
man ihr beise Küße abaeichlagen. Jedenfalls wor fie außer⸗ 
ſtande. ich Hiefer Gliedmaßen zu bedienen. ÜUxter der 
Sawine von Unglück. die aus dem heiferen Simmel ange⸗ 

      gehmer Exinnerungen auf fe berabgeitürzt war., emniand 
qie Sanächt das nhabmeisbare Bebürinis, japungslos zn 

ſchluch wie Kinder, an denen der Weibnachtsmann mit 

leeren Händen vorbeigegangen war. Und ſchon füllten ſich 

die Augen mit heißen Tränen, als ſie⸗ durch dieſen naßen 

Schleier einen Herrn erblickte, der nach kurzer Verneigung 

an ihrem Tiſch Plas uabm und ſie bat, ihm zu ſagen, wes⸗ 

halb ſie denn ſo unalüclich ſet. 
Die Ausſprache des Ankömmlings verriet, daß er Reichs⸗ 

deuiſcher war, und das tröſtetr Jennp ein wenig. Mit 

ſtockender Stimme berichtete ſie ihr grenzenloſes Unglück 

und fragte, wann ſie denn ſo raſch als möglich von Wien 

nach Berlin würde fahren können. Der Herr zoga ein be⸗ 

denkliches Geſicht und erklärte, das wiſſe zur Stunde nie⸗ 

mand, denn um 12 Uhr mittags beginne in Oeſterreich der 

allgemeine Eiſenbahner⸗ und keoße Sunenane z und ſo viel 

ihm bekannt, ſei dies hier der letzle Schnellzug, der bis Wien 

durchgefübrt würde. ů 
„Dös is ſcho recht, Herr,“ mengte ſich bier mit korpulentem 

Stolz der Schaffner ins Geſpräch, als ſei er ſelbſt der glück⸗ 

liche Urheber der Verkehrsſtockung. Eb daß ma nöt durch⸗ 

kemma ſan mit inſerne berechtigte Forderungen, fahrt ka 

Zug net, dös dürfen's glaum!“ Und er ſab bei dieſer Ver⸗ 

licherung ſo vertrauenerweckend drein, daß niemand an 

ſeinen Borten zu swrifeln wagie. 

Hier konnte Jenny die Tränen nicht mehr zurückhalten. 

und in zwei dicken Bächen rollten ſie die Wangen herunter, 

tiefe Furchen in dem friſchgepuderten Geſicht zurücklaſſend. 

Der mitfühlende Herr fragte ſie, wie es denn möslich ſei, 

daß ſie in einen ſo abſolut falſchen Zug babe ſteigen können? 

(Fortſetzuna folgt.) 

HAG 
Die petienten finden im koſtee Nos. dem 

cOffeinfreien Bohnenksffèee, den gleichen 

Geschmack des Keffées, Ohne eine Ef- 

regung des Herzens 2u Spüren. 

  

  

  Gahelmnrat Exrallens v. Lenden    



  

Hevelius-Apotneke 
Danzio, RAünm 1 

Liolerant 
ETEr̃rrrrmmcccccrrrrerrsre ů —— Exrräcrrrrrrcrr- —— Ln. Krenkenkassen 

ů Dy, Madaus à Co. Unter der Devise: beginnen Montag, d. 28. d. Mts., ;Mernlerenbensilie 
Die bekannte meine 

und erwartete, außher- ILDeifmacfifs-Soleiferei 
gewöhnlich günstige 

           

  
  

   

     

   
scheren, Haarmaſchinen, 

ſowie alle anderen Sachen Ouuder- achgemäß. biligſt u.ſchnell 

      
          

    
Hugo Bröde, 

Verkaufsveranſtaltung ů‚ Ange Pote Altſt. Graben 16 
UAn der Markthalle 

Jugvndl. hrantel as englisch-ti- 
Müäntel aus den neuesten englischen Eeirindet-189— San ie, Ah 39.5 855“ flechtsbiüro Flotto Mäntal 
Frauenmäntel aus hochwert. Rips, Gaidowski 

   

i u. ierten Jugendl. Backfischkleider 
Hlauschsteffan 65.00, 56 in verschiedenen Far- 79*5 

„ „ů ben, nett garniert 

iin od Lüese, B, 599•5 Pesche, reinwollene Euveerg 
Jumperjiorm, in marine, 5 bon n b, 730 w. farb. Stieck. 3000, 26 

Jugendl. Mantef sus pr. Flausch- leid 
zerolt, nalb aut Hocter, in W08 Farben u. ver- 33 

Eai Fornna hen, 18900. 690· schied. Ausmust. 58.00, 5 
— Frauenkleider Mäntel aus prima Wollrips, ganz aus pr. Wollstoff, in mod. Mach- efüttert, in großßhen X art, mit farbig. Crepe- 

Kesuenweiten 89.00, 79 de-Chine-Weste., 69.00, 5 0 

Crope- de.Chins. Kleider mit vor- gz. auf Futt., m. Peiz- E4 nehm. Perlstickerei, in 5 5 kr8g. u.Mansch. 120.00, 9 Klagen, Steuersachen viel. mod. Farb. 69.75, Müntel Ia Rü b Gnadengesuch 0 ü änt ips, „ 0 uche un⸗ Vornehme Frauenkloidar in all. Mladethnen, Aeit vwrarb, Schreiben all.Artv. 2 Gan 
v.l. Betbe, Men G5 %½ feer 720 Waſch-u. Vütianſtalt 

. Sen. 
Sleiſcherguſſe vi 

Tatlotstiikisider 

Telephon 28707 

roizond verarbeitet, mit ＋s Krimmee-Mantel 
mod. Stickerei . 75.00, 69 gansn auf Watteline & 5² 

Frauenmäntol aus La Sealhlüsch, a mueleuſchen und gepiles⸗ 

und Futter. . 120, 

Waſchen und Prätten: 
Oberhemden 60, Kragen 20 P —— 

    

nur Vorst. Graben 28 
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   Elegante 
Charmeuse-K leĩdor 

Giaskeubian. iaböe, S aü, 7860 159 

ů Deutsche und Wiener C Cuſcmcet Elegante Abend- und ů Original, Modelle in 
Nachmittags-Kleider in ůi * 

     
       

   
  

     

      

  

  

— es r 
Glas⸗Reinigungs 

Inſtiẽat. 
Otto Vierke, 

Breitgaſſe 21, 2 Tr. 

Polniſch 
oingeln 

      

   

grober Auswahl zu Langen Mt 2 E ScCY reichhaltiger Auswahl und im Kurſus 
billigen Preisen 

„ erteilt Sperialgeschdtt f. vornehme Bachfisck- u. Damenkonfektion ů rseſſe 250 32. 

Sämtliche 
arbc-uleches farp arnadomm- Iuff/ An:: ̃ ̃ üe Watenbareh LuuscumsbUrw imemehr mitbanni. phey 
T8. 23061 Danxig. Kohienmarkt 6, Tel. 23851 
Rechtsanfelegerheiten, Iniormationen, Klagen, jach- direkt an Prvate von G 178.— an münnische Beratunę bei Eisenbahnunlällen, Esenbahn- aud auf Teilzahlung frachten, Reklamationen, Beschwerden, Hypotheken-, 

          

  

     

     

  

  

   

  

   

    

   

        

   

  

    

    

ich wüßte ſchon, was ich täte ... Ich würde vor dieſem wich⸗ 

       

    

    

     

      

   
   

U— 10.0 aneig und Pales Wen.-Ree- P abr iklaner Mattenbuden 80 tigſten Kauf im Leben prüfen, prüfen und nochmals prüfen. geſeocht Wgeleimt, hoe ub 

Danzig und Polen 

i deir 

Gamobe, Aatriee uen Berga varh antiebes Wrtreter CSesudr. Och würde mir Pieles anſehen, aber vor allen Dingen auch Pferdetränke 12., part. Polnischen Behörden 
on Fingerhut gehen, deſten ſetzt in neu ausgebauten Räumen Mäntel, 

Fr. Sarach Puppenſtepppecken ar⸗ Weißaunich ausgeſtellte Einzel⸗Möbel und ganze Zimmer⸗Einrichtungen uos Sieiber 
Leunter u. B. . Lenerel.rohnralur der kennblln Polen das Veſte für den Weihnachtstiſch in wieber autherorbentlic Sebenswertes vieten und dabe! werden preiswert anhgef    

  

ird ſauber und, i t jührt Lümmstureg Au der graben, Nüble 12, Seee vöb P. Wutlenvierioge wixklich- QualIiätSepreiLWürbig finb. In ſeltener Weiſe widd Lellie-Geiſt-Goßße 19.2. 

— *ww——3.F.WK——— 

Hentk. MHMlanen ⸗eg Neitbahn Hr. 3 Felephon 225 lb. 6000 Zeuimer Moggen⸗ auf einzelne Wünſche des Käufers eingegaugen, beſonders OAeüses — ů. u Ä0 E50, 
Pnoto-Atelfer — DD Weizen⸗Preßßftroh — hinſichtlich der Zahlungserleichterung. Uebrigens das altbetannte Waateehon 24006 

i étigt Klagen ‚ H. H. Häusfer. Stadigrahen 8 bietlet waggonwelſe an E. O. Bötzmeyer, Tel. 285 70 und großzügis geleitete Möübelhaus Eingerhut befindet ſich in Steverreilarnattonen uſw. n e b. Sahnnor Getreide, Futter⸗ und Düngemittel der Wllchkannengaſſe 16 und ſeit 30 Jahren am Platze. Alſo. Exrtes Geschäft mit den igen Croſistadtpreisen 
Nersseitliche Einrichtung 

EEE E 
SSies: et elen Laee Serſgeſee P Aibaienteren 

  

        

  

  

  

    
   

  

   
   

   

  

   

   

   

  

           

            

  

    
Sbaiselosente Breitte,anie 

OilSürsocge ſelongurs e: s 
— Leichteſte gahlungsweiſe 

1 bis 2 Zimmer 
Topelson u, Pelze Senam & Haeiel, Jatrre Diſett wuufRechmung 2r ordam- u hermte,eiln. neit. Der ket,Ormeugneſing, Gucſen. se,lhesberdasse 24, L vr. —— Lelle. Kaulion vorhanden. Angebole unter Nr. 2745mit Küche oder eigené chaſtliche Verſicherungs⸗ 
Eireve Küxschverri Ovalltzt rrell. Urarbeitungen HCS CRSgdS··.— . ition. Kochgelegenheit 3. 1. 12. Aktiengeſellſchaft 
Mre, v. se raine vintor-OO Wofferleitung ober Hoch. Pfolei in ber dDeri, Bullehlimmrs,e E aeeeee: Wi bn ösen i,eee Sr Pelzmänteln, Jacken, Nann vom Fach. Juftallatenr u. Klenonermſtr. Ss cofl. 2 Lcre Jimmer ‚l. Nr. 2735 a. b. Exped. Oünſite Lueiſe für Kragen, Füchsen, Besatziellen —————— Küchnamteil u., Ardeh., ů 

P ö 

  

     

   
       

   
    

    

       
    
       

  

     
       

  

   

  

  

   

      

      

  

  

    

3 
* Kinder. W, Gieth-Lartg Men. ieghndwerine. Verm. Auseiden N Aseunß, n den Wüert 

Herren-Sport- una Senpetgen- inlach, inch. liucht Waſch⸗ auch Rein⸗ . ů 4⁴ Auskunft in den V 
B.Men: Leilsablyns. Ueberzeugea Sie zich vsvarbindichH Labersehungen engl.,Spönischust, moheſtelan Ang, unt. Hermamchües hen 18..— derurbuutrorgn zationen Int il ů Uab 1n bü Nr. 2738 an die Exped. Neparaturen ſowie und von * müermatlonales Uchersetzungshüro SEe-e2 Leeres Zimmer Neuanſertigung echnungghme 16 Danziß im AmsLasroerstor Ur. 18, parterre — Maſchfran nmit Küchenant., zu verm.von Handtuſchen und ro Urniere ee —    

    

    

      

    

ERICHPHILIPP 
Dantia, Frauengaſſe KNr. 58 — Telephon Nr. 217 05 SSnEDMarlentraße Kr. 21— Telenbhen Nr. 427 15 

  

nun ů; ůj e Roghgen, 2, lederwaren werden Reinhold Hivy, 
ji Weuhlene 4 1is En. . Veiſauher Sutter ſtr Brbanf 16, 3 Trepv. 

U kung —————— Imge Leute Wlibt Hraben 33.„HEEEEELIL andige Heiberin finden gquie Schlaſſtene. ennm nosbimn — Teieueraunet Er⸗ men U. anad An Deel Schſiſſeldamm 15, 4 Tr. 22 5 Sſucland, Generaubitans, Steuerangelegen⸗]n. Wäſche, ſucht . te finden Soſstermöpef hekten ſachgemäß, gewiſſenhaft und zu günſtigen Sgmgcuiſen ben Hauſe. Bunge eute kn 

  

   

   

  

   

  

   
    
   

  

      

  

Spiien- Mee,guue matretzen — edingungen übernimmt Ang. u. 2739 d. d. Cxp. Drehergaſſe 6, 2 Tr. Eer. Neuun, ug un- turen Auen reifranteng J. Sũßmann, Danzig, Petershagen 34 üuinii          
    

Ankauf von guten Polstermöbein 

   
    
   

   
    
   

3ů 
Wertſtelle Polsarmöbel h. Matretzenzentrais Klagen ——————— geeignel für Klempner, Breitgasse 37 Telephon 286 68 ben aller Art sow. Schreibmaschinenabschritt fertigt Faulche Hiube,, Küche⸗brewert zu vermieten. 12 a tsbür, v Entree, Boden, Keller u.] Weickhmannsgaſſe 2. 

————————————————— cccbsenas Rechtsbüro Bayher, Schmiedegasse 16, . Waſchküche, anes bell Auskunft Conrad, dd 2 0 Stube Hlelt Leleachwnpstörper. Einen kleinen, niedlichen 2. Apdigee. chufſeldomm 5 zelnt Innen ein Hliex ant diese Preise i0 D.Cxb. rreinekseeetes asnt Zimmeraffen .Tauſchs ————t, üren u Peu —— in dolx une je. Mac f. ＋ 
i urcb 

Duercg. Auseen zu kaufen geſucht. Ang. Mäntel u. Psletots in i“*˙ Dralbtgasteife ü-, i Klei U Küh⸗ Kolkowgaſſe 17, 2. Stube, Kabin. in Danzig u mieten geſucht ů Vvon jarb. u. schw. 
Lampenschirme . 8 ů 0 2 leiche in Lauental. .. 115, 78 E amesmäntel 

Erztr-Krr., Ligt. uud Kliaseholages maſchine zu fauf. geſuchk. u, 2741 4. d. Exped. Möbl. oder leeres 62 6 „35 24 kRhpenCas, Eünrst.rür,, Mehnihn 2 .An.-E. 2, u. W. E, Stellenangeböte Aeh wiegerdsn Her hemen, Hmüne wase Lhe 42e0 chuisches G. O[[E Ka —— mgstauſch. ů n men⸗ 
techaisehes Cenchalt. Tel. 223 18 Große Puppe 8 — bin. u. Kache,lv iahl. Deng. unt Nr. blau u. farbig m. Besata von 

ů zu lanſen geiucht HsMlibchen Luiche au lauſchen ꝛeiucht. 255 an Die Erdeditien i, 23 LS“* Damenmäntel Kaufmänni, i apf⸗ 12, patr. iche zu tauſchen gejucht. —ii— KCé, 48. 34, Seidenplüsch n. 
— usbildung Eie2 batg-f„, Varde zum I. 12. 2. Ang. ul. 2748 a. d. Exp. Junges Ehepaar jucht Rnabenmäntel Krimm., ganz 2* 75 Gebt. maßag. Muadel geſucht. Poſt, Marten leeres Zimmer. auf Futier, v. Such ührung zu — geiucht. traße 19, perterre. Ang. U. 2244 a. d. Exb. an Lyiue UE Hüle unn Mütren Rechnen. Korrespondenz, Kontorarbeiten, Friedensſteg 10, 3 rechts. 

Suche zwangsfreie é Hemenhosen sowie Tiikotagen 
Reichskurzschrift und Maschineschreiben. Stellengeſuche Möbl. Vorderzimmer immerwohnung Dberhemden —— it Küche o. leeres Zime sestreitt und ½? Uht Uhsrhen 

otto Slede, Wanzipn Marfeuesh. 11. rut vun sämtl. MSAeit Leinen viee Damen mit Kucheut ennteit in — uun 2 Sueun büllg 
Rohfellen Jüng. Kauſman evernern, Schidlitz. Ang. unt. Nr. ů 

Beratungen in Stetzer. und Staaisangehörigheits, Zahle cie Desenaert, MiSin,p.mür on anhand, beree fl lkeres Zimmer Meut 

. K. n nſtein, p Hasen, Füchpe, tiase,ſelöfl, Deulſch⸗voln. Kor⸗ Hätsrgafſe 12, 2. 27-8 an die Exped. 

E ü 
er G. xæehn 

ſachen. Billigſte Preisberechnun; Ivschaten Lagssbreise Verkauf verir, Auslands⸗tät. Dame o. Herrn von] ut.en ruher GOIuUene 1223 . e 5 ean 15,iDeum Lpheisen,e n u en, S ieſe Lagn Erp. Der Kreiigasse 10, Ecne Hoklengasse ia igt i Gericht und Kriminalpolizei. — 

Aller Slet Marder., Wiesel, Eich-reſp ruſſ., engl. Sprach⸗ —— ů — — 
und an alle Behbrden, Klagen, Gnadengeſuche pp. hörnchen, Katzen uaw. kennin. gut. Disp. und Sanb. möbl. Zimmer Beru slätiges Fräul. ſucht 

— Wirkungskreis. Ang. u. Rauter, ů e Berftändu. Sonben Yie. 20, Pastesse.II-eAAse L,HIIAr. 2747 d. b. Erheb. Srllangalfe 6/, à., I.Volksſtiume.- 

        

     

    

    

    
        

   

     
      

      

     
     

  

   

  

  

    

  
      
  

     

     

  

   

  

    
    

  

      

      

     

    

          

    

        
     

     

  

    

     
           

    

    
     

    

   

        

   
    

       

           

   

   
    

  

  

        

          

    

        
        

   

   



    AH SONNTAGU 

Lol-Mrobkäammftao 
MESSEHALLE 

Sonntag, den 27. November, 83 Uhr abends 

Hlein Dompörgen e Paul Stefigen 
Deutscher Mitteigew.-Meiater Düsseldori 

Hermann Herse ( .- Walter Plehrsch 
Deutscher Ex-Weltergew.-Meister Leiprig 

Mmmy Lvogett Leten Rermann Scheris 
Neger-Champion von Amerika Mannheim 

Martin Erit geten ritz'Eneel 
Danzig Deutsch. Ex Leichtgew.-Meiater 

Ringriter: Exmeister Paui Samsoen-Rörner 

Vorverkaufastelle: Loeser & Wolft, Langgasse 

Duniiher Stadttheoterf 
Intendant: Rud. 

Somabend, abends 7 Uhr: Vorſtellung für die 

„Freie Vollsbühne“ (Opern⸗Serie). 

Sonntag, 27. November, nachmittags 2/ Uhr: 

Vorſtelung für die „Freie Voltsbühne (Serie )).f 

Sonntag, 27. November, abends 7½%, Uhr: 

Gräfin Mariza. Dauerkarten haben leine Gültigkeit. 
Preiſe B Wper). 

Wilhelm-Theater 

Momon, Sorftag, Den 27. opomber 

Letzte Vorstellung 

f. Weltberlhmten Universalküinstlers 

MMue Heaher 
AAAHAHAAAUHμιπè A 

u. c. auserlesene Vaileténrogramm 

Gutsc heln 
Votzeiger dieses Inserats bezahlt auf 

allen Plätzen halbe Kassenpreise 

Boxgroßkampi 
Dienstag, den 29. Movember, 8 Uhr abends. 

Lenin — Vanzig 
V. l. V. Teutonia. 5 Heister 8, V. Schunnollzel Banzig, LV. 

8 Kämpfe öů 
Eintrittspreise: Vorverkaul. RABE, Danzig und Langfuhr. 

Stehplatz 1.50 C, Saalplatz und Bühne 2.00 C, Ringplatz 2.50 G. 

Tageskasse: Schüier 1.00 G, Stebpistz 1.75 C. Saalplatz und Bühne 
2.50 G. Ringplatz 3.00 C. 

S. V. Schutzpolizei Danzig,. E.V. 

2 OãStbahnn 

       

  

     

         

       

  

   
        

     

     
           

    

      

     

     
     

   

   
       

  

       
     

   

  

    

         
   
   

   

  
  

   

Morgen, Sonntag, 27. Nov., im groſßen Saal: 

Anſand 14 Uhr ½ Eintriit frei 6 PILLLE 
—222 

PuLIST 
Büto: Jopengaſſe 65, part. — Fernruf 27473 

Lisl. bis 4 Uhr geöäintt 

  

Sonntag. 27. Hovemher, nachni. 4 Unr 

Albo amüion-L. Lombonvokstelung 
ru nalben Kassenprelsen 

II AAi 

LDanziner Männarchor 
Musik. Leitung: Reinhold Koenenkamp 

CHOHKONZERIT 
anläßlich 

des 40 jährigen Bestehens 

Donnersiag, flen 1. Dezember 

    

      

  

        

       Spielplan für Dezember 
Sonntag, den 4. Dezember, nachm. 8 Uhr, Serie D 

Sonntag, den 11. dezember, nachm. 3 Uhr, Serle C 

Sonntag, den 18. Dezember, vorm. 11 Uhr, Serie B 

Montag, den 26. Dezember, vorm. 11 Uhr, Serie A 
2 2 

Spiel im Schloß 
Anekdote in 3 Akten von Franz Molnar 

Ausloſungen für die Serien D, C und B Freitag und 

Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung, für die Serie A 

Donnerstag, den 22., und Freitag, den 23. Dezember, 

von 9 dis 1 Uhr und 3½ bis? Uhr. Für die Zoppoter. 

Olivaer und Neufahrwaſſer Mitglieber am Tage der 

  

   
   

   
        

  

   
      

  

   

   

  

   
      

  

   

  

Schüttenhaussaah auſelmng: v0n 10 ie l bhah 6 n v er rete 

i 3 
vorſtellungen von 10 bis Uhr im Büͤro der Frelen 

Mitwirkende: ů Volksbühne, Jopengaſſe 65, part. öů‚ 

Ella Mertins Klavier) Sommabend, den 17. Dezember, abends 8 Uhr 

Josef Kräupl (larinette) 
Opernaerie ů 

Kerten zu 1.50 G bei Lar 
Gräfin Mariza 

Operette in 3 Akten. Mufik von Kalman 

Ausloſung für die Opernſerie Dienstag, den 18., und 

Mittwoch, den 14. Dezember, von 9 bis 1 Uhr und 

3½ bis 7 Uhr. Für die Zoppoter, Olivaer und Neu⸗ 

fahrwaſſer Mitglieder Sonnabend, den 17, Dezember, 

Hrennnunkt abends 6½ bis 7½ Uhr, im Büro der Freien 

Sonnabend, 28. NMopember 1927, abends 8 Uhr. 
des Danziger Volksbühne, Jopengaſſe 65, part. 

öů Machilebens Neuaufnahmen tüglich im Büro der Freien Volks⸗ 
bühne, Jopengaſſe bö, part., von 9bis 1 und 3½ bis 7 Uhr im Frauenklub, Promenade 5 

Vortoeun 
Bärgerliche Prelxe 

— 
Besosdern vind ent die QQ 

Karbaum, Magdebur⸗ ö 
ee d Macpenmeleueng 2 e e? KAI SERHOF 
„Die Aufgaben der republikaniſchen ů 1 ů 

Parteien in der Innen⸗ u. Außenpolitik Heilige · Geist· Casse 43 

Gäſte willkommen 

  

   

      

Aila für Menſchenrechte, Donziß 

          

   

    

   

  

  

      

   
   

      

  

   

   
   

   

   
         

  

   

  

    

Täglich Konzert E 

hit Kabarett-Einlagen und Tanx- 

ů 
B ũũĩ Stoffe ũi kis 4 Unr trun gebttnet 

— PPüL 

Eü MDMMNS— 
ů ftũ „ Atter⸗ ſoße wirll. Ginig nur beih Kurnaus Etennenclort 

Curt Bielefeldt, Weren emer 
Tuchhandlung Morgen, Sonntag, den 2r. November 

Frauengaſſe 10 Drobes Familienkränzchen 
Etabliert ſeit 1899 

* 

Spielsachen 

Anfang 4 Uhr Eintritt 50 P 

MHugengläser⸗ 
——— 

MAAHnn 

Spielsachen Aanierponn2(CI ECELLSEIELE 
Fachkund. Bedienung Sonntag, den 27. Rovember 

  

  

    
    

        
        

      

  

   

    

Autrufl 
Die Arbeitsgemeinseheſt der Arbeiter-Sport- und 

Kultur-Vereine von Neuiahrwasser veranstaltet 

ara Sonntag., dem 4. Dezember 1927. 

im Gesellschaftshaus, Sasper Straße. aat 
Linderung der Not der minderbemittelten. 

notleidenden Bevölkerung Danzigs ein 

Wohltätigkeitsfest 
Anfang 5 UDhr abends 

Eintritt: Herren 75 P. Damen 50 P 

Der Reinertrag wirel dor Geschzftssteile der 

Arberterwohtfahrt berwlesen 

Kleidung. Schuhreng. Wäsche vnũ Geidsperden 
werden in der Sammelstelle, Gesellscheftshaus, 

Sasper Strabe, bei Amandi, und im Lokel 
Gambrinus. Sasper Straßße 45, entgegengenommen 

Sanl tes Stautmuseums 1 
Freitag, den 2. Dezember, abends 8 Unr 

Leder-Abend 

Whstte Larene-Opiegetbenn 
Am Flügel: Ella Mertins 

EWE: Leder Schrhert Wol Casver, Mies- 
rül BWeil. Keuhi E& 1. AE 

i. = de MAArin 
EEE àA 2. 1 bC% H 

1 7¶ 

    

  

      
         
      
   

  
  

  

   

    
   

   

   

  

    

  

  

   

    

   

   

   

  

      

      

    

  

   

   

   wollen lhre Kinder vormiuage 11 Unr 

zum Weihnachtstest 
Filmvortrag 

Das schaffende 

Amerika 
(Eine Studienreise durch die Vereinigten 

Staaten von Amerika) 

Der bekannte Vortragsredner 

Ing. Morst Heferstein. Malle 

    

  

     
   

  

    

  

   
     
        
     
    

     

  

       

     

         

     

  

      

    

    

am billigsten bei 
   

Wenn Sie keine neuen kaufen Können. so suchen Sie 

doch gebrauchte durch eine kleine Anzeige in der 

Danziger Vollertimme 

    

    

  

   

    
  

Ueberfahrt auf einem Dampfer des 
    

    

Mottlau-Pavillon edhas . 10 
Sonntag nachraittag 3 3 Norddeutschen Lloyd Bremen 

Kafteekonzert und Tanz Richters J. Schmidt Die Brelangs Ztj, Sbeettt: Lpa. E 

euersenger Sreitgesse ös. 2 Lr Aiekeeten aad Mmer er. Br un „ autchen wad ahren 0 „en 

— S.— 
E — Fortschritt der Tecbnik und der Menschbeit 

üöberhaupt intrressiert aind- Ingrrieure, vDe 

Barmeister. Verkehrsbeamte eller Art, Kapf. 

lente und Cewerbetreibende, Lehrer und 

Tani Palast 
Sehcler. Erßade. amstfauen usse. ci Ela: 

woller errreniicher Neasckellen, 
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Haasa-fall, Dazig. Hansaplai 14. Telephon 21533 aab. übr Wettenetrns.,wenvuen crrtl 
Obis Tegl. Eingang von wenig ů er sobald niecht naebgeabmt Werden derkie- 

      
  

     
        

    
   

    

kersteller: Doring-Fiim-Werke Hannover 
in Gemeinsckaft m. d. Nordd. loyd Bremen 

  

LAEOHAkrer KeASSAlE, Pecberveg iD. Teleph i²es abends * 
getrag. Kommiſfionswaren 

Bamiger Kaseanskalt, Alsst Grabes 11. Pelech. a216C ¶ EEH, Angezahite,achen 
reſerviere bis Weihnachten 

  

     

   

  

2. 
Préise: 1.— bis 3.— Gulden 
Raheres siehe auen Plakate 

Vorverkauf: Kasse der U. Lichtspiele 

mechzinisrben Säder Mass baben 
SDEEEüt: sSschn- rSsene ——— 

é Annnhbme aiker Krarenkassse:-— 

Pre EuE — e, EEe Mi DusCEE 1. 50 e 

           
E. Kommiſſions⸗Häns 

Breitgaſſe 88
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Die Eroberung Mexikos. 
Cortea, der Uintige Eroberer. — Das Greuelregiment 

der Spuu 

Die großen Konquiſtadoren waren die letzten Ausläufer 

des ſahrenden Rittertums und die erſten Pioniere des be⸗ 
ginnenden Kvlonialkapitalismus andererſetts. Unter idnen 
ragt an märchenbaftem Glück und Erfolg, aber ebenſo an 
Hinterliſt und Raubtierhaftigkeit einer beſonders bervor: 
Fernando Cortez, deſfen 380. Todestag am 2. Dezember 
wiederkebrt. 

Fernando Cortes war 1485 zu Medellin in Eſtremadura 
geboren. Der ſunge Hidalgoſohn betrieb an der altehr⸗ 
würdigen Univerſität von Salamanca mehr Wein⸗, Weiber⸗ 
und Raufſtudien, als ſolche der Rechtswiſſenſchaften. Bis 
dem 10jährigen der Boden unter den Füßen heiß ward, und 
er ſich als Sekretär des Stadtbalters von Kuba, Don Diego 
Velasguez de Leon, in die neuen ſponiſchen Kolonien begab. 

Don Fernando hatet doch etwas gelernt ... Er verſtand 
au reden. zu bandeln, kühn zu ſein, und arbettete ſich in 
IAjähriger Beamten⸗ und Soldatentätigkeit empor. 

Da kam 1518 die große Wendung! Eine Expedition unter 

Grilalva hatte die Oſtküſte von Mexiko entbeckt, und die 
erſte Kunde von dieſem mächtigen Reiche, wenn, auch 
recte ſf rerichwommen. nach Kuba gebracht. Sofort 

regte 
die Erobergier der Spanier. 

Am 19. Februar 1519 ſandte Velasquez den Cortez aus, um 
Mexiko öu erforſchen, Beziehungen anzuknüpfen, Eroberun⸗ 

gen zu machen. Auf elf kleinen Schiffen befanden ſich 508 
Soldaten, die wenigſten davon mit Musketen ausgerüſtet, 

109 Matroſen, 8 Pferde, eiliche Falkonette und zehn kleine 
Kanonen. Richterliche Herren, Sträflinge, Prieſter und 
Seeräuber — das war der Stab, der den Generalkapitän 
Cortez umgab. 

Und nun begann ſein nnerhörtes Glück zu walten. Am 
24. April landete er an der Oitkäſte Mexikos, wo er dann 
ſpäter die Hafenfeſtung Vera Cruz gründete, als Stütze 
und Rückhalt. Klug einen Mythos der Bewohner Mexikos 
ausnützend, der vom Sonnengott Quezalcvatl und ſeinen 
weißen Söhnen erzählte, die dereinſt aus den Oſtlanden 

kommen würden, um ein Reich des Friedens und des 
Glückes zu errichten, gelang es Cortez, ſich Grenzfürſten 
perbündet und dienſtwillig zu machen. Ebenſo klug ſchürte 
er die beſtehende Unzufriedenheit mit der Oberberrſchaft 
Montezumas, der über alle mexikaniſchen Vaſallenſtaaten 

gebot. Einer derſelben, Tlascala, die wahre. Natur, der 
räuberiſchen Eindringlinge verkennend, ließ ſich von den 
ſalbungsvollen Reden der chriſtlichen Pfaffen derart betören, 

daß Adel und Volk zum Chriſtentum übertraten, und Cortez 

Hilfstruppen zum Zuge gegen Mexiko ſtellten. Nachdem 

die Schiffe aerſtört worden 

waren, durch welche Tat Cortez ſein Heer zur tollkühnen 
Entſchloſſenbeit zwingen wollte, die ihn ſelber beſeelte, ging 

es verhältnismäßig leicht weiter; durch den Engpaß am 

Rauchenden Berg und der Weißen Frau vorbei ſtiegen die 

Spanier hinab in die einem Garten gleichende Ebene von 

Anahuac, zur Stadt am Schilſſee Tenuchtitlan, wie Mexiko 

damals hieß. 
Die Azteken, ein Volk in der Blüte alter Kultur, waren 

zu Vertrauensſelig; ſolange es noch Zeit geweſen wäre. ſich 

der Eindringlinge zu entledigen, verſäumten ſie es. König 

Montezuma, ein ſeltfamer Charakter, „abergläubiſchen Ein⸗ 

flüſſen der Prieſterſchaft zugänglich, von ſelbſtauäleriſcher 

Unentſchloſſenheit und willenskrank, zögerte allzulange, ſich 

des Cortez zu entledigen. Er ließ ſich von ihm nach einem 

vom Zaun gebrochenen Zwiſt unter dem Anſchein ange⸗ 

botener Gaſtfreundſchaft im Quartier der Spanier gefangen⸗ 

ſetzen, und wehrte allem Andringen ſeiner Fürſten, endlich 

loszuſchlagen, mit müder Tatloſigkeit ab. Als die Spanier 

aber bei einem Tansfeit 

unter entſetzlichen Greneln 600 Adeline binmordeten, 

riß den Azteken die Geduld: das Heer, bei dem Cortez gerade 

nicht weilte — er hatte eine ihm drohende Verfolgung von 

jeiten einer Expedition, die ihm der feindſelige Velasqauenz 

nachgeſandt hatte, perſönlich abwehren müſſen — wurde aus 

Tenuchtitlan vertrieben, und Cortez, der zu ſpät gekommen 

war, konnte nur mehr einen Teil der Seinen ins Küſtenland 

zurückretten. All das zuſammengeſtohlene Gold war beim 

Rückzug in der Lagune verſunken. Und die abziehenden 

Spanier hatten den verwundet darniederliegenden Mon⸗ 

tezuma ſchändlich ermordet! Damit war jede Möclichkeit 

zu friedlichem Uebereinkommen mit dem mexikaniſchen 

Staatenbund, der inzwiſchen den Bruder des Ermordeten 

zum König gewählt hatte, welchem ſpäter der heldentapfere 

Guatemca folgte, abgeſchnitten. Aber es war den Spaniern 

ja auch nicht um freundſchaftliche Handelsbeziehungen oder 

gar um Bekehrung und chriſtliche Kultur, die ſie immer 

heuchleriſch im Munde führten, zu tun. Ausbeuten wollten 

ſie, ſich bereichern, und es war eine entſetzliche Fronie, daß 

dieſelben Leute, die ſich über die dem Huitzilopochli darge⸗ 

brachten Menſchenopfer ereiferten, wußten, daß zur felben 

Zeit im gutkatholiſchen Spanien in allen Städten Ketzer⸗ 

leiber ſchmorten 

Von 1520—1521 dauerte es, bis Mexiko dem Verſtärkung 

ſuchenden Spanien vollſtändig erlag. Am 13. Auguſt dieſes 

letzten Jahres erlag die ſtolze „Königin der Städte“ dem 

zerttort. Cortez. Unter unſäslichen Greueln wurde fie 

zerſtört, 

eine alte, berrliche Kultur in Trümmer geſchlagen. 

Nun wird der ſpaniſchen Goldgier die Bahn frei 

Die weißen Götiter, wie die Asteken ihre Zerſtörer an⸗ 

fangs, ihre wahre Natur verkennend, ginannt hatten, rich⸗ 

leten ſich häuslich ein. Säbel und Weihwedel begannen das 

Regiment. Und Don Fernando Cortes regierte das König⸗ 

reich Neuſpanien für Carl V. bis 1525, ihm noch Honduras, 

Guatemala und das von ihm 1536 entdeckte Kalifornien hin⸗ 

  

Gravierung gratis ü 

EUGEN WEGNER 
Sr. WOHMSDerSESO 22½28. Fftale Hauptstr. 20 

Eigene Fabrikalionl 

  

  

  

Lulagend, Unermeßliche Reichtümer preßten die Konauiſta⸗ 
oren für ſich und für die ſpantſche Krone aus dem unglück⸗ 

ſeligen Lande heraus. Aber es war Raubbau, dem keinerlei 
aufbauende Tätigkeit zur Seite ging, Bis heute laſſen ſich 
in dieſen Ländern die Spuren der kulturverwüſtenden Tätia⸗ 

keit des ſpaniſchen Klerus und Adels der jahrhundertlang 

als Kapitaliſtenſchicht Land und Leute ausbeutete, verſolgen. 

Das Volk der Azteken verkam, verſchwand, ſank zum armen 
Sklavenproleêtariat hinab. 
„Vom toten Ahztekenvolke aber und von ſeinen Helden⸗ 

kümpfen kündet Lied und halbverklungene Sage, und ſpär⸗ 

liche Reſte von herrlichen Kunſtwerken, die hente noch unſere 
ſtannende Bewunderung erwecken. 

Schlacht um ein Eallhorniſches Zuchthaus. 
1200 Zuchthäusler verjagen ihre Wächter. — Zahlreiche Tote. 

Die Uebergabe. 

Aus bisher unbekannten Gründen iſt im Gefängnis in 
Folſom City (Kalifornien) eine allgemeine Meuterci ansge⸗ 
brochen, an der fämtliche 1200 Inſaſſen teilnahmen. Die 
Meuterer überrumpelten die Gefängniswachen, entwaffneten 
beß⸗ und verbarrikadierten ſich in einem Flügel des Gefänanis⸗ 

ändes. 
Die berbeigernfene Polizei wurbe mit Gewehrfeuer 

empfangen, und da alle Verſuche, mit den Aufrühreen zu 
verhandeln, erfolglos blieben, mußte ſchließlich die Miliz 

alarmiert und Polizeiverſtärkungen berbeigeholt werden. 
250 Mann Infanterie ſowie 100 Polizilten mit einigen Feld⸗ 
geſchützen, Maſchinengewehren und Handaranaten umringten 
ſchließlich den von den Sträflingen beſetzten Teil des Ges 

  

     
Der neue Notzuchtsprozeß gegen Erichſen. 

Ih er des Verbrechens voll überkührt? 
Vor der Großen Straftammer von Hirſchberg als Berufungs⸗ 

gericht wird in einer für zwei Tage angeſetzten Verhandlung der 

aufſehenerregende Straffall wieder aufgerollt werden, der im Juni 

vorigen Jahres das Schöſſengericht von Hirſchberg beſchäftigt und 

ur Verurteilung des belannten Hypnotiſeurs und Schriftſtellers 

Les Erichſen wegen Sittlichkeitsverbr 3, begangen an einem in 

Lypnoſe verſetten Mädchen, zu 174 thren Zuchthaus und drei 

Fahren Ehrverluſt geführt hat. Das Gericht beſchloß, die Oeffent⸗ 

lichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung auszuſchließen, doch 

werden die Vertreter der Preſſe zugelaſſen. ö‚ 

Das Aufſehen, das der Prozeß ſeinerzeit erregte, erſtreckte ſich 

nicht nur auf die bekannte Perſon Erichſens, ſondern auch auf die 

Umſtände der Vorunterſuchung, 

die die Verteidigung ſich wendet. Die Hirſchbevger Atmo⸗ 

phive iſt mit Antiſemitismus geladen. Erichſen wird für einen 

Juden gehalten, obwohl er beſtreitet, je einer geweſen zu ſein. 

Daneben iſt ferner prinzipiell die Rolledes Laienhypnoti⸗ 

ſeurs von Intereſſe, und zwar im Hinblick auf die Schärſe der 

Gutachten der mediziniſchen, Sachverſtändigen 

gegen den Nichtarzt, der „Scelenſprechſtunde“ 

abhält. 

Rein menſchliche Anteilnahme fordert das verletzte Aueefel, 

jährige Mädchen, das durch den Vorfall feeliſch ſchwer gelitten hat. 

Erichſen hielt ſich am 18. Inni 1926 in Warmbrunn (Rieſen⸗ 

Pourße) auf, um wöhrend der Badeſaiſon Vorträße zu halten. 

Der Kurdireitor Nabe hatte Schwierigkeiten gehabt, überhaupt die 

Genehmigung zu erteilen, da ihm von verſchiedenen Seiten Vor⸗ 

würfe gemacht wurde, daß er den „Juden' Erichſen 

ſprechen ließe. Am Abend kam das Stubenmädchen Elfriede 

Heinrich in ſein Zimmer, um ihres Amtes zu walten. „Na, 

Erichſen an Sie ſehen ia ſo ſchlecht aus!“ ſprach ſic 

ichſen an. Er fixierte ſie ſcharf, beſah ſich ihre Handflüchen 

und folgerte darauf, auf ein Frauenleiden. Ob ſie etwas Watte 

beſorgen könnte? Die Heinrich wollte hinausgehen, um Watte zu 

holen, aber Erichſen fand in ſeinem eigenen Handgepäck Watte, die 

etr ihr einführte. Er will das gekan haben, um feſtſtellen zu können, 

ob ſie etwas krank wäre. ů 

Am nächſten Morgen, alſo am 16. u, iſt Erichſen früh von 

ſeiner Frau aus Schreiberhaus, ſeinem 'ohnſtz, angerufen worden. 

Er eille in flüchtig bekleidetem Zuſtande ans Telephon und führte 

ein längeres Geſpräch. Nach ſeinem Zimmer zurückgekehrt, ver⸗ 

langte er von der Heinrich Waſſer. Als ſie ihm warmes Waſſer 

brachte, meinte er, er wollte kaltes haben. „Aber kaltes iſt ia 

noch da,“ erwiderte das Mädchen. Auf dieſe Weiſe kam er neuer⸗ 

lich mit dem Mädchen ins Geſpräch. Dabei wies er auf den 

eingeführten Wattebauſch hin. Die Heinrich wußte gar nichts davon. 

Erichten ſoll ſie wiederum mit einem hybnotiſerenden Blick an⸗ 

geſehen haben, den ſie jedoch mur im Spiegel ſah. Jedenfſalls will 

die Heinrich 

in einen ranceartigen Zuſtand veriallen fein, 

und in dieſem muß ſie ſich teilweiſe entlleidet haben. Erichſen 

unterſuchte (nach ſeinen Angaben) in der üblichen Art die vor 

ihm Stehende. Als ſie aus ihrem Dämmerzuſtande erwachte, nahm 

ſie das abgelegte Kleidungsſtück, eilte nach ihrer Kammer, zog es 

an und ſtürzte dann in furchtbare Erregung zu 

ihrer Herrſchaft, wo ſie, ganz außer ſch, angaß, Erichien 

hätte mit ihr etwas „vorgenommen; Sofort zog man den Arzt 

Dr. Lachmann hinzu, der die Heinrich unterjuchte. 

Merkwürdig berührten in dem erſten Prozeß. gewiſſe ethiſche 

Rigorismen des Vorſitzenden, Amtsgerichtsrats Höntſch, der den 

Angeklagten durchaus Unglaubwürdigkeit nachweiſen wollte. So 

etwa, wem er ihm vorwarf, er habe ſein Ehrenwort einmal ge⸗ 

brochen, das er einem um ſeine Frau bangenden Ehemann gab. 

Er wolite am Sonntag abreifen, verjchob dann doch ſeine Wagen⸗ 

fahrt, ohne ſich jedoch der Frau genähert zu baben. Auch ſonſt 

dürften in der Prozeßführung erſter Inſtanz biter ethiſche Poſiulaie 

an die Stelle der Realität geietzt worden wes dann zu der 

    

  

  

  

fängniſſes; aber jeder Verſuch, ſich den Toren zu nähern., 
wurde durch heitiges Gewehrfeuer der Meuterer Lereſlel. 
Kuch dic Drohnna des Kommandanten der Tryppen, die Tore 
des Gefänaniſſes durch Geſchlltzſener niederzulegen, blieb er⸗ 
ſolglos, ſo daß ſchliehlich ein allgemeiner Sturm auf das Ge⸗ 
bäude beſohlen wurbe. Jnfanterie und Polizei gingen mit 
gejälltem Bajonctt gegen das Gefänguis vor, während die 
Maſchinengewehre die Feuſter unter Feuer hielten. Der 
Angriff wurde jedoch von den Sträflingen, die ſich der Wafßen⸗ 
kammer des Gefängniſſes bemüchtigt hatten uud tiüber grohe 
Mengen Munition verflügten, blutig zurückgewieſen; mehrere 
der Angreifer wurden getötet und eine größere Anzahl me 
oder weniger ſchwer verwundet. öů‚ 

Hieranf wurden von neuem Verbaudlungen begonnen, 
und die Rädelsführer der Sträflinge erklärten ſchlietzlich, daß 
ſie nicht an Ergebnng dächten, aber einem Arzt das Betreten 
des Gefängniſſes geſtatten würden. Bei ſeiner Rückkehr 
meldete dieſer, daß die Sträflinge bereits ſechs Tote und 
23 Verwundete zu verzeichnen hätten, von welch letzteren drei 

im Sterben lägen. Angeſichts der Ausſichtsloftakeit weiterer 
Angriffe auf das Gefänguisgebände haben die Behörden von 
der Negierung zwei Tankfompagnien angeforbert, die Freitaa 
bei Tagesaubruch, verſtärkt durch ein Bataillon Infanteric 
und die geſamten verfügbaren Molizeimannſchaften, einen 
nochmaligen Sturm auf das Gefängnis unternahmen. 
Mittlerweile wurde das Gebäube danernd unter Maſchinen⸗ 
gewehrfener gehalten; dic Belagerten autworteten mil Ge⸗ 
wehr⸗ und Piſtolenſchüſſen. 
„Die Revolte im ſtaatlichen Gefängnis in Folſom iſt, nach 

einer neuen Meldung aus San Franzisko, beendet. Nachdem 
— Mmmen na bie Geres hatté, 8 Gebäude zu u ſch 
wemmen ůe ngenen auszuhnugern, ergaben 

die Sträflinge bedingungsblos. 
eenseeeeee- eeeeee 

Dus Straßenbahn⸗Anglück in Kaſſel 
Kaſßel, das vor einigen Monaten erſt ein 
ſchweres Straßenbahnunglück zu verzeichnen 

hatte, bei dem neun Tote zu beklagen waren, 

iſt, wie bereits kurz gemeldet, wieder von 

einem ähnlichen Unfall heimgeſucht worden, 

der nicht ganz ſo ſchwer verlief, aber immer⸗ 
hin vierzehn Schulkinder und einige Er⸗ 
wachſene verletzte. Ein Straßenbahnwagen, 
der auf der Linie von Kaſſel nach der Wil⸗ 

helmshöhe fährt, kam infolge der ſtarken 
Elätte ins Rutſchen und konnte trotz aller 
Anſtrengung des Schaffners nicht mehr zum 
Stillſtand gebracht werden. Er ſauſte mit 

wachſender Geſchwindigkeit zu Tal, überfuhr 
eine Weiche und prallte gegen einen bergauf 
ſahrenden Wagen, der mit Schulkindern beſetzt 
war. — Unſer Bild zeigt die Unfallſtelle mit 
den beiden Wagen, die ſich ineinander feſtge⸗ 

fahren hatten. 

ſtrengen Verurteilung des Angellagten führte. Auch die Be 

rufungsinſtanz tagt wieder in der kleinen Stadt Hirſch 

berg. Der Angeklagte iſt unvorbeſtraft. 

  

Das wundernde Magazin. 
Was ein ſchottiſcher Bettler bei ſich trug. 

Man muß wiſſen, daß die Bewohner von Schottland bei 

ihren britiſchen Landsleuten im Rufe eines ſehr ſchäbigen 

Geizes ſtehen, um zu würdigen, mit welchem Behagen die 

Londoner Zeitungen erzählen, daß in Glasgow ein zerlump⸗ 

ter Vagabund wegen unerlaubten Bettelns auf die Polizei⸗ 

wache gebracht wurde und eine körperliche Unterſuchung an 

ihm die merkwürdigſten Ergebniſſe lieferte. Es ſtellte ſich 

heraus, daß er an ſeinem Leibe nicht weniger als fünf 

Ueberröcke trug, ferner drei Paar Beinkleider und drei Paar 

Hoſenträger. In ſeinen zahlloſen Taſchen fand man Kupfer⸗ 

münzen im Werte von 13,5 Pfund Sterling (270 Reichsmark) 

und 20 Pfund in Silber. Außerdem bargen ſeine Taſchen 

Hunderte von Zigarettenmundſtücken, Hände voll Zigaretten⸗ 

tabak, eine Unmenge ungebrauchter und gebrauchter Streich⸗ 

hölzer, ein Kriegsunbrauchbarkeits⸗Atteſt, viele wertloſe 

Scheckfomulare, mehr als bundert Schlüſſel, Tabakspfeifen, 

alte Knochen, ſteinharte Brötchen ufw. Der⸗ Polizeirichter 

verurteilte ihn zu einer Strafe von zwei Pfund, die er in 

einzelnen Kupferſtücken ſofort bezablte. 

Ruſteren iſt unſittlich. 

Ein ſittenſtrenger Herrſcher. 

Ibn Saud, der König des Hedſchas, hat einen „Aufſeber 

für die guten Sitten“ eingeſetzt, deſſen Aufgaben von einem 

Berichterſtatter in Mekka näher umſchrieben werden. Der 

Aufſeher wandelt durch die Straßen der Stadt des Pro⸗ 

pheten, hat freien Zutritt zu den Büros und Läden nnd 

kann jeden Verletzer der guten Sitten verhaften. Eine Ber⸗ 

letzung des Anſtandes wird ſchon darin geſehen, wenn ſich 

jemand den Bart ſchneiden oder abraſteren läßt. Auch eine 

europäiſche Haartracht iſt den Männern verboten, weil dies 

den Weiſungen des Propbeten zuwider iſt. Friſeure, die zu 

ſolchen unmoraliſchen Handlungen die Hand bieten, wer⸗ 

den ebenfalls beſtraft. Auch das Tragen von Gold, Schmuck 

oder ſeidenen Kleidern iſt verboten. Alle Titel und Aus⸗ 

zeichnungen, die der frühere Herrſcher des Hedſchas verliehen 

hat, ſind abgeſchafft. 

  

Die kapfere Clairenore. Clairenore⸗ Stinues iſt auf der 

Wektautoreiſe in Irkutſk von Nowoſibirſt kommend einge⸗ 

irofſen. In Begleitung von Fräulein Stinnes befindet ſich 

nur noch der ſchwediſche Filmoperateur Svederſtröem. Die 

anderen Begleiter ſind wegen der großen Strapazen aus⸗ 

    

Gemüſe, Salate, 
ſchwache Suppen, Soßen und alle Fleiſchgerichte 

erhalten augenblicklich unvergleichlichen Wohlge⸗ 

ſchmack durch einige Tropfen Maggi's Würze⸗ 

     

     
    

     

  

Vorteilhafteſter Bezug in großen Originalflaſchen



— Sport * Tiirmen „Spiel 
Der Boxgroßkampftag in der Meſſehalle. 

Domgörgen, Herſe und Enſel im Nina. 

Uunſer beſcheidenes Danzig war bis jetzt nur ſelten der 
Ort, in dem einigermaßen anſtändig beſebte Berufsborx⸗ 
kämpfe zum Austrag kamen. Nachdem der bier etwa vor 
Jahresfriſt erſtmalig arrangierte Berufsboxkampfabend beim 
Danziger Publikum agule Aufnahme gefunden hat, will man 
— kommenden Sonntag einen zweiten Verſuch unter⸗ 
nehmen. 

Solch ein Berufsboxkampfabend ſtebt und fällt mit der 
Beſetzung, und, wos noch wichtiger iſt, mit der Paarung. 
In Punkto Beſetzung wird das aufgeſtellte Proaramm 
Unſeren Anſprüchen geretht. Einige „Kanonen“ von gutem 
Klang und Namen lönnen die kommende Borxſportver⸗ 
anſtaltung zu einem Ereignis werden laſſen. Allen voran 
marſchiert hier der beretts aus zahlloſen Berichten bekannte 
Meiſter Hein Dymghrgen (Köln). Die Sympathie, die 
der ehrliche Borer und faire Kämpfer Domgörgen in 
Deutſchland geuient, wird er mit Sicherheit auch beim Dan⸗ 
ziger Puhlikum finden. Ob der Düſſeldorfer Paul Steff⸗ 
gen für Domgörgen jetztt noch ein ernſt zu nehmenden 
Gegner ſein kann, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Die 
beiden haben früher ſchon einige Male gegeneinander ge⸗ 
kümpft, und zwar konnte Domgörgen im Fahre 1923 über 
Steſſgen in der erſten Begegnung in 10 Runden nach Punk⸗ 
ten ſiegen; das zweite Treffen endete kurze Zeit darauf 
mit einer k⸗o.⸗Niederlage Steffgens nach 18 Runden. Beide 
Male hat alſo der Kölner über ſeinen morgigen Geaner 
geſiegt und er wird aller Wahrſcheinlichkeit auch am Sonn⸗ 
tag ohne aroße Mühe der Beſſere ſein. 

An zweiter Stelle folgt hinter Domgörgen der deutſche 
Ex⸗Weltergewichtsmeiſter Hermann Herſe. Ebenſo wie 
ſein großſer Kollege erfreut er ſich auch einer bedeutenden 
Popnlarität. Noch verhältnismäßig jung, ſteht er im Zenit 
ſeines Könnens. Seine diesjährigen Kämpfe (13) hat er 
bis jetzt uoch alle gewonnen. Auch er konnte gegen ſeinen 
Gegner Walter Pietſch (Leipzig) in einem Spaziergzang 
durch den Riua ſertig werden, doch wird auch er wohl ſeinen 
ſportlichen Ruf höher ſchätzen, als einen noch ſo billigen 
Punktſieg. 

Das britte Paar beſteht aus dem Neger Lyggett, der 
den ſtolzen Namen Neger⸗Champion von Amerika führt, 
und dem Mannheimer Hermann Scherle. Der Mann⸗ 
beimer Scherle verfügt über einen ſehr guten Ruf, ſo daß 
Säcler Kampf eeiner der intereſſanteſten des Abends werden 
ann. — 

Unſer Lokalmatador Arlt wird gegen den deutſchen Ex⸗ 
Leichtgewichtsmeiſter Fritz Enſel durch die Seile klettern. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß Enſel ſeinem Geaner einen 
überlegenen Kampf liefern wird. Dieſe beiden Treffen 
führen über je 8 Runden. 

Etne weitere Senſation des morgigen Boxkampfabends 
wirb das Auftreten des früheren deutſchen Meiſters Paul 
Samſon⸗Körner als Ringrichter bilden. Der in vielen 
Kämpſen erpropbte Ex⸗Meiſter wird mit Sicherheit dafür 
Gewähr bieten, daß die Kämpfe in ſauberſter und ehrlichſter 
Weiſe vonſtatten geben. 

Boßgubend Berlin— Durzig. 
Am Dienstag im Schützenhauſe. 

Am Dienstag. dem 29. November 1927, abends 8 Uhr, 
wtrd bie Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizei 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus wieder einen Groß⸗ 
kampfabend veranſtalten— Hierzu hat ſie ſich den Berliner 
Mannſchaftsmeiſter „Teutonia“ geſichert. Der Kampf⸗ 
mannſchaft des Sypv. Schutzpolizei werden die Teutonen 
ibre beſten Mannen eutasgenſtellen. Spannende Kämpfe 
ſtub zu erwarten. So wird im Bantamgewicht Lensk! 
gegen den repräſentativen Fonſchker, der bereits 100 
Kämpfe erfolgreich beſtritten hat. durch die Seile klettern. 
Im Frdergewicht ſoll ſich Günther gegen den Berliner 
Meiſter Kräker behaupten. Kräker iſt einer der beſten 
Techniker Deutſchlands und nennt einen hervorragenden 
Linken ſein Eigen. Ein Punktſieg für Kräker ſteht außer 
Krage, zu einem k. v. wird es iedoch nicht reichen. 
Im Leichtaewicht werden ſich zwei gute Fighter gegen⸗ 
überſtehen. Kalcher wird gegen Glätzer zu kämpien 
haben. Antowſtki tritt im Weltergewicht gegen den 

  

  

Strategen Kahlberg an. Im Mittelgewicht werden 
Dunkel und Korduan die Handſchuhe kreuzen. Haaſe 
wird mit dem brandenburgiſchen Meiſter Lehmann 
kämpfen. 
Zwei Einleitunaskämpfe werden den Auftakt au dieſem 

Match geben. Es werden kämpfen: im Fliegengewicht 
an5 a und Iwanowſkt, im Halbſchwergewicht Hallmann 
und Brann. 

Trotz der hohen Koſten ſind die Eintrittspreiſe ſo niedrig 
gehaͤlten, daß es jedem Boxſportanhänger möalich iſt, dieſer 
intereſſanten Veranſtaltuna beizuwohnen. Der Vorverkauf 
kündet, wie immer, in den beiden Sporthäuſern Rabe, 
Danzig und Langfuhr, ſtatt. 

Neue⸗Weli⸗Bogabend. 
UAm Donnerstaa wurden die Neue⸗Welt⸗Boxkämpfe in 

Berlin fortgeſetzt. Als Senſation des Abends wirkte die 
Disqualiſikation von Herſe. der den Franzoſen Charles 
Sceréve zum Gegner hatte. In der 6. Runde paſſierte 
Herſe, nachdem der Franzoſe aber ſchon klar geführt hatte, 
ein rechter Tieſſchlag, der daun durch Disaqualifikation ge⸗ 
ahndet wurde. ‚ 

An weiteren Kämpfen kamen noch folgende Treffen zum 
Austrag: der frühere Herosamateur Hartkopp ((155), 
Berlin, kämpfte gegen den als Erſatz für Vongehr, Königs⸗ 
berg, antretenden Hartig, Potsdam. Hartkopp ſchlug 
ſeinen Gegner gleich in der erſten Runde k. o. Im Schwer⸗ 
gewicht konnte Tauwel (184) über Siewert (17 einen 
klaren Punktſieg landen. Den ſchönſten Kampf des Abends 
lieferten der Belgier Franz Hendrickx (139) und der 
Kölner Heinz Harlos (131]. Der Kampf endete nach acht 
Runden unentſchieden. Im Einleitungskampf ſiegte Nichter, 
Dresden. über Nitſchke, Berlin. 

Deniſche Ruderſiege in Mexiko. 
Auf dem Kochimilco⸗Sec in Mexiko fand eine inter⸗ 

nationale Ruderregatta ſtatt, an der ſich die Rudervereine 
der deutſchen, engliſchen und ſpaniſchen Kolonie Mexi⸗ 
kos beteiligten. Unter dem ſtürmiſchen Beifall der deut⸗ 
ſchen und ausländiſchen Beſucher, unter denen man auch die 
Vertreter der Geſandtſchaften und der mexikaniſchen Be⸗ 
hörden bemerkte, gelang es den Mannſchaften des Deutſchen 
Rudervereins in Mexiko, aus acht Rennen als Sieger her⸗ 
vorzugehen. Die engliſchen Mannſchaften konnten nur ein 
Rennen für ſich buchen, die Spanier mußten ſich mit Platz 
beanügen. Die deutſchen Mannſchaften wurden von ihren 
Landsleuten lebhaft beglückwünſcht. Die mexikaniſche 
Sportpreſſe erblickt in dem überlegenen deutſchen Siege den 
Ausdruck des neuen Sportgeiſtes, der das Deutſchland nach 
dem Kriege erfüllt und es in die vorderſte Reihe unter den 
ſporttreibenden Ländern der Erde ſtellt. 
E 
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Eichendorff der letzte Nomantiher. 
Von H. Wagner. 

Siebzig Jabre ſind nun vorbei, ſeit am 26. November 1857 
der äweitgrößte Liederſänger der Nomantik dahinging. Joſef 
von Eichendorff, den Paul Heuſe den jüngſiten Sohn der 
ſcheidenden Romantik genannt hat. Es war ein Jahr nach 
Heines Tod... Was dann noch kam und ſich Romantif 
nannte, war Epigonentum. 

Am 10. Mars 1788 wurde Jojef von Eichendorff, einer 
fromm⸗katholiſchen Familie entſtammend, in Lubowitz bei 
Ratibor geboren. Als Knabe und Jüngling war er in eine 
gewaltige Zeit geſtellt: Das Morgenrot einer nenen Zeit 
Ieuchtete ſeit 1789 über den Rhein, Napolevn branite über 
Europa hbinweg., Gärung und Kampf überall; und der junge 
Iyvſef wurde, nach Studienjabren in Halle und Heidelberg., 
als Sützvowſcher Jäger ins Gewühl dieſer Tage mit hinein⸗ 
geriſſen. Aber ſeine Mannesiahre munßte er in dumpfer 
Stille eines Beamtendaſeins bei der Regicrung in Danzig. 
Königsberg, Berlin verleben, in einer Zeit, auf welcher der 
Druck der ſiegreichen Reaktion laſſete. Am 28. November 
1857 ſtarb der greiſe Dichter in Neiſſe bei ſeiner Tochter. 

Daß dieſes Leben kein Alltagsleben wurde, dafür war 
gejorgt: es trug ſich darin genuüg zu — freilich unſichtbar 
den Augen der Welt. im Innern des Dichters. Wie Eichen⸗ 
dorff ſeine Beamtentätigkeit empjunden hbat, ſagen uns ein 
vaar BVerſe: 

Aktensnöße nichts verichlingen. — 
Schwaszen nach der Welt Gebrauch 
Und das große Tretrad ſcwingen 
SDie ein Ochs, das ?vann ich auch. 
Aber glauben, daß der Plunder 
Eben nicht der Plunder wär, 
jondern ein hochwichtig Wunder. 
Das gelaug mir nimmermehr.“ 

Ihm gelang anderes. Er hat uns Lieder geſchenkt, die 
in ihrer Zartheit und Naturnähe, in ibrer echt luriſchen 
Mufſtkalität wenige ibres Gleichen haben. Seine Roumane 
und Erzählungen, deren beite -Aus dem Leben eines Tauge⸗ 
michis“ iſt, zeigen den Luriker ins Joch der Proſa geppannt: 
du füßlt er ſich nicht wohl, öümmt vom Erxzählen ins Trän⸗ 

       

  

men And f immer wieder zum L. Aber, wenn 
Eichendorff fingt. dann därien wir einem Klange von be⸗ 
rücender 1¹⁵ dürien allen Zauber der Natur 
Riierleben, 82 it liebendem Dichterblick, können trin⸗ 
ken aus einem ſprubelnden Siederguell, der unps Gaben 
Ereickert. wie In einem kühlen Grurde“, Sem Goit will 

  

rechte Gunſt erweiſen“ und ähnliche Lieder, deren ſchönſter 
Preis es iſt, daß die Mehrzahl der Menſchen, die ihren etwas 
berben Reis genießen, ſie für echte Volkslieder halten. 

Zwei große muſikaliſche Romantiker hbaben Eichendorff 
ein mondſchimmerndes Melodiengewand geſchenkt: Mendels⸗ 
ſohm bat unter anderem das leider allzu abgeſungene: „Wer 
hat dich du ſchöner Wald“ komponiert, und Schumann neben 
vielen, einzelnen Gedichten einen ganzen Liederkreis“ 
Eichendorffs vertont. Und Schumann iſt ſo recht eigentlich 
der Mußker, der das Tiefſte und Weſentlichſte aus Eichen⸗ 
dorffs Lurik berausbolt und in muſikaliſche Sprache über⸗ 
ſetzt hat. Wer kennt fie nicht, dieſe Geſänge: Ueberm Garten 
durch die Lüfte bör ich Gandervögel zieb'n? — Es weiß und 
rätet es doch keiner — „O Täler weit o Söhen!“ und neben 
den vielen, vielen Kleinodien, die zwei einzigartigen Per⸗ 
len: die Mondnacht, und das Valdesgeſpräch mit ſeiner mit 
den einſachſten Mitteln erreichten Daemonie?! — 
Nur Lyriker iſt Eichendorff: aber auf dieſem Gebiete Herr⸗ 

ſcher und Gebieter und neben ſeinen Natur⸗ und Bander⸗ 
liedern, neben finnvollen Sprüchen und zarten Liebesweiſen 

Geijänge, wie das einzig ſchöne Morgen⸗ 
gebet, pantheiſtiicher Glorie voll, und die ergreifenden 
Tytenlieder, die der Sänger um ein frühentrifenes Töchter⸗ 
chen klagte 

Rein und echt iſt die Gabe, die der Säuger Eichendorff 
uns bietet; die utumme Natur war ihm beieelt, ſein eigenes 
Herz jang den Lontrapunkt dazu. Er war ein deutſches 
Herz im vbeſiten Sinne des Wortes, wenn deutich ſein. nach 
dem Wagner⸗Wort, heißt: eine Sache um ihrer ſelbit willen 
un... Ganz nach der Mufik verwandt, die das Unſaabare 
zu ſagen vermag. war dieies Dichters Schafßfen — und darum 
hai er uns auch beute noch Vieles und Köütliches äu ſagen 
und zu ſcheuken! 

Die Bolniſche Zenſur verbietet den ameriksriſchen Jeſusſiln 
Die polniſche Zeniar hat die Auffübrung des bekannten 

Fülms König der Könige“ für ganz Polen verboten. Das 
Berbot erfolate nach einer diesbezüglichen Beichwerde der 
Eai! ſchen Geiſtlichkeit, welche darin eine Verletung des 

ſen Gembls erblick. ů 
Der Film „König der Könige“ in eine amerikaniiche Ver⸗ 

ülmunga des Lebens Jeſu. Man faun ſich vornellen, daß die 
krömmelnde und zmmer mit beiden Angen nach dem Simmel 
chielende amerifan Filminduſtrie keinen Film ver⸗ 
itelt. der das Gefühl irgend eines rel Menſchen ver⸗ 

gen E⁵ Es ißt außb dieier Film weiter als 
eine — allerding fehr kitſchige — Illuñ an 
Bibelfvzüchen. Was die katiholiſche Geiſtlichkeit aber an 

   
   

   

   

  

       dieiemSchritt veranlat hat, iſt nicht gana erñchtlich. 

Schiffſtauerng im Hafen- 
Der Verlehr der Woch⸗ 

Angeſichts des Uebergewichts der eingelauſenen über die ars⸗ 
la- iffe in der Berichtswoche, iſt der Danzi Hafen ge-Jei, wecberfbem Sciſer Mbeelsdls, Singelceſen-Aud nen 

in der Berichtswoche 127 und ausgelaufen nür 106 Schiffe. Außer 
dem Verkehr innerhalb der Danziger Bucht. Obwohl die Umſchlags⸗ 
tätigkeit ſehr intenſip iſt, iſt doch die Zahl der auf ihre Belebung 
wartenden Schiffe ſehr erheblich. Im Kanal bei der Weſterplatte 
warten dauernd etwa 40—50 Schiffe auf einen Umſchlagsplatz. 

Von den in der Berichtswoche eingelaufenen 127 üiffen waren 
69 leer eingegangen, während 25 Stückgut, 6 Paſſagiere und 
Stückgut, 8 Eiſenerz, 6 Heringe, 4 Brucheiſen, 1 Paſſagiere und 
Poſt, 1 Kohle, 1 Gaskohle, 1 Steine, 1 Zement, 1 verſchiedenes 
Getreide, 1 Weizen, 1 Leinöl und Automobile an Bord hatten. 
Quantitativ dominierte in der ee Hieße Ein die Einfuhr non 
Eiſenerz, die 12 186 Tonnen betrug. Dieſe Einfuhr konnte in der 
letzten Zeit, trotz der Einfuhr nach Polen über den Stettiner 
Haſen, doch belebt werden. Sonſt wurden in der Einfuhr 24 957 
Tonnen Kunſtdünger, 8357 Brucheiſen und 7495 Tonnen verſchie⸗ 
dener Waren umgeſchlagen. 

Von den ausgelaufenen Schiffen nahmen 42 Kohle, 16 Stüück⸗ 
ut, 13 Holz, 5 Zucker, 5 Paſſagiere und Stückgut, 2 Holz und 
tückgut, 1 Schwellen, 1 Getreide und Stückgut, 1 Getreide, 1 Tele⸗ 

graphenſtangen, 1 Reſtladung an Automobilen, 1 Zement und 
Stütkgut, 1 Leinkuchen und 1 Pottaſche an Bord mit, während 
14 Schiffe ohne Ladung ausgelaufen waren. Lemgiletr wurden 
in der Berichtswoche zur Ausfuhr 69 850 Tonnen le, 1111 Wag⸗ 
gons Holz, 344 Waggons Zucker, 142 Waggons Getreide und 
1084 Waggons verſchiedener Waren. ů 

Steigerung der Edelmetalvorrüte der Vank Polfhi. 
Rückgang ber Deviſenvorräte. 

Die Bilanz der Bank Polſki für die zweite November⸗ 
dekade d. J. weiſt eine weitere Steigerung der Edelmetall⸗ 
vorräte um 29,8 Millionen Zloty bis auf 460,4 Mill. Zloty 
auf. Der Valuten⸗ und Deviſenvorrat iſt um Netto 10,4 
Millionen Zloty zurückgegangen und beträgt nach Abzug 
von 40,8 Mill. Zloty an Verbindlichkeiten auf den Rechnun⸗ 
gen in Auslandsvaluta und Revortverpflichtungen 907,2 
Millionen Zloty. Der Saldo auf den Girorechnungen und 
ſofort fälligen Verbindlichkeiten iſt um 35,2 Millionen Zloty 
(314,3 Mill. Zloty) geſtiegen. Der Banknotenumlauf iſt um 
2¹.7 Mill. Zloty (867,4 Mill. Zloty) geſunken. Die übrigen 
Poſitionen wieſfen keinerlei größere Aenderungen auf. 

  

Dic neue polniſche 5⸗Zlotymünze. Bekanntlich wurde 
zuſammen mit der Stabiliſierung des polniſchen Zloty be⸗ 
ſchloſſen, die von der polniſchen Regierung ſeinerzeit her⸗ 
ausgegebenen ungebeckten Schatzſcheine aus dem Verkehr 
au zichen und ſie durch Banknoten und Münzen der Bank 
Polfki zu erſetzen. Somit ſchreitet die Bank Polſki zur 
Prägung von 28 Millionen 5⸗Zloty⸗Silbermünzen 14⁰ 
Millionen Zloty, die im Laufe von 14 Monaten fertiggeſtellt 
werden ſollen. Die neue Münze ſoll 18 Gramm Silber ent⸗ 
hbalten und das hierfür nötige Silber in Höhe von 34 
Waggons wurde dieſer Tage in England gekauft. 

Steigerung der dortſhen Konkurſe. Die Zahl der Konkurſe 
hat ſich im Monat Oktober gegenüber dem Vormonat erhöht. 
Sie betrug im Monat Auguſt 407 und ging im Monat Sep⸗ 
tember auf 360 zurück. Im Laufe des Monats Oktober iſt eine 
Steigerung auf 445 feſtzuſtellen. Die Steigerung beträgt gegen⸗ 
über dem Vormonat 23,6 Prozent. ‚ 

Die ruſſiſche delsbilanz wieder altiv. Die ruffiſche Außen⸗ 
handelsbilanz WöA10272 zum erſten Male nach Jahren 
ein Aktivum in Höhe von 55,9 Miſtionen Rubel . Dir Aus⸗ 
fuhr betrug 768,6, die Einfuhr 712,7 Millionen Rubel. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

    
      

  

  

Es wurden in Danziger Gulden [ 25. November 24. November 

notiert für Geld Brief Geld Brief 

Banknoten 
100 Reichsmark (Freiverkehr). 122,347122,653 122,40 122,60 
100 Zlothhhyhgh ‚ 57.48 57,62 57.46 57,61 
1 amerikaniſcher Dollar — — ——.— 
Scheck Londn 25,00l 25,005 25,0075 25,0075 

Danziger Produktenbörſe vom 25. Nov. 1927 

0 Welsprei- Bbandelspreiſe —— 
Weizen, 128 Pfd. 14,00 é Erbſen, Kleine 12.00—16,00 

„124 — 13.25 „ orüne .14.00—21.00 
„ 120 „ 12,25 „„ Biktoria 21,00—27.00 

Roggen 11,75 Roggenkleie 9,00 
Gerſte 12,20 Weizenkleie 9,25 
Futtergerſte 11.75—13,00 Peluſchken. 10.00 —11.50 
Hafer 1.00—I1,75Ackerbohnen. .11,00—11,75 

ů Wicken .10.00—11,00   
       

II 20 Duluen 
monatlich ů 

steht Ihnen als 30 jährigem ein Sterbegeld von 

Unfalltod doppelte Summe) 

zu, für Arzt- und Begräbniskosten und 

als NMotgeid, fär die ersten schweren Zeiten. 
die im Todesiake immer folgen., wern Sie sich 

auinehmen lassen bei der einheimischen 

lebensversicherungs-Mnstalt 
Vesthreuben 

Danzig, Relibeim fer. 2 
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Für freie Stunden 
Anterhaltungsbeilage der „Danziger Voläsſtimme“ 

  

Die Indianecinnen. 
Stizee 

ven Heuri Borbuſſe. 

„De an jenem Morgen in Queretare die Poſt erwartenden Rei⸗ 

ſenden ſahen verwegen genug aus, ſagte Joſô Santander, und die 
des reichen Mexikaners blitzten feurig auf, während feine 

unge über die ſchololadenbraunen Lippen ſuhr. 
— waren es deine männlichen Reiſenden, ſondern weib⸗ 

liche — und was ſchlimmer: Indianerinnen. ch war, wie 
ich bemerken möchte, damals noch Schüler, hatte Ferien, und mein 
Vater, ein furchtbar ſtrenger Mann, zwang mich, um mich anj⸗ 
Lpupinion — trotzdem wir reich waren — mich der fpanzöſiſchen 

kpedition anzuſchliehen. 
Ich ſpreche alſo nicht von geſtern,“ erklärte der alte Mexi⸗ 

koner; dabei lachte er, daß eine Träne aus ſeinen ſchillernden 
Augen niederranm und man in ſeinem dunklen Mund die ebenſo 
duntlen, mit Goldpepiten durchſetzten Zähne ſehen konnte. „Und 
Mntag⸗ * cuber ſenüceufbie Der poſ die 
Meer er pergeſſen, die auf die ſahrt oſt an 
der 2— „Zum Saeus warteten. Wů 

Es woren 2 ſte hatten breite Schultern — das bewies, daß 
ſte eine Abart der lolalen Raſſe, die „von den Bäumen herab⸗ 
geſtiegen war,“ verkörperten. Das Weiße ihrer Augen ſtach ſtark 
Iaſamune Meben, Teint ab, e Weg nech ausſah; ſüe h, 

zuſammen, rüngt in einer te, wo es nach ranzigem Iroch, 

ihre Ceſchber zu verbergen. Oüne 1—— dachten ſie als echte 
Indianerinnen, daß ihre Züge, die ihnen von den Ahnen vererbt 
wavpen, welche „in den oberen Stockwerken der jungfräulichen 
Wälder“ unter freiem Himmäl logierten, nicht von jedem xbelie⸗ 

bigen baſtacpeß in Augonſchein genommen werden durften. Ich 
füge hinzu, daß ſie, verſchwenderiſch mit Hals- und Buſenlüchern 
ausſtafftert, brennendrote, giftgrüne und ;jitronengelbe Kleider 
—e und mit Gemüſe vollgepfropfte Körbe in den Händen hielten. 

o ſah die Ladung aus, welche der Vater Racobo —. das heißt 
Jakob — in ſeiner alten Karetie von Queretaro nach Mexiko hin⸗ 
überſchafſen ſollte. 

ie Indianerfrauen hatten natürlich ein, ſtarkes Jutereſſe, an 
dieſem irgen mit den Maultieren des Väterchens Racobo be⸗ 

fördert zu werden denn alle Welt wußte, daß die Reiſe nichts 

weniger als ungefährlich war. Ein kleines, aber ſehr aktives 
Element der Bevölkerung (ich meine das Brigantentum) hatte die 

wirren Zeitverhältniſſe und die durch die Ausladung der franzöſi⸗ 
ſchen Miliz entſtandene Unruhe ausgenützt, um ſeiner Induſtrie eine 

vetionelle Entwicklung und einen günſtigen. Aufſchwung zu geben. 

Banden beläſtigten planmäßig die Landſchaften unſerer ſchönen 

Heimat, und unter den Gebieten, wo dieſe Herren ihre dreiſteſten 

Vertreter verteilt hatten, gab es kein ſchlimmeres als das, welches 

wir durchqueren mußten. Hatte ich Ihnen geſagt, daß ich mit zu 

den Reiſenden gehörte? Ich werde Sie ſpäter darüber aufklüren, 

weshalb ich an dieſem Morgen meine Perſon den Maultieren 

Rarcobos amvertraute. 
Das geradezn endemiſch ud epidemiſch auftretende Banditen⸗ 

ſen war eine allgemein bekannte Tatſache, und einige Maufaffen 

feilhaltende Tagediebe fühlten ſich verpflichtet, die exotiſchen Hexen 

mit den Genseſſchr wiederholt darauf aufmerkſam zu machen. 

Oi Müg „Eexotiſch“, weil die Indianer in ünſerem Land — neben 

den igliedern ſehr veicher und vornehmer Familien, wie ich — 

ſchlimmer als Fremde angeſehen werden, da ſie — ich wiederhole 

es — ihre Herkunft von Ahnen ableiten, die ſich von Zweig zu 

Zweig vor den Jägern -durch ihre Behendigkeit gerettet haben.) 

Die malitiöſen Eckenſteher ſuchten alſo den monſträſen Zwei⸗ 

üßern Harzumachen, daß ße vor Eintreffen an der Station San 

artine del Cabo gute Ausſicht hätten, ihre Habe m Gemüſe 

und Früchten, ſoßer an Kleidern — und noch wertvollere Schätze — 

in den Händen energiſchen Bettler zu laſſen. Aber ſie wußten 

wohl, daß ſie ihre Zeit verloren; denn niemals ändern ein In⸗ 

dianer oder eine Maiamerin ihre Anſichten. Das wenig liebevoile 

Vorhaben dieſer Mahner war nur, dieſe rieſigen Aeffinnen zu 

erſchrecen, und das gelang, wenn man Schlüſſe darans zog, daß die 

Augen dieſer abſcheulichen wilden Weiber immer heftiger rollten 
und ſie ihre ichter zitternd verſteckten, wie die Madegaſſinnen — 

ſagt man — ihre Arme und die Europüerinnen — jagt man — 
ihre Knie den Blicken zu entziehen trachten. 

In einer ungeheuren Staubwolke und mit dem Lürm vieler 

ingelnder Schellen langte endlich die Diligende an. Die acht 

ieftnnen, die zugleich mit Afſen und Papageien Aehnlichleit 

hatten, drüngten ſich haſtig hinein. ich ſolgte ihnen mutig 

und ſetzte mich neben dieſe Prozeſſion prähiſtoriſcher Mannweiber⸗ 

Wie in den Romanen ging alles zuerſt gut. Dann erſcholl 

plötzlich ein Schrei. Ein Eſel brach zuſammen und der Wagen 

neigte ſich vornüber wie ein Schiff, das Waſſer ſchmeckt . ein 

mnerwarteter Haltepunkt. Ein beſtürztes Grollen zeigte ſich auf den 

Geſichtern der wie in einem Käfig zuſammengepferchten wilden 
Weiber. Auf ſeinem Kutſchbock ſich erhebend, geſtitulierte Racobo 

und rief die MWacht des „Dios an — dann war er wie durch einen 

Zauber verſchwunden. Sein Abgang erlaubte mich, jeſtzuſtellen, 

daß der Poſtillon ſich ſchon vorher aus dem Staube gemacht hatte 

— mehr noch als das Bild der Landſchaft — 
uns, daß wir in San Martino del Cabo, dem Unheilsort, 

der Brigantenſtation, angekommen waren. 
Unſer Scheitern an dieſem verfluchten Kreuzweg, hatte ohne 

Zweifel der Verrat Racobos, dieſes Halunken, veranlaßt. Ich 

zitterte vor Wut: die Phyſiognomie dieier alten Kanaille hätte mich 

warnen ſolen. Dummkopf, der ich war! Ich knirſchte mit den 

Zähnen; aber es blieb uns weiter nichts übrig. als zu fluchen 

und zu warten, bis dieſe Talmi⸗Caballeros kämen, um uns gründlich 

auszuräubern 
Auf alle Fälle mußten wir zunächſt aus dieſer Räderkiſte her⸗ 

aus. Et che Dude Mog W 8090 Wehee, Settenbonn 

verſtehen; luctſten, i licke flogen allen Seiten: n 

.— se mübhhem, ſchwerjällia, ang dert geſtrandeten Vebitel 

Kaum ſtanden wir nebeneinander auf der Straße, da erſpähten 

wir umſere Wölſe, die hinter Tassegel hervorkamen 

V Raie im Wind, unter fſengellapper. mit Augen, die 
wie öphlenglut brannten, und Haaren, die wie ſchwarzgefärbt aus⸗ 

ſahen, lamen ßee in langer Reihe angeſchlichen. ů 
Es waren ihrer ſechs. Wir neun, die Indianerinnen und ich. 

So näherten ſie ſich ans. „ 
... Dal Ein Theatercpup! Unſere bunten Kleider fallen her⸗ 

unter, unſere Hüte fliegen dovon, die Bärte erſcheinen, unſere 
Hände ſchmüden Piſtolen, Säbel verlängern unſere Arme, wir 

werfen uns — alle neun, meine ganze Korporalſchaft, wie ein 
ſuchen in reinem Spaniſch 

  

  

einziger Mann auf die Gauner und 

und Franzöſiſch .. ů —— 

Es iſt überflüiftg, zu ſagen, daß wir ſie mit Piſtolenſch 

ã 8 m bis 55 andere Welt hahren , ſie Zeit 

ihrer Stutzen zu ienen, die an i 

hingen. Und das war die Kriegsliſt, die ch umſer Sergeant aus⸗ 
dacht ;“̃⁰eʒj̃a 

* Der E „der dem Maſſaker entkam, wurde dreimal gehängt · 

einmal bei jedem Halt. Dreimal nur; denn beim dritten Mal⸗ 

war die Wache etwas angetrunlen, und ſie hing ihn nicht zur rechte · 

Zeit ab — was uns nicht geſtattete, ihn weiter mitzuführen. 

... Ach, der Krieg bietet unvergeßliche Anregungenl Rede 

Sie mir nicht von den Zerſtreuungen des Friedyns! Was fin! 

daueben die Programme der Theaterl!“ —— 

    

  

jand, ſich   
lÜs wie Feldhörner 

* 
Joſé Santander wiſchte die Schweißperlen von der fſahlroten 

Lederhut ſeiner Stirn. ichlug auf die ſchwere Goldlette, die ſeine 
Uhr feſt hielt, und dann öffnete er genießeriſch die Kiſte, in der un⸗ 
Peberen igarren — groß wie marinierte Heringe — nebeneinander 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſtſchen 
von Johanhes Kunde.) 

  

Herr Ulrich. 
Ich ſtehe auf dem Perron der Straßenbahn und werde 

plötzlich auf einen Mann aufmerkſam, deſſen Aeußeres mich 
Uberaus ſtarl an einen entfernten Bekan⸗ten erinnert. der 
Ulrich heißt. Iſt dieſer Mann der Herr Ulrich, oder iſt ers nicht? 
Ich wende mich an den Fremden und⸗ frage zögernd: „Sie ver⸗ 
zeihen, ſind Sis nicht der Herr Ulrich?“ 

Der Mann ſcheint meine Frage überhört zu haebn. Er ant⸗ 
wodch Haße 

Ich frage von neuem: „Iſt Ihr Name nicht Ulrich?“ 
„Obch Ülrich heeße?“ tönt es zurück. 
„Ich vermute,“ entgegne ich, „in Ihnen einen Bekannten 

namens Ulrich.“ — 
„Das gann nicht gud ſinn,“ erwidert der Mann. „Ich heeße 

Heſſelbard.“ ů ů 
„Dann entſchuldigen Sie wohl vielmals,“ beendige ich das 

Geſpräch, lüfte meinen Hut und wende mich ab. 
Der Herr muſtert mich eindringlich, ſcheint die Sache noch 

keineswegs für erledigt zu halten, ſetzt dann ein paarmal zum 
Sprechen an und gluctſt ſchließlich heraus: „Am Ende genn wir 
uns ausn Gechelglub Gongordia?“ 

„Ich bedaure, mein Herr,“ gebe ich zur, Antwort. „Es 
handelt ſich, wie geſagt, um einen Irrtum. Der Herr, den ich 
im Ange habe, heißt zweifellos Ulrich.“ 

„Nee, nee,“ grübelt mein Mitpaſſagier. „Es is niſchd ze 

machn, ich heeße Heſſelbard und Sie wernsj da woll errn. 

der gein 2260 daß mir uns von Meiers Marta ihrer Ginddoofe 
ſer genn 
„Kaum,“ erwidere ich mit neuer höflicher Verbeugung und 

wende mich dem Anblick der Straße zu. 
„Awr, wie gommen dann Sie bloß off den Namn Ulrich?“ 

höre ich das halblaute Murmeln des Herrn Heſſelbard hinter 

mir. Nach einer Weile fühle ich mich auf die Schulter Sstherhn 

„Heernſe ma, 's werd ſo ſinn, daß mr zeſamm in Görlidz beibn 

finſndreißiger Ulan gediend hamn. Sie erinnerns! Frleichb 

an den Gorboral Schmidt, der, wiſſuſe, der nach Dräsdn 
ſrſedsd wurde 

Ich ſchüttle den Kopf: „Es handelt ſich, wie geſagt, um 
einen Irrtum meinerſeits. Der Herr, an den ich durch Sie er⸗ 

innert wurde, hieß zweifellos Ulrich und ich bitte noch einmal 

recht ſehr um Entſchulvigung, daß ich Sie beläſtigt habe.“ 

„Awr mn ſolldes doch nich fr meſchlich haldn, uufß Heſſel⸗ 
bard und Ulrich midnandr frwechſelt wern gendn,“ nuſchelt der 

Herr ſinnend vor ſich hin. 
Ich ſchlage an meine Stirn: „Aber richtig! Ulrichl Ulrich! 

Wie komme ich denn nur auf den Namen Ulrich! Der Be⸗ 

kannte, den ich meine, der hat ja gar nicht Ulrich, ver hat ja 
Krauſe geheißenl⸗ 

vf0 Heſſelbard atmet befreit auf: „Sehnſe, da glärdsij ia 
alles off! — 

Ich pflichte ihm, verbindlich lächelnd, bei: „Fürwahr! So 

klärt ſich ſo was auf.“ Hans Bauer. 

Der bequeme Arnold. 
Von E. Rode. 

„Ein Junge ſpielt doch nicht Puppen,- ſagte Arnolds Mutter 
entrüſtet. Das wußte ſie ganz genau, und was ſie genau wußte. 
konnte eben nicht anders t b 

Arnolds Onkel, der nicht im enitfernteſten ſo kategoriſch war, 

und der außerdem meinte, daß es unrecht ſei, dem kleinen Jun⸗ 

gen ſein Spielzeug fortzunehmen, erwiderte: 

„Wieſo findeſt du es eigentlich, daß es unbedintzt richtig iſt, 

daß das Muttergefühl eines kleinen Mädchens ſich ſo frühzeitig 

uuhen muß, während du meinſt, daß es einem Jungen erſt dann 

zukommt, Vatergefühle oder Beſchützerdrang zu f üren, wenn 

i5 irgendein lebendes Objekt für dieſe Gefühle vorhanden 

iſt? 
„Beſchützervrang —“ bemerkte eine von Arnolds Schweſtern 

naſerümpfend — — — „das ſind nur Mädchenjungens, die mit 

Puppen ſpielen!- 
„Und dann ſollteſt du dieſe Puppe erſt ſehen!“ ſagte die 

audre. „Die iſt einrach entſetzlichl!“ —— — 

Dieſe letzten Worte wurden ausſchlaggebend für Arnolds 

Benehmen. Unter dem Schutz ſeines guten Onkels würde er, 

trotz aller Verachtung von ſeiten ber Weiblichteit im Hauſe, ſeine 

liebe Puppe behalten haben, aber jetzt — da ſie über die Puppe 

ſelbit herftelen — — — ſie eutſetzlich nannten — ſollte ſie ihren 

böſen Augen entzogen werden. 
Er verſteckte ſie auf dem Boden. Dort beſuchte er ſie, ſo oft 

er das unbemertt tun konnte, und je mehr es ihm klar wurde, 

daß die andern nie dazu imſtande ſein würden, dieſe Puppe 

richtig einzuſchätzen, um ſo glühender liebte er ſte. 

Arnold war ein ſeltſam männlicher kleiner Mann. Nicht 

nur, daß er ſich nichts aus dem machte, was die, andern inter⸗ 

effierte, — nein — er ging ganz ſeine eigenen Wege, entgegen⸗ 

geſetzte Wege. Das machte er aber alles ſo ſtill und „fanft“, 

daß niemand es bemerkte. Darum nannten ſie ihn den „be⸗ 

quemen“ Arnold. 

  

In Kleinigkeiten ließ er ſich beherrſchen. — 

„Arnold, tue dies — — „. und tue das,“ ſagten ſeine 

Mutter und ſeine Schweſtern 1— und er tat es. ů 

„Arnold, du ſollteſt dich wirtlich mit Roſe verheiraten,“ 

melnte ſeine Schweſter eines Tages, „es klingt ſonderbar, aber 
ich glaube wirklich, daß ſie gern möchte — und ſie iſt nicht nur 

chick, ſondern ſie hat auch „weißt du.“ — 
Arnold aber ſchüttelte mit dem Kopf, lächelte überlegen und 

ging ſeine Wege⸗ — 

„Iſt er nicht einfach unglaublich,“ ſagte die andre Schweſter 

eines Tages, „Luzie, die doch eine ausgemachte Schönheit iſ. 

iſt ganz verrückt nach Arnold! — —. Willft du ſie nicht haben?“ 

„Nein,“ exwiderte Arnold — und fügte mit freundlicher Be⸗ 

ſcheidenheit hinzu: „Ich bin verlobt und werde mich mit Marie 

verheiraten.“ 
„Welche Marie? Wer iſt Marie? — Was eine Marie?“ 

fragten ſie alle wie wild gewordene Papageien durcheinander. 

„Ilt das eine, die wir kennens“ — 
Gewiß kannten ſie dieſe Marie. Es war ein junges Mäv⸗ 

  

hHen, die ihnen im Hauſe geholfen hatte und ſeit ihrem 15. 

ebensjahre bis jetzt, da ſte 20 Jahre alt war. 
Als ſie nach dieſer Enthüllung lange durcheinandergeſchrien 

natten, ohne, daß das etwas half, ſagte die lüngſte S 

nit Tränen: „Könnt ihr denn nicht ſehen, wie ſie Arnolds 

ntſetzlicher Puppe ähnlich ſieht7?7— — — 

  
chweſter 

Darum kam Arnold nie mehr, nachdem er in Ameri 
ver Piragt ner tards 9— e. 5 ih in i0 
ů 'e Mutter ſtarb und die Schweftern waren dagu bereit, 
ihm zu verzeihen, namentlich, da er in Amerika gut verdient 
und ihnen auch Geld geſandt hatte. 

Aber Arnold wollte dieſe großmſütige „Verzeihung“ gar nicht ö ů 
bten Marie den Seinen annehmen. Er hatte ſich mit ſeiner gelie 

entzogen, wie vamals mit ſeiner Puppe. Er verſtand es, die⸗ 
kn 2, 1 Wirtiiche hüen ſchlech en Einfluß auf Un K 

„Sie irklich einen ſchlechten Einflu⸗ — er 
voc , geworden!“ fogte Die,Aitehte Schweſter. 
„Was kannſt du auch anders von ſeiner Perſon erwarten, 

die wie die, ſchauerliche Puppe aus Arnolds Kindertagen aus⸗ 
ſieht; er iſt immer ein Mädchenjunge geweſen,“ ſagte die jüngſte 
Schweſter, „ſehr beauem zu denken, das heißt alſo, von wem 
er ſich führen aſſen will, man muß wohl ver verrufenen Puppe 
gleichen 

Ein teuerer Hund. 
Humoreste von O. Bandura. 

Ein düſterer Menſch mit einer ſchäbigen Aktenmappe umterm 

Arm e das Zimmer und ſagto trocken: ů 
„Verzeihung...“ ů 

„Um Gotteswillen,“ lächelte freudig Pjotr Petrowitſch, „wo⸗ 
mit kaun , dienen?“ 

„Finanzlinſpektor des 4. Reviers,“ ſtellte ſich der Unbetannte 

vor, „ich komme in Steuerfachen.“ 
„Oh Gott!l“ klatſchte Mlotr Petrowitſch in die Hände, „was 

für ein hoher Gaſt . .. Wieviel Jahre haben wir uns nicht ge⸗ 

ſehen ... Ich freue mich, ich freue mich ſehr, Sie zu ehen 

teunſqht. rief er in das Nebenzimmer, „den Samowar 
Eeunigſt.. 

„Verzeihung,“ ſagte verlegen der Finanzinſpektor, „ich komme 

in Sachen ber St...“ 
„Aber „ aber,“ proteſtierte Piotr Petrowitſch und ſein Ge⸗ 

ſicht ſtrahlte noch mehr, „die Sache iſt kein Wolf, ſie läuft nicht 

in den Wald! Ich bitte Sie zu Tiſch 
Der Finanzinſpektor wurde noch verlegener, puterrot ſge⸗ 

zuhlung wültend: „Ich komme ganz offiziell, wegen der Be⸗ 
zahlung. 

„Mein Täubchen,“ ſagte Pjotr Petrowitſch, verſtehe ich denn 
nicht, natürlich .. Hi. hi “ 

„Sie haben noch 162 Rubel und 83 Kopelen zu bezahlen,“ 

betonte der bereits zu ſich gekommene D „und 

infolge der chroniſchen Nichtzahlung muß ich beſ⸗ lagnahmen.“ 

„Mein Lieber, Sie wollen beſchlagnahmen Um Gottes⸗ 

willen . ich hätte ja von Herzen gern ..“ 

„Aber .. „ fuhr der Finanzinfpektor mit eiſiger Stimme 

ſort, „wollen Sie bezahlen, dann “ 
„Wo denken Sie hin, woher ſoll ich denn beza len!“ 

„Dann wollen wir anfangen,“ ſagte der Finanzinſpektor und 

öffnete ſeine Altenmappe. 
Pjotr Petrowitſch lächelte, ſüß, ſein leuchtendes Geſicht hatte 

den Ausdruck der größten Bereitwilligkeit, er machte mit der 

Hand eine einladende Bewegung. ů 

„Ich bitte“ 
„Alſo,“ beginnt ver Finanzinſpektor, „wir ſangen mit den 

Möbeln an .“ 
„Um Gotteswillen,“ ſagt bebend Piotr Petrowitſch, „ich hätte 

ja von Herzen gern. aber ..„“, Piotr Petrowitſch machte 

eine Pauſe, ſeine Augen leuchteten ſchelmiſch auf, „die Möbel 

gehören ja nicht mir, das iſt Staatseigentum!“ 
„Das Klavier 
„Gemletet, hier ift ver Vertrag .. 

„Das Bild,“ ſagte verwirrt der Finanzinſpektor, auf den 

goldenen Rahmen zeigend. 
„Ach Gott, was iſt das für ein Bild, das ganze Bild koſtet 

nur 1 Rubel und Sie wollen es beſchlagnahmen!“ — 

„Ja, dann müſſen wir Ihr Gehalt beſ lagnahmen“ 

„Gehalt,“ lachte Piotr Petrowitſch, „ich bin ſeit 3 Monaten 

arbeitslos und Sie wollen mein Gehalt beſchlagnahmen!“ 

„Hören Sie mal,“ ſeufzte der Finanzinſpektor, „haben Sie 

denn nichts wertvolles?“ — — 

„Wertvolles?“ überlegte Piotr Petrowitſch, „aber natürlich. 

Ich habe einen Hund. Dobermann⸗Pintſ⸗ er!“ 

„Einen Hund,“ zuckte der Finanzinſpektor zuſammen, „iſt er 

denn wertvoll?- ů ů‚ ‚ 

„Ich bitte Sie. Eine goldene Medaille ... inan hat mir 

300 Rübel geboten, ich habe nicht verkauft ...“ — 

„Gemacht!“ ſagte der Finanzinſpektor, „wir wollen an⸗ 

ßangen,“ 
ů „Ich bitte,“ verbeugte ſich Piotr Petrowitſch, „wir wollen 

ſofort anfangen. Glaſcha,“ rief er, „wo iſt der Mars?“ 

„Sie ſind fort.“ — 

„Spazieren gegangen,“ lächelte Pjotr. Petrowitſch, „er ging, 

um ſich ſozuſagen Bewegung zu verſchaffen. Man wird 5 Mi⸗ 

nuten warten müſſen.“ 
„Schön,“ brumimte der Finanzinſpektor, ſetzte ſich auf den 

Tiſch und ſchaute trübe an die Decke hin. 

Die 5 Minuten dehnten ſich zu einer guten halben Stunde 

aus. Der Tiſch wurde gedeckt. Der Samowar ſummte luſtis. 

Der Finanzinſpektor guckte böſe auf die bauchige Karaffe hin, 

richtete dann ſeinen Blick auf den blendenden roſa inken, 

beleckte ſich mit der Zungenſpitze ſeine Oberlippe und ſchimpfte 

los. 
b10— iſt ein Pactzeug ... Zahlt nicht ... verſtellt ſich, und 

jelbſt.“ — — — 

x Nach 2 Stunven verließ der Finanzinſpektor angeheitert und 

beruhigt das Haus. Der Hund war nicht mit ihm⸗ 

Was iſt los, wo iſt der Hund? wundert ſich der Leſer. 

Aergere Dlch nicht, lieber Lefer! Der und iſt da. Aber er iſt 

begraben und nicht dort, wo du glaubſt. 

Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Dora Ostbe· 

Eß reng. Der Friſeur empfiehlt ein neues Haarwuchs⸗ 

mittele,Aund berſuchen Sie ja nicht, den Stöpſel mit den Zäh⸗ 

nen aus dem Fläſchchen zu ziehen, ſonſt wachſen Ihnen auf den 

Zähnen Haare.“ ů ů 

Der ſtille SeipſeFere Meyer erhält vas Gewerbezählungs⸗ 

ſormular. Auf die Frage, wer— noch bei ſeinem Unternehmen 

beteiligt jei, ob er eiwa einen ſtillen Teilhaber habe, ſagt er: 

O ja, das Kinanzamt. 

Nicht ſo ſchlimm. Die kleine Renate iſt fünf Jahre alt. 

Sie weilt im Sommer bei ihrem Großvater auf dem Lande. 

Der böſe Ovaihat der Katzenmutter ihre Jungen fortgenom⸗ 

men. Sie jammert und miaut men ganz kläglich nach ihnen. 

Renate ſireichelt ſie voll Mitleid und ſpricht jp recht tröſtlich: 

„Ja, ja, ſei nur ſtill, dir wachſen ja wieder welche. 

Konverſation. Sie müſſen mich wohl für einen rechten 

Dummkopf halten, mein, Fräulein? — Ach nein, ich beurteile 

niemanden nach ſeinem Aeußeren. * 

  

   

ü 
ü 
ö 

ů 

     



2—.——.—p—p—́— — — 
7 Ich bin als Sachvervikndiger für Bau- 
engelegenheiten im ullgemenen und Ab- 
:schltzung von Brandachaden fur die Gerichte 
im Gebiete der Freien Stadt Danzig beeidigt 

ehitzttuet Aamemelster MNühertahaunt 
Dauxig-Langiuhr, Marienstraſle 2 

   

    

   

  

       

   

  

    

Nächlaß⸗Auhtion 
III. Dummem 1, Eingang Häkergaſſe 
Montag, den 28. November d. Jsĩ., 

vormittags 10 Uhr, 
e ich im Auftrage her Erben dortielbſt 

erhaltenes Mobiliar und anderes 
meiſtbletend gegen Barzahlung verſteigern. 

Gutes nußbaum geſchuitztes Büfett, Serviertiſch, 
Speiſe⸗ u. and. Aiſche Stühle, Aleider⸗-. Wäſche⸗ 
ränne. Spiegel m. Stufe u. and. Splegel, Muſchel⸗ 
bettſtellen wit Matr., Maſchtollette u. Nachttiſche 
m. Marmor, Diplomatenſchreibtiich m. Seſſel, Sofa, 
Schankelſtuhl, Sänlen, Regulator, gute Betten, 
1 Partie gute Federn, Küchen möbel. w. Geſchirr, 
Abwaſchtiſch m. Zinkeinſatz, Bilder, Tepplch, Cäuſer, 
Kleidungsffücke, Wäſche, Schuhe, Porzellan,, Glaa⸗ 
u. and. Wirtſchafts gegenſtäande, Ladeneinrichtung, 
verſchledene Waren und vieles andere. 

Beſichtigung eine Stunde vorher. 

W 
Larn, Deaüher ere wcheier 

Dausög. Jopengaſſe 18, Fernſpr. 268 88. 

Plandleine: 
Verlaul u i 

ů Ge öpoꝛia-Gosshätt 
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In. Damm 10, 8. beletbt 
urillanten, Goid-- u. Eiiber- 

aa,chen, voie Juwelen 
Aller art 
FTrauringen 

  

    
    

        

    

   

  

Goldi- and Sitbersachen 

kür feine 

Pelzwaren 
LesscferiReng -Umarbeftrag 

Erund Eichler 
Kürschnermeister 
Breitgasse 110 

  

  

NAleiderstofle 
Kinderkleid im Karton, 

2 Mtr. Schotten. 

Bluse im Karton, 
2% Mtr. Karostoff 

Kariert. Stoff zum Rock 

Kleid im Karton, 
4 Mtr. Schottenstoſf 

Bluse im Karton, 

Kleid im Karton, 
3 Mtr. KarostOoff 

Hauskleld im Karton, 
4 Mtr. Hauskleiderstofff. 

Bluse im Karton, 
2 Mtr. reinwoll. Flanell 

Kleid im Karton, 
3 Mtr. Cheviot 

Kleid im Karton, 3 Mtr. Pase 
kariert, mit K-Seide. 

Kleid im Karton 
3 Mtr. reinwoll. Popeline 

Kleid im Karton, 
3 Mtr. K-Waschseide 

Kleid im Karton, 
3 Mtr. Kleidersamt 

     us Lanz besenderer 
DAme.- W422e, 

  

2.30 

140 em broeit, im Karton. 9. 

2 Mtr. gemust. Blusenstoſlſll· 4.80 

.4.95 

K50 95 
7.95 
6.75 

21.75 
Welhnachtaschlager: Eln Poston felcht antzestzubte, etegante 

Sorliner und Wiener Fabrikst, ausergewöhnllahn bIIllg. 

RNiesen- Auswanl in Damen-, Herren- 
und Klnder-Pullovern 

A. 2ů uheenrs Wwe. 
RRRRRüüiiAuiüäiRD 

mit schönsten Waren zu aufiallend 

billigen Preisen, und kann unsere Kundschaft 

gerade jetzt mit gröhßtem Vorteil bei uns Kaufen 

5rifiot-Mintermwuscſie 

* Gröse 43.75 

HDamen-IDäisafrie 
Taghomden 

aus gutem Wöschetuch, mit Motiv, 
Spitze ed. Stickerei garn. 1.95, 7,45, 

Eleg. Tagchemden pa. Hemdentuch, 
reich garniert 2.9;5, 2.45, 

Eleg. Damen-Hemde extra groß, mit 

breiter Achsel und Stickerei 3. 9⁵ 

Eteg. Hemüdhoss 
mit Stickerei-Motinn 1.95 

Eleg. Hemdhose 2.95 

mit Stickerei ů 

„ farb. Batist-H Eleg. farb. Batist-Hemdhose 3.95 

2.95 
reich garniert 

Eleg. Prinzeßßrock 

3.95 
2.35 

0.95 
2.15 

mit Motiv und Einsatz- 

leg. Prinzeßrock 
reich mit Stickerei garniert- 

Nuachthemde aus gutem Hemdentuch, 
mit Spitze garniert 

Eleg. Nachthemde 
mit Bubikragen 

Eleg. Nachthemd mit Stickerei, Hohl- 
saum und Klöppelspitzen 

Eleg. Nachthemd mit longem Aerne, 
hübsch garniert 

Woillles Barch.-Frauenhemd 
mollige Qualittt. 3.80 

400     
     

— 
Srohe Fosten Damen-, Rerren- und 
SDSMMDDMDMMDeY billig 

Herren-Unterhose 
wollgemischt 

Peixtrikot-Unterhose 
weiß Größe 5 3.95, grau 

Herren-Hemde 
wollgemischt 

Einsatz-Hemden 
durchweg- 

Pelxtrikot-Hemde 
weis 

Männer-Barohent-Flemde 
prima Qualität 

Damen-Schlüpfer 

Damen- Schurzen 
bunt u. gestreift 2.65, 1.95, 1.75, 

Ser vier-Schürzen 
weib, aus nur guten Stoff. hübech 

ůä2„5 4.75, 3.05, 2.25, 

8.50, 6.80, 5.90, 4. 85 

garniert 

Herren-Oberhemden 
mit 2 Kragen 

Herren-Machthemden 
aus prima Waschtuch. 

Seiden-Binder 
allerneneste Muster 1.8 

Ecken- und Umlege- 
Kragen 

Herren-Socken einfach, g 
Kariert 

bamen. strümpie 
gute Qualität, schwarz oder farbig, 

1.95, 1.35, 95 P, 

  

1.75, 1.25, 95 P, 65 P, 

Cröge 5 3.55 

Gröſßßze 24.95 

Größe 4 4.50 

... 3.95 

3.75, 2. VW, 0.905 

125 D. 95 

1.95 

5, 155, 136, . 95⁵ 

0.65 
estreift oder 0. 4⁵ 

0.48 
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PELZHAUS 
empfiehlt 

Damen-Pelze 

Herren-Pelze 
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Spielwaren und Puppen, Puppenwatgen 

Schaukelpferde und alle Puppen· Ersatateile 

Frönte und billigste Punnenklinik am Platze 

Un d. MHarkthalle, Lavendelgasse 900 

Breitgasse 
Kauſen Sie 

Md bel 
wie Küchen 

nullb. Schränke, Tische 
Stühle, sowie komplette 
ümmeencjunsagen 

am billigsten 

  

        
      

   

  

  

     
   

      

    

  

     
    

       

  

Pelz-Jacken 

füchkse & Hrawalten & Schats 

Besatzfeile aller Art 
in größder Ammuyrhl, sehr viecrige Preise 

TEILZzAEHTLUTLe eESTrarrEr 

  

edermann a - 

Muunllbffhn 
Sreinenet 83. Auld „Lachs“ 

Fgures — aller Art zu Eulsn- 

    

   

   

  

   

  

firbeiter, ngestellte und Beamte 
sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerk- 
Schaftskongresses, des Aſabundes, des Allgemeinen 
dentschen Beamtenbundes und der Genossenschafts- 
tage nur versichem bei dem eigenen Unternehmen, 

Volksfürsorge 
Cewerkschaitlick-Cendasenschaftliche 

Veraichertnge-Akliengesellschaft. Reratnierer achuell. 

Auskunft erieilen bzw. Material versenden kosten- ————2 
1os die Rechnumgsstelie Reinhold Hipp, Danzig. 
Brabank 16.3 Tr. oder der Vorstand der Volksfar- 

sorge in Hamberz ö, An der Alster 58,/59. 

bei 
Kulanter Zahlungsweise 

nur bei 

Marschall 

  

  

   

    

   

  

LLII 
gröhßte Auswahl im 
ersten und ltesten 

Shleluaren- 
Spenal. -fieschatt 

Meysen 
IV. Damm Nr. 7 
Eingang Häkergasse 

Dröbshdel v. EeVerxeüt 

    

  

  

Groß. Puppenbett, Kinder⸗ 
tiſch (weiß Lakiert) ſehr gut 

erhaltener Sofatiſch billig 
zu verkaufen. Poſadowſky 

Weg 70, 1 Treppe, links, 
(Reichskolonie). 
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Mandolinen 
Gitarren 
Geigen 

pollbiilicst 
Piekterstadt 5, laden 

  

  

    

    

  

    

  

           
   

  

  

keden Tailaabäungebediingangen ud 
Sisaungv Paisrs Euten an Lonven 
  

   

      

Jeder KRaft 

Möbel 
nter, gebranchter reell vnd billig i 

ltite ſtett 150 fetzt 50 G., 

  

Salon⸗Ber⸗preiswert zu verkaufen, 
O. E. Wendt, 

Pfefferſtadt 51. 

Eleg. nußb. 

eieg. Molett⸗Plüſch⸗Soſa 

20 jähende Nähmaſchine 
ulden, ein Satz gute 

Heiten 00 Gulden, echter 
Rehpinſcher m. 2 Jungen 
ſpottbill. zu verk. Netzkau, 
Haustor 1, Treype. 

Klubſeſſel 
Chaiſelongues 
zu verkaufen. 
Sonnenburg. 

Vorſtädt. Graben 10. 1. 

  

Hater, Gerste. 

Mais, Täaubenfutter 
sämlliche Kleie, Gries- 
mehle und Schrote in 
jeder Menge billigst ab 
zugeben 
Alb. Hirsch Nachfi- 
Langgerter Wall 6n 

Telephon 27232 

Mulimästen 
U. Bratöten 
billig zu verkaulen 

Schlosserei 
Langsgarten 101 
Telephon Nr. 272 14 

Friſche Eier 
ſtets durchleuchtet 

billigſt im 
Kerrceſer 

Häkergaſſe 63., 

Transportable 

Kachel⸗ u. eiſerne 
Defen, Grude⸗Herde 

billigſt 

Danziger Maſchinenwerk, 
Melzergaſſe Ga. 

Fiſcherhof. 

  

  

Plüſchſofa, 
Chaiſelongue⸗ 

ſehr preiswert. 

Altitädt. Graben 44, 
Laden. 

  m. nußb. Umdau ſtait 
185 jetzt G., dli. — Gr. Puype, Kauf⸗ 

laden u. Roller 
    

  

Müllkäßten 
in verſchiedenen Größen 

ſteis vorrãtig 

     
   

II. Hlee s, stenmacher ů 
— 
letzte Quergase von der EE—    

        

   

Int, ů. ei 

Dutafrat. 7. Brurti -be.-WSel 
i Kanarxi 

Schrebeüch, Arwerlent. Schäce ind- Seitchen 
Vertite, Tiſch, Stähie ganz billig zu verkaufen. un perkansen 

Iu perianfen Thiem, Landegaſſe 109, V*˙ 
Sorhiödr. Sraben 24, 2. Oohe Seigen Z. 1 Tr. U0 

Trichterl. Genmmophon, Schankelpferd, Pupven⸗ ‚ Komarienhähne 
Vrsclerl,. tes u. Maneü n n Ekere Kiſten, Ese: Pu vateers 

Spielzeng, — Totinen, Säcke, Vp ße verkauſen. 
verscon gibt billigſt ab Pleger, 

Hopfengarfe 8Q, pt. v. 
     Altſtädt. Graben 1. 

  

Kleme Gafſe 6, 3. 
  

  

Geige mit Kaſten und 

neuer Detektorapparat 
(Esve) preiswert zu verl. 

ſe 27, 1. 
Von 7—8 UÜhr abends. 

  

Dompfafſpärchen 
Geige m. Kaſt. u. Bog, 

verkauft 
Gerlach, 

Heil ild.Beilt⸗-Gaſße 0. 

ED. 

    

  zu kaufen geſucht. 
U. Nr. 2745 C. d. eEEn



Kr. 27 — 18. Sahrhang 3. Beibliutt der Nanziget Volksſtinne Sonnabend, den 25. November 1927 

  

  

Die wackere langjährige Stammſitzerin, die nach 
Genuß eines mehr oder minder fetthaltigen Abendbrotes 
und ſomit im Vollbeſitz ihrer geiſtigen Kräſte den ihr ſeit 
Jahren zuſtehenden Seſſel im zweiten Rang 5 Minuten vor 
568 Uhr energiſch herunterklappt, ausgerüſtet mit einem ein 
bißchen veralteten Familienovernglas, einer Taſel Sarotti⸗ 

  

  

Der „Prominente“ beim Rollenſtudium. 

Vollmilch, einem Fläſchchen imitiert 4711 und dem Zeitungs⸗ 
ansſchnitt, der das Perſonenverzeichnis gratis liefert und 

die Anſchaffung eines Programms überflüſſig macht — ſie 

gibt ſich ſicher keinen Gedanken darüber hin, wie das alles 

zuſtandekommt, was ihr ein paar Stunden der Erholung, 

des behaglichen Genießens, des flüchtigen Lachens und 

berentchens dieſen ganzen nie veraltenden Theaterzauber 
ereitet. 
Sie wil ihre Portion Drama oder Luſtſpiel oder Schau⸗ 

ſpiel konſumieren, ſie hat dafür das teure Abonnementsgeld 

bezahlt, ſie verlangt und erhält Unterhaltung nach erledigter 

Tagesfron, und ſie neigt im Grunde ihres Herzens zu der 

Ueberzeuaung, daß der tragiſche bzw. ulkige Hokuspokus, 

dem ſie zwecks grünblicher körperlicher Entſpannung und 

ſeeliſcher Auslüftung beiwohnt, kaum als ernſthafte Arbeit 

bezeichnet werden kann. Witze zu reißen. Grimaſſen zu 

ſchneiden, ſich auf Spaß zu küſſen, zu erſchießen, zu erdolchen, 

kurz: Theater zu machen, das ſollte mit dem Begriff „Arbeit“ 

etwas zu tun aben . .22 „Spielen“ und „Arbeiten“, ſtehen 

dieſe Zeitwörter nicht miteinander auf Kriegsfutz? 

Nein, Sie befinden ſich in einem ſchweren Irrtum, werte 

Abonnentin! Von einem Theaterſtüct kann man beſtimmt 

das gleiche ſagen, was die Bibel über das menſchliche Leben 

behauptet ... „nnd wenn es köſtlich geweſen iſt, iſt es Mühe 

und Arbeit geweſen!“ 
Sehen Sie, wenn plötzlich das Licht im Zuſchauerraum 

erliſcht und Sie Ihre Sarotti⸗Vollmilch kniſternd zu entfal⸗ 

ten ſich beſtreben und Ihre geſchätzte Nachbarin Ihnen leider 

nur noch flüſternd die Pointe eines hochoriginellen Koch⸗ 

rezeptes verraten darf, dann ſind Sie im Begriff, mit dem 

Endergebnis einer langen Kette von verſchiedenartigſten 

und intenſivſten Arbeitsleiſtungen bekanntgemacht zu wer⸗ 

den, die ſich über Monate hingezogen und eine Gruppe von 

Menſchen in Atem und Sorgen und unter dauerndem Ner⸗ 

vendruck gehalten haben. Alles nur, damit Sie ſich drei 

Stunden Ungeſtört von der ſeltſam belebenden Theaterluft 

umwehen laſſen können. 
Die Voraußſetzung für den genußreichen Abend, die ich 

Sie jedoch nicht zu überſchätzen bitte, beſteht in der merkwür⸗ 

digen Tatſache, daß ſich ein erwachſener Menſch an einem 
Schreibtiſch ſetzt und freiwillig ein Theaterſtück zu 

Papier bringt. Es iſt eine Erſcheinung, über die man 

ſich nie genug wundern kann. Früher hießen dieſe aus der 

Art geſchlagenen Weſen großſpurig „Dichter“, heute, im 
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Dekorntiona- und Beleuchtungsprobe: „Eo bleidt der Abenb⸗ 

himmel? Fußrompe ſtärker! Inſpizient, Inſpizientit Auppelliahtlli“ 

Zeitalter der neuen Sachlichkeit, nennen ſie ſich ſchlicht 

„Schriftſteller“ oder „Auioren“, momit ſie ihrem 

bürgerlichen Renommee unbedingt nützen. Allerdings exiſtie⸗ 

ren noch hie und da ein paar ausdrückliche „Dichter“, aber 

die zählen nicht mehr mit. denn das Theater läßt ſich mit 

ihuen höchſt widerwillig, man kann Tuhig ſagen, gar nicht ein.   

Solches, am Schreibpult redlich erſeſſene Fünfakteprodukt 
wandert nun, oft auf dem Umwege über einen Bühnenver⸗ 
Iaa, in die Hüros der Kheaterbirettoren, und 
hier teilt es zunächſt das Los alles Gaucht efeinen auj Erden: 
es Iagert. Umſchlag an Umſchlas mit ſeinen Schickſals⸗ 
kameraden. Sind genügend viele Monate verſtrichen, dann 
kann der Fall eintreten, daß der Direktor loder ſein Mitver⸗ 
ſchworener, gelehrt als „Dramaturg“ betitelt) in einem Mo⸗ 
ment ſchlimmſten Kaffeniammers das Stüc gus dem Kuttirk. 
hervorzieht, es ärgerlich abſtauöt und flüchtig durchblättert. 
Dies hat mitunter zur Folge, daß er kags darauf ſeinen Re⸗ 
Haud⸗ zu ſich bittet und ihm das Heſt ſchweigend in die 

and brückt — die tieferen Motive, die einen Birektor zur 
Annahme eines Stückes bewegen, werden immer du den 
Lebbrenn Problemen der pfychvanalytiſchen Forſchung 
gehtzren 

Wenn der ſchon längſt nichts mehr boffende Autor uner⸗ 
fahren genug ſein ſollte, ſich jetzt unbändig zu freuen, ſo kann 

man den Aermſten nur bedauern. Er weiß nicht, daß er von 
nun an bis in alle Ewigkeit ausgeſchaltet iſt, daß er ſeinem 

Reniſeur⸗ Lebewohl ſagen muß, Die Diktakur des 
Regiſſeursiritt gebieteriſch in ihre Rechte ein, und es iſt 
lediglich ein Reſt von ArgWeitneſeſtel erei, wenn der Name 
des Verfaſſers auf dem Theaterzeitel beihehalten wird. Im⸗ 

merhin ſollte mau die Pictät nicht ſoweit treiben, daß man 

eiwa als Dichter des Hamlet im Frack den verſtorbenen W. 

Shakeſpeare angibt, wo er doch an dieſem Trauerſpiel nur 

mit belangloſen Nebenſächlichkeiten verſönlich beteiligt iſt. 
Der Regiſſeur, um der Wahrheit die Ehre zu geben, 

lieſt das Stück wirtlich. Er lieſt es unter⸗ Umſtänden ſogar 

gründlich und macht ſich ſeine Gedanken dabei, die im all⸗ 

gemeinen auf die Ertenninis hinauslaufen, daß der miodellen 

vom Theater keinen Schimmer habe oder zum mindeſten 

kräftiger Nachhilfe bedürfe. Hierfür dünkt ſich ver Resiſfeur 
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Premiere: Der Negiſſeur ürhert ſich zu Tode. 

'erape ber rechte Mann, und er macht ſich mit Wolluſt daran, 

Das Stück Achlaſtoſe5 ten“. Er ſtreicht ganze Seiten, die 

dem Autor ſchlaf oſe Naächte gekoſtet haben, ohne Gewiſfens⸗ 

biſſe heraus, er macht kleine Einſchiebungen, er ändert kürzer⸗ 

hand Aktſchlüſſe, er ſtellt um, zieht zufammen, teilt Alte in 

„Bilder“ auf, rettet die gefährdete Moral durch Ausmerzung 

anſtößiger Stellen, jetzt erſt iſt die Choſe bühnenreif, mag, der 

Verſaſſer auch noch ſo ſcheel auf ſolch eine 2 Dleibt ühm u Um⸗ 

modelung ſeines teuren Wertes blicken. Waß bleibt ihm übrig, 

er will doch ſchließlich aulgeſührt werden 71 

Die Rollenbe ſetzung, die der Regiſſeur darauf vor⸗ 

nimmt, iſt oſt eine iHaar Angelegenheit, die Feindſchaften fürs 

Leben ſtiften kann. nn., Neid und Eiferſucht gehören zu den 

Berufskrantheiten ver Mimen, denen unnatürlicherweiſe der 

Trieb angeboren iſt, ſich nach Arbeit zu reiten. — 

Der Schauſpieler kriegt alſo ſelne Rolle zudiktiert und 

hat ſich in ſie einzuleben, ſo gut ihm das eben möglich iſt. 

Je nach dem Umfange ſeiner Partie wird er das Stück ſelbſt 

als „fabelhaft“, „ganz nett, ober „unter aller Sau“ beu tellen 

und mit dieſer ſeiner Meinung nicht binter dem Berge halten. 
icht unbedingt 

den Frieden der Wol mbertſt es kann zu ſehr turbulenten Zu⸗ 

ſammenſtößen mit hinderli 

Das häusliche Stubium fördert zwar ni 

chen Möbelſtücken und Ehefrauen 

ten (Joſef Kainz ſoll gelegentlich beim Anblick eines 

ö Abendbrotes mig auf den Tiſch gehauen und ise benn ig auf den Tiſch geh 
ausgerufen haben: „Iit das ein Eſſen für einen 

König'l⸗), aber es ftärkt das, Vewußtſein vom Schickſal äu 
etwas Höherem als anbere Sterbliche auserſehen zu ſein. 

Die folgenden Arrangierproben, auf einer Probe⸗ 

bühne oder im Thegter ſelbſt, entwicteln fi⸗ entſprechend dem 

Temperament des Regiſſeurs, Es gibt ifleure, die wie 

weiland preußiſche 2 webel auf dem Kaſernenhofe wüten, es 

gibt ſolche, die trocen und weiiſchweifig wie Privatdozenten 

ihre Abſichten auseinanderſeten, und 6s gibt andere, die mit 

verbindli Lächeln. und gutgelauntem Jureden die wider⸗ 

borſtigſte Diva und den eingebildetſten Preminenten für ſich zr 

gewinnen verſtehen. Mauche beſchränken ſich darauf, umftänd⸗ 

liche Anweiſiungen zu geben, andere ſpringen jeden Moment 

nach aben, ma⸗ jede Bewegung ſelbſt vor, hantieren an den 

Schauſpietlern wie an lebloͤfen Puppen herum, biegen und 

kneten ſie zurecht, bis die der Situation angemeſſene Stellung 

erreicht ſcheint, ſprethen jeden dritten Liich nuch, ſpielen alles 

höchſt eigenhändig mit, greifen unermüblich ein und verbeſſern 

an allen Ecken und Enden. 
Darüber verrinnen Woſden Nebenher laufen die Unter⸗ 

handlungen mit dem Dekorateur um die paſſende Aus⸗ 

— — 

  

  

Der Regiſleur: „Sehen Sie, liebes Fräulein, jo müſfen Sie ohn⸗ 
mächtig werben!“ 

ſtattung, mit dem Beleuchter um anſtändige Abend⸗ 

und Morgenhimmel, die Sorge um die ſtilechten Koſt üme, 

die oft aus Sparſamkettsrüchſichten aus den alten Beſtänden 

primitiv Minſen pauten ſ werden müſſen. 

Die Mimen pauken 1155 zwiſchenein zu Hauſe ihre Dialoge 

unter Aechzen und Stöhnen ein, wobei als erſchwerend zu 

Serachn iſt, daß ein nicht geringer Prozentſatz von ihnen ſein 

Gedächtnis nicht im Kopfe, ſondern im Souffleurkaſten ſiten 

hat. Wer deshalb textlich einwandfrei bedient ſein will, dem 

ſei geraten, ſich rechtzeitig einen. Plaßz in der erſten Parkettreihe 

zu ſichern, dort kann es ihm nicht fehlen. 

Polich iſt — nach einer voraufgegangenen Hauptprobe — 

der Tag der Generalprobe da⸗ Sie zeichnet ſich dadurch 

aus, daß faktiſch nichts klappt, was nach einem unausrottbaren 

Bühnenaberglauben zu den ſchönſten Hoffnungen für die 

Premiere berechtigen ſoll. Die Dekorationen ſind halbfertig, 

die Bemalungen noch naß, wichtige Reauiſiten, ſeit langem vom 

Regiſfeur beſtellt, total vergeſſen, der erſte Helb kämpft mit 

einem jäh aufgetauchten Bronchialkatarrh, Frl. Lizzi Meyer⸗ 

Tornado kann ihr Penſum abſulut nicht und klebt ängſtlich an 

der Rampe, wo Rettung winkt, der Inſpizient ſcheint ſelig zu 

ſchlafen, da ſich falſche Auftritte häufen, der Donnerapparat 

leidet an chroniſcher Verſtopfung und erplodiert dann wieder 

ganz unmotiviert, die Beleuchtung läßt an Widerſinn nichts 

zu wünſchen übrig, ſogar der au md 2 erlaubt ſich Extra⸗ 

louren... Kalte Wut im Herzen und den Notizblock auf den 

Knien, hockt der Regiſſeur im leeren dunklen Zuſchauerraum. 

Am liebſten möchte er fortgeſetzt dazwiſchenfahren, ſich Luft 

machen, Strafen aufbrummen, be. Tätlichteiten greiſen, aber er 

bezähmt ſich, es iſt Generalprobe, man muß den Dingen ihren 

Lauf laſſen und ſich bemühen, in den Aktpauſen noch einmal 

alle Mitwirkenden in Güte zur Beſſerung zu ermahnen, ihnen 

ihre Fehler vorzuhalten, an ihre Eitelkeit zu appellieren, Herr⸗ 

ſchaften, was ſoll das venn morgen werden ?? 

Am nächſten Abend verfolat der Reglſſeur von der Direk⸗ 

tionsloge aus die Vorſtellung, ſeine ureigenſte, ſchwen 

erarbeitete Schöpfuna, und was muß er konſtatieren? Gleich 

in der erſten Szene hat doch dieſer Trottel non Beleuchter 

nicht, wie verabredet, aus der Fußrampe das kitſchige Rot 

herausgezogen, da haben wir die Veſcherung, die ganze 

Stimmung iſt zum Teufell! Und voll böſer Vorahnungen 

ſpäht der Unglückliche in die Dämmerung des Hauſes hin⸗ 
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Rehiſeur: „Alſo, meine Herrſchaſten, 3. Szene im letzten Akt — 

treichen!“ 

aus, nicht dahin, wo Sie, ehrenwerte Stammſitzerin, in Ilu⸗ 

ſionen und Sarotti⸗Vollmilch ſchwelgen, ſondern in die Rich⸗ 

tung, wo der blutrünſtige Kritiker auf die günſtige Gelegen⸗ 

heit eines bravonröſen Abſtiches lauert. ein Menſch, bar 

ů jedes Mitleids und jeder Illufionen 
Garold- 

  
 



  

ESchwerer Unfull bei Schichnn⸗ 
Schwerer Unſall bei Schichan. 

Geſtern nachmittag eretanete ſich in der Elbinger Stahl⸗ 
gießerel Schichau ein neuer ſchwerer Unfall. Mehrere Ar⸗ 

beiter waren mit dem Guß der Hälfte eines Stöhrrings 

(Kern einer Waſſerturbinenachfe) von 6 Meter Durchmeſler 

Und einem Gewicht von 17 000 Kilygramm beſchäftigt, Die 

Worm war nicht ganz trocken und auch nicht richtig einge⸗ 

dämmt. Weinee poßſ fraß ſich der flüſſige Stahl beim Ein⸗ 

gießen an einer porbſen Stelle durch die Form durch. Die 

Form platzte, das etwa 1200 Grad betße Metall floß gus, 

ſchoß in dickem Strahl bitz zur Decke untb fetzte dort die beiden 

zitfällig zuſammenſtehenden großen Kräne, die eine Trag⸗ 

kraft von 75 000 Kilogramm hauen, in Brand. 

Das in der Form ſich entwickeinde Gas ſchoß mit mäch⸗ 

tiger Flamme aus dem, Trichter und die Kleider des oben 

auf dem Rande ſtehenden 40jährigen Formers Wilbelm 

Wedelind, der den Gußprozeß beobachtete entzündeten. Er 

ſprang von der Form herunter⸗ und lief fort. Kameraden 

faßten ihn, warſen ihn zu Boden und erſtickten das Feuer 

mit Sand. Webekind harte jeboch ſchon ſehr ſchwere Brand⸗ 

wunden an Händen, Kopf, Geſicht und Hüften erlitten und 

mußte im ernſten Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft wer⸗ 

den. ů 

Iwei Knaben ertrunken. 

Geſtern vormittag brachen zwei Schüler, der achtiährige 

Bodo Noſin und der ſiebenjährige Rudo Mallwitz, die mit 

einem Schlitten auf der Etödecke des Holzgrabens, Neben⸗ 

arm der Perſante, fuhren, ein und ertranken. Die Leiche 

des einen konnte bereits geborgen werden. Ein dritter 

Knabe, der ſeinen Schulweg abkürzen wollte, aing auch über 

die Eisdecke und brach ein. Nur dadurch, daß er mit ſeinem 

Torniſter auf der feſten Decke hängen blieb, konnte er von 

ſeinen Mitſchülern gerettet werben. 

  

  

Wßeie Peſcht Der Provinzialausſchuß der Provinz Oſt⸗ 
preußen beſchäftigte ſich in ſeiner Sizung am Donnerstag 
mit der endgültigen Wahl des Platzes für die neue Heil⸗ und 

Pflegeanſtakt, Die Entſcheidung ſiel zu Gunſten eines Ge⸗ 

ländes bei Rieſenburg, das der Pryvinzialausſchuß unter den 

zahlreichen an ihn ergangenen Angeboten als bas in jeder 

Hinficht am geeignetſten crachtet. 

Greifswalb. Selbſtmordeines Schulrats. Der 

Schulrat Liſſan aus Greifswalb, der vom Amte beurlaubt 

War, verübte am Einfluß des Ryk in den⸗ Greifswalder 

Bodden Selbſtmord. Vermutlich ſind Unterſchlagungen und 

Urkundenfälſchung ber Grund. 

das Außenminiſterium, 

  

Gartz. Neubau der Odeda. l‚ e. Nachdem die 

preußiſche Regierung für den Wiederauſbau der, kurz vor 

ihrer Fertigſtellung eingeſtürzten Hderbrücke in Gartz eine 

Beihilfe von einer Biertelmillion Mark zur Verfügung ge⸗ 

ſtellt und das Reich die Koſten ſür Wegräumung der Brük⸗ 

kentrümmer übernommen hat, iſt fetzt mit den erſten Vor⸗ 

arbeiten⸗für den zweiten Reubau begonnen worden. 

Miga. Aufklärungeines Silberfundes. Vor 

einiger Zeit war im Rigaer Zollamt eine wertvolle Sendung 

von aus Rußland eingetroffenen Silberſachen beſchlagnahmt 

worden, die als Eigentum der ehemaligen engliſchen Bot⸗ 

ſchaft in Petersburg angeſprochen wurben. Wie jetzt berich⸗ 

tet wird, hat ſich die Angelegenheit dahin aufgeklärt, daß die 

Sachen nicht das britiſche, ſondern das Juſſupowſche Wappen 

tragen und daß der arößte Teil der Gegenſtände dem ehe⸗ 

maligen Juſſnpowſchen Palaiz in Peters burg, entſtammt, in 

dem gleich zu Beginn der Bolſchewikenherrſchaft ſich ein 

Kommiffariat eingerichtet hatte. 

Reval. Wieder ein Splon verhaftet. Auf 

Grund einer Müerfüimngz des ſowſetruſſiſchen Geſandten an 
ab eine Perſon in der Geſandtſchaſt 

geheimes Material zum Verkauf angeboten habé, varhaftete 

die Pölizei einen gewiſſen Otto Rael, als er das Geſandt⸗ 

ſchaftsgebände verließ. 
—— —tß—ß——— 

Verſummlangs⸗Anzeiger. 
Der Freie Schachklub Neufahrwaſſer veranſtaltet heute, 

Sonnabend, abends 8 Uhr, im Klublokal „Gambrinus“, 

Saſper Straße 45, einen Lebrkurſus. Anſchließend Ge⸗ 

ſellſchaftsſpiele. 
Syz. Arbeiter⸗Jugend Dundich Am Sonntag, dem 27. Nov., 

findet im Danziger Heim (Wiebenkaſerne), ein Bunter Abend 

ſtatt. Leitung: Haus Bartenwerfer. Sämtliche Jugend⸗ 

genoſſen ſowie Gaſte aus anderen Ortsgruppen, ſind will⸗ 

kommen. Parteigenoſſen werden gebeten, ihre ſchulentlaſſenen 

Kinder zu dieſer Veranſtaltung zu ſchicklen. (Muſikinſtrumente 

mitbringent) Anfang 18 Uhr. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzih. Sonntag, den 27. Nov., 

vorm. 11 Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule (An der 

ſühten Mühle: Funktionärſitung (Vorſtand und Bezirks⸗ 

rer). 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der S8 1 Stapt Danzig. 

Am Montag, dem 28. November, abends 7 Uhr: Delegierten⸗ 

verſammlung. Erſcheinen aller Delegierten notwendig. 

SPD., Frattion Stadtbütgerſchaft. Montag, 6 Uhr abends: Frak⸗ 

tionsſizung im Volkstag. 

„ Ortsverein Danzig⸗Stadt. Montag, den 28. November, 

abends 722 Uhr: Sitzung des Ortsvorſtandes im Volkstag. 

S. P. D. Volkstagsfraktion. Dienstag, abends? Uhr. drin⸗ 

gende Fraktionsſtzung. Sämtliche Fraktionsmitalieder 

müſüien erſcheinen. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Danzig. Dienstag, den 29. Nov., 

pünktlich 7 Uhr, findet im Meſſehaus F eine gemeinſame 

Heljerſibung fiatt. 
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Berſammiung erwerbzlofer Schuniieler. 
14 000 Bühnenkünſtler ohne Engagement. 

In der Stadthalle Berlin fand eine öffentliche Proteſt⸗ 

kundgebung der engagementslofen Bühnenangehörigen ſtatt. 

14 000 erwerbsloſe Schanſpieler und Sänger (davon 2500 in 

Berlin) ſind es. die in höchſter Not die Flucht in die Oeffent⸗ 

lichkeit ergreiſen. Daß ſie Leidensgefährten vieler freien 

Berufe ſind, iſt wohl ein Troſt, aber keine Hilfe. 

Alle Reduer dieſes Abends betonten die bohe Miſſion, 

die der darſtellende Künſtler zu erfüllen hat. Sie erhoben 

alle ſchwere Anklage gegen die Reichs⸗ Länder⸗ und Kom⸗ 

munalbehörden, der kataſtrophalen Verelendung der 

engagementsloſen Bühnenangebörigen nicht wirkſam ent⸗ 

gegengetreten zu ſein. Die von der Verfammlung aufge⸗ 

ſtellten Forderungen lauten⸗ Notſtandsaktion der Reichs⸗ 
arbeitsverwaltung für ſämtliche erwerbsloſen Bübhnen⸗ 

künſtler, einmalige Wirtſchaftsbeihilfe zur Inſtandſetzung 

der Garderobe, die das Handwerkzeuga dieſes Berufes iſt, 

Sperre des privaten dramatiſchen Untetrichte, um, den über⸗ 

ſchüſſigen Nachwuchs einzuſchränken, und Errichtung von 

Theatcrſchulen an Staats⸗ und Stadttbeatern, indirekte Ber⸗ 
ſtaatlichung ſämtlicher Theater durch Subventionierung, be⸗ 

ſonders der Provinzbühnen. 
  

Vermittlungsverſuch in der Tabakarbeiterausſperruna. 

Das Reichsarbeitsmintiſterium hat in dem Tabakarbeitskon⸗ 

jlikt beide Parteien zu einer Ausſprache über die ſtrittigen 

Fragen für Mitte nächſter Woche aufgefordert. 

Für die fünftägige Arbeitswoche. Der Präſident der 

American Federation of Labor, William Green, erklärte, die 

Gewerkſchaftsbewegung ſei entſchloſſen, die fünftägige Arbeits⸗ 

woche durchzuſetzen. Die ma inelle Produltion ermögliche 

dieſe ſozial notwendige Herabſetzung der Arbeitszeit. 

Den gediegenen unen Mnug 
Das Dreitoeſte K 08 K iĩ im 

ſesche 

vina Wintermäntel 
nach Maß Kaufen Sie bei 

A. Friedrich, Danazig 
Tel. 22821 III. Damm 6, 1 Tr. Gegr. 1893 

(Stotfe zur Verarbeitung werden angenommen)   
  

      
     

    
beginnt am Montag, dem 28. November, 

Sontdler-Angebote a2u wirklich vorteilhaften Preisen. 

den Wunsch jeder Dame nach einem neuen Bekleidungsstück zu erfüllen. Der Gatte findet bei uns 

sicher das schönste Weihnachtsgeschenk., das er seiner 

Mäntel/ Pelze / Kleider 
Strickklelder Strickwesten Pullover 

am Sonntag, dem 27. 

—— Vuser 

LDeiſmdcfüts Derfidii 
und bringt in allen Abteilungen sorgfältig zusammengestellte 

Hier bietet sich eine prachtvolle Gelegenheit., 

    

   

Wir bitte! um Beachtung unserer 

IDeifimdachhts-unsstellunsg 

IIdM Innen- OHefordfion 
November. Sie haben bier die beste Gelegenheit, sich von dem 

guten Geschmack, der besten Qualität und der unbedingten Preiswürdigkeit der 

angebotenen Artikel 2u überzengen- 

Frau und seinen Kindern machen käann. 
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Nune Vethofuuten in der Blnmerſten-ßire 
Alle verfitabaren Anleiheſtücke aufgekanft. 

Die Unt über die Fälſchungen ungariſcher Vor⸗ kriegsauleibe bat Wendung genommen. ſfreitagasend find nicht weniger als drei Verbaftungen er⸗ Eine vierte, die des Berliner Bankiers Kraemor, ſtebt bevor. Berhbaftet wurde zunächſt der Pariſer Bank⸗ angeſtellte Des bruvers, der die Abſtemplung der Noten im Kredit Lyvonnais vorgenommen und dafür einige 30 000 Franken eingeſteckt hat. Weiter wurde der Bankangeſtellte Paßcal verbaftet. der nicht weniger als für 800 000 hol⸗ ländiſche Gulden gekälſchte Wertpapiere vorlegte. 
in ſeiner Wohnung erwiſchte die Polizei den Oeſter⸗ re Brund Bruck, den Privatfekretär des Berkiner Bankters Kraemer. Bei feiner Vernehmung erklärte Bruck, daß Kraemer im Auftrage von Blumenſtein alle verfüg⸗ baten P ungariſchen Anleiheſtücke aufgekauft hat und er (Bruck) ſie nach Paris geſchmuggelt und Pascal vorgelegt habe. Kraemer habe mit dem Wiener Bankhaus Rißzi in Verbindung geſtanden, das in Wien die Aufkäufe für Blumenſtein beſorgte. Kraemer befand ſich am Freitag noch in Paris. Als die Polizei jedoch in ſeinem Hotel erſchien, hatte er bereits das Weite geſucht. Es wurden ſofort alle Babnböfe Flugbäfen und Grenzſtationen benachrichtigt und mit der Verhaftung Kraemers beauktragt. 

Klärmmg eines Müdchenmordes. 
Vor einigen Tagen wurde in einer Strohmiete im Dorfe Dippelsdorf ei Dresden ein junges Mädchen ermordet aufge⸗ junden. Zunächſt konnte nur feſtgeſtellt werden, daß die Getötete auf einem Motorrade lubmmen mit einem Manne geſehen wor⸗ den war. Den önlichteit er der Kriminalpolizei iſt es ſetzt ge⸗ —mgan, die Terſönlichkeit der Toten nachzuweiſen. Es handeit ſich um die 20 e alte, aus Bautzen gebürtige Helene Schönberg, die bis vor kurzem in ührer Heimat als Hausangeſtellte und Ver⸗ 

Das Mädchen halte Bautzen vor kurzem mit einem am 14. Dezember 1900 in der Umgebung von Dresden ge⸗ borenen Melker Kurt Wakter Dietrich verlaſſen. Angeblich hatten lich die beiden verlobt. Gewiſſe Spuren des Paares 08. 25 nach Berlin, und tatſächlich ergaben die Nachforſchungen, daß Dietrich mit ſeiner Begleiterin am 8. November in einem Berliner Hotel abgeſtiegen war. Damals war er noch micht im Beſitz eines Motorrades, das er wahrſcheinlich ſpäter geſtohlen hat. Dietrich iſt der Polizei als „ſchwerer Junge“ belannt, der ů on mehrere Einbrüche und ſonſtige Straftaten auf dem olz hat. Er war ſtets im Beütz einer Schußwaffe. Vermutlich iſt er nach der Tat, die noch in Dunkel gehüllt iſt, wieder nach Berlin zurück⸗ gelehrt, wo er ſich verborgen hält. 

  

Ein amerikaniſcher Paſſagierdampfer auf Grund geraten. 
Wieder flott gemacht. 

Der Dampfer „Mexiko“ der Nard⸗Line ſandte Freitag SOS.⸗Rufe aus, die beſagten, daß er beim Blanguilla⸗Riff 
in der Nähe von Veracruz auf Grund geraten ſei. Das 
Schiff, das mit Paſſagieren und Fracht von Neuyork abge⸗ gangen war, traf am 21. November in Havanna ein und befand ſich ſeitdem auf der Fahrt nach Tampicv. Der Dampfer befand ſich nicht in unmittelbarer Gefahr und iſt wieder flott geworden. Er hat am Bug leichte Beſchädigun⸗ 
gen davongetragen. — 

Die urterirdiſche Schnapsfabrik. 
Wie die Prohibition in Detroit gehalten wird. 

Aus Detroit wird die Entdeckung einer großen unterirdiſchen 
geheimen Schnapsfabrik und Bierbrauerei berichtet. Die aus⸗ 
gedehnten Kellerräume der Brennerei lagen mitten in der 
Stadt. Sie waren von der Straße aus durch mehrere geheime 
Gänge zugänglich. Das Geſchäft muß außerordentlich geblüht 
haben. Nach Anſicht der Agenten konnten täglich mehrere hun⸗ dert Fäſſer Bier erzeugt werden. Die vorgefundenen Vorräte, 

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Brieft, die ſie vielleicht doch erreichten. 

Von Kater Murr. 
Das überraſchende Ergebnis der Volkstagswahlen und 3 die ſich daran knüpfenden Kombinationen über eine neue 

Regierungsbildung haben unter den prominenten Perſön⸗ 
lichkeiten Danzigs eine kebhafte Korreſpondenz hervorgeru⸗ 
ßen, von der einige charakteriſtiſche Proben hier zu veröffent⸗ 
lichen wir uns denn doch nicht entbrechen können. Müſſen 
wir verſichern, daß die betreffenden Briefſchreiber uns zu 
dieſer Publikation freundlich autoriſiert haben? 

Präſident Sahm ſchreibt an Dr. Ziehm: 
Mein lieber, lieber Staatsrat! 

Es drängt mich, Ihnen und den Ihren zu dem ſchweren 
Verluſte, der Sie betrofefn hat, mein tiefgefühltes Beileid 
auszuſprechen. Hiermit bediene ich mich diesmal keiner 
leeren Phraſe, wie ſie mir meine Stellung des öfteren ge⸗ 
bietet, nein, heute kommt es mir wirklich von Herzen und 
fließt warm aus nmeiner Feder heraus. Denn, ob Sie es 
mir glauben oder nicht, auch ich liebte die 8 teuren Entſchla⸗ 
fenen, ich hing an ihnen ich rechnete auf ſie bei meinen ver⸗ 
antwortungsvollen ſtaatsmänniſchen Erwägungen, ſie waren 
mein Stolz und meine Hoffnung für die Zukunft des Lan⸗ 
des. Friede ihren Mandaten! Sie ſind dahin, und wir 
bleiben in unſerm grenzenloſen Schmerze vereinſamt, iſo⸗ 
liert, unſerer beſten Kräfte beraubt, zuruͤck. Was ſoll nun 
werden? leitartikelt es bang von allen Türmen und Türm⸗ 
chen unſerer ſchönen, alten Stadt. Ich ſchlafe in den letzten 
Tagen ſehr unruhig, habe ſchlechte Träume von Kofferpacken, 
falſchen Zuganſchlüſſen, verfäumten Gelegenheiten und ſchie⸗ 
fen Regierungsbildungen. Kollege Bolkmann Iäßt herzlich grüßen er fühßlt ſich vorläufig außerſtande, ſeiner Trauer die paſſenden Worte zu verleihen. 

Dis auf weiteres nec temere, vece timide, auch an Ihre 
reſtlichen Fraktionsfreunde 

Ihr Heinrich S. 

Dr. Ziehm an Präſident Sahm: 
Hochverehrter Herr Senatspräſident! 

Ich vaute Ihnen, zugleich im Namen meiner ruhmreich ge⸗ 
ſchlagenen Mitſtreiter, für Ihre tiejempfrendenen Zeilen, die uns 
nur wieder beſtätigen, was wir ſchon lange wußten: daß Sie, 
edler Mann, unſer ſinv! Unſer mit Haut und Seele, Leib und 
Haaren, bereit zu jeder Regierungserklärung, wie zerſplittert ü 
auch immer die Dinge liegen mögen. Wollen Sie uns auch jetzt 
einen kleinen Liebesdienſt erweiſen? Ich möchte Sie nämlich 
bitten, auf irgendeine geſchickte Weife — Sie ſind ja Meiſter 
darin! — eine diskrete Annäherung an Blavier und ſeine vier 
Männeken zu vermitteln. Wie ich über Blavier ſo ganz privat 

  
  

  

Auus aller Weit. 

unter auch ein Perfonenzug in der Nähe von Wlodzimierz 
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und die vielen xulriedenen 
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. erstklnseae Ardeit.— 

mehrere hundert Fäſſer guten Vollbieres und große Quantläten Schnaps und Whisth, ſtellten einen Wert von 300 000 Dollars dar. Sämtliche Vorräte ſind ſofort vernichtet worden. 

Grubenbrand in Holland. 
4500 Bergarbeiter brotlos. 

In dem holländiſchen Bergwerk „Emma“ bei Heerlen, iſt ein Brand ausgebrochen der durch Reibung an einer bölszernen Koblenrinne entſtanden iſt. Mit Mübe gelang es, den Schacht von dem übrigen Grubenfeld abzuſchließen. Man bat bas Gebtet unter Waſſer goſetzt und hofft, ſo den Brand an löſchen. Auf dem Bergwerk, das ſonſt 4500 Arbeiter be⸗ ſchäftigt, ruht ödie Arbeit vollkommen. Falls der Betrieb nicht bald wieder auſaenommen werden kann, muß das Berg⸗ werk ſeine Lieferungen einſtellen, da es nur noch wenig Vorräte hat. 
Die Rettung der Arpeiter beim Ausbruch des Brandes geſtalicte ſich ziemlich ſchwierig., da ſie inſolge des Rauches 

nicht den gewohnten Weg nehmen konnten, ſondern in andere Schächte klettern mußten. 

  

Starke Schneeſtüctme in Polen 
haben in den letzten Tagen den Eiſenbahnverkehr faſt in 
gaus Polen gehbemmt. Beſonders wurde das Gebiel der 
Eiſenbahndirektion Radom in Kongreßpolen von den 
Schneefällen betroffen. Auf der dieſer Direktion unterord⸗ 
neten Eiſenbahnlinie Wlodzimierz ſind einige Züge, dar⸗ 

  

vom Schnee verſchüttet und mußte infolgedeſſen über drei 
Stunden nuterwegs ſtehen bleiben. Auf der Linie Luck— 
Sienkewitſch wurde ein Eüterzug und daraufhin ein ihm 
zur Hilſe cilender Rettungszug vollſtändia vom Schnee ver⸗ 
ſchüttet. ‚ 

10 Jahre Zuchthaus. 
Die beiden Brüder Wilhelm und Robert Bork wurden am 

20. Auguſt anläßlich eines Streites beim Erntefeſt von dem 
Unterſchweizer Walter Birth erſtochen. Dabei wurden auch 
andere Perſonen ſchwer verletzt. Der Vater des Birth batte 
dabei mitgeholken und ſtand wegen gefäbrlicher Körperver⸗ 
letzung vor Gericht. Nach dem Ergebnis der Ermittlungen 
hatte bie Anklage angenommen, daß beide Angeklagten die 
Meſſerſtecherei gegen die Angebörigen der iynen mißliebigen 
Faämilie Bork verabredet und vorſäßlich herbeigekührt hatten. 
Ein ſolcher Nachweis war aber nicht zu erbringen. Gemäß 
dem Antrag des Staatsanwalts Lautete das Utrteil gegen 
Walter Birth wegen gefährlicher Körperverletzung in fünf 
Fällen, davon in zwei Fällen mit Todesfolge, 10 Jahre Zucht⸗ 
baus und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Albert Birth wegen 

  

  

  gefährlicher Körperverletzung auf vier Jahre Gefäusnis. 

U Zermlehen mit Vruicher 
Betäubund in enen Frhnen 

nur 2 Gulden. 

— Draſten ernber, 
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denke, das iſt ja Nebenſache, Hauptſache iſt, daß er im Januar für uns fünnun. Goli, und was iſt ſchließlich ſchon groß 
zwiſchen uns vorgefallen das ſich nicht in deutſchnationaler 
Güte einrenken ließe?! Aber es iſt in jebem ſahie beſſer, wenn 
Sie die neue er zusſgelt anbahnen, ich 10 mich, offen 
geſagt, mit meiner zur Zeit ſehr ſenſiblen Gemütsveranlagung 
der brulalen, oft einfach ordinären Diskuſſionstechnik Blaviers 
nicht gewachſen. hen O 

In der Hoffnung, daß Sie mich nicht mihverſtehen und uns 
Ihre wertvoll⸗ Unterſtützung nicht ver ſagen werden, bin ich 

Ihr reſtlos ergebener Diener 
Ziehm, Staatsrat und Vizepräſident a. D. 

Präſident Sahm an den deutſchen Generalkonſul: 
Beſter Freiherr! — 

Da ich weiß, daß Sie, als der offizielle Vertreter unſeres 
abvetrenmten utterlandes und kerndeutſchnationaler Charakter, 

nde Rundfu 

  vom Adel gar nicht zu reden, heiß mit dem Schickſal unſeres 
Freiſtaatts mitempfinden, erſcheinen Sie mir der richtige Mann, 
auf den ich in der Stunde der Not bauen kann. Eine Aufgabe 
harrt Ihrer, deren Größe Ihnen ſogleich einleuchten wird — 
BHlavier muß zu Ziehm, ſo wi üů 
Danzigs! Tun Sie Ihr Möglichſtes, für einen Berufsdiplo⸗ 
maten wie Sie dürfte dies ſegensreiche Arrangement ein 
Kinderſpiel ſein. Gut Bismarck allewege!. — 

Grüße auch an Ihre Gattin, die Theatergemeinderätin. von 
H. Sahm, Dr. h. c. 

Frh. v. Thermann an Dr. Blavier: 

Sehr geehrter Herr Doktor! 
banble im Auftrage einer böheren Stelle und zugleich 

im Wimne des deutſchnationalen Reiches, deſſen General⸗ 
konſulat ich in Danzig verwalte, indem ich Ihnen dringend 
nahelege, ſich mit Ihrer geſchätzten Partei, zu deren glänzen⸗ 
den Wahlerfolgen ich Ihnen übrigens gratuliere, auf jene 
Seite zu ſchlagen, wo bei einem ganzen Mann von deutſchem 
Geblüt das Herz zu ſitzen hat: die rechte. 

Sie ſind im Kriege preußiſcher Hauptmann und Kom⸗ 
pagnieführer geweſen — Herr Schwegmann hatte, ixre ich 
nicht, den gleichen Rang. Sie ſind von Hauſe aus Volljuriſt, 
wie ich aus den Berichten über, IFhren leidigen Prozeß ent⸗ 
nehme — Herr Schwegamanntreſht laut Adreübuch das Ge⸗ 
werbe eines Rechtsauwalte, iß ahs ein direkter Kollege von 
Ihnen. Sie beten die erhabene Fahüe ſchwarzweißrot an, 
der Kranz, der Ihnen nach der erſten Urteilsverkündigung 
überreicht wurde, ſoll eine Schleife in dieſen uns ewig teuren 
Farben getragen haben — ich brauche Ihnen nicht zu er⸗ 
lären, warum Schwegmanns Lieblingsfarben haargenau   Ibren Geichmack treffen. Sie halten viel voin Hausbeſttz — 
agalauben Sie meiner Erfahrung, auch Schwegman iſt über den 
grenzenleſen Mieteregoismus und die unerträgliche Mieter⸗ 
arroganz leidenſchaftlich vesſtimmt. Sie ſeben, wieviel Ge⸗ 

Nitwen⸗ u. Kopffchmerz. Aütten Aaus Meiben 
Rheuma. (rippe. 

Logal-Vabletten borworrogend bewührt Een berſich Wberde erzeugt! 

  

  

Programm am Sonuntag. 
9. Morgenandacht des Herrn Pfarrer Hermenau. Geiſt⸗ liche Duette von Schütz: Eliſabeth Maſchke — Heti Böhnke. Am Harmonium: Schloßorganiſt Ernſt Maſchke. 11: Wetter⸗ bericht. 11.05: Volkstümliche Chorlieder des Danziger Buch⸗ drucker⸗Geſangvereins (Leitung: Bernhard Pier). 11.45: Die Entwicklung des Klaviertrios. Ausfüthrende: Ella Mertins Glapterſ, Max Wolfsthal (Viokine), Karl Groſch (Cello). Einführende Worte: Hugo Socnik. 12.55. Uebertragung des Nauener Zeitzeichens. 1801: Zeitangabe, Wetterbericht. 15.15. Schachſchulfunk: P. S. Leonhardt. Von 16 bis 18: Wunſchnachmittag, „ausgeführt von der Kapelle Alvis Salzberg. Als Einlage um 16.45 Uthr: Lajos Szendy in ſeinen Opernparodien und humoriſtiſchen Imitationen am Klavier. 18: Jugendſtunde. Die deutſche Schutztruppe im Kampfe gegen Hereros und Hottentotten 1904—1906. (1. Teil ) Maior a. D. von Plehwe. 18.30: Alt⸗Indien, ein Kultur⸗ bild aus dem indo⸗germaniſchen Völkerleben, Erſter Abend: Indiſches Altertum: Dr. E. Bähren. 19.15: Schachſportfunk: P., S. Leonbardt. 20: Romanzen von Volkmann, Reger, Schumann und Sibelius für Cello und Klavier. Cello: Kon⸗ zertmeiſter Hermann Hoenes. Flüget: E. Seidler. 20.90 Volkstümliche Lieder und Duette. Helene Lachmanſki⸗Schaul Sopran), Roland Hell (Tenor), Berlin. Am Flügel: Erich Seiöler. 22: Tagesnenigkeiten, Sportfunk. Anſchließend bis 28.30: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik der Funkkapelle. 

Radio-N euheiten 
nk- Zentrale A. Gieck 
Heilige-Geist-Gasse 134 

Unrecht Huhn bekommt nicht! 
In die phyſiologiſche Verſuchsanſtalt des „Collège de 

France“ war vor Eurzem eingebrochen worden, wobei den 
Dieben neun Hühner anheimfielen. Wenn die Einbrecher die Beute verſpeiſt haben ſollten, ſo haben ſie ſicher bei der 
Lektüre der Pariſer Morgenblätter etne recht unangenehme Enttäuſchung erlebt. Der Direktor der Anſtalt hat nämlich in den Blättern an die Adreſſe der Diebe eine Warnung 
gerichtet, die in dem Hinweis gipfelte, daß die Verſuchstiere 
des Laboratoriums ſeit Monaten zu Serumexperimenten benutzt worden ſeien, und daß der Genuß des Fleiſches dieſer Toentestlere für den Verzehrer recht üble Folgen haben ne. 

  

  

         
meinſames Sie unlöslich an die deutſchnationale Weltan⸗ 
ſchauung kettet, etwaige kleinliche perſönliche Differenzen. 
von denen mir andeutungsweiſe berichtet wurde, fallen da 
natürlich überhaupt nicht ins Gewicht, beſonders bei einem 
im Leben ſo erfriſchend großzügigen Man ſe, als der Sie mir 
von allen Seiten geſchildert werden. 

Sollten Sie ſich in poſitivem Sinune entſchließen, was ich 
jetzt kaum mehr bezweifle, ſo wenden Sie ſich bitte an die 
bekannte Adreſſe. Deutſchland, Deutſchland über alles! 

Hochachtungsvoll! 
v. Thermann, deutſcher Generalkonſul. 

Dr. Blavier an Dr. Ziehm: 

An Herrn Ziehm, hier. 
Fällt mir ſelbſtredend gar nicht ein, Sie mit „Doktor“ zu 

titulieren, wo Ihr famoſer Staatsanwalt und Vorſitzender 
es nie für nötig hielten, mir meinen ehrlich erworbenen 
Doktortitel zuzubilligen. Affeuſchande! Beſtechung!! Sonſt 
babe ich nach reiklicher ueberlegung den Entſchluß gefaßt, 
die durch mich heraufgeführte Neue Zeit auf breitere Baſis 
zu ſtellen und verſuchsweiſe mal ein bißchen näher an Sie 

es das Wohl und Wehe und Ihre feine Bagage heranzurücken. Prinziwiell lich ſage: 
prinzipiell)) habe ich nie etwas gegen deutſchnationale 

Poeſie und Poſe gehabt — kennen Sie mich im Cut mit 
E. K. Küberm Herzen? — prinzipiell änderte ſich auch nichts 
an meiner politiſchen Haltung, natr daß ich im Januar auaſi 
für Ihre Leute votieren werde. Wer ſich darüber etwa auf⸗ 
regen und mich einen Renegaten ſchimpfen ſollte, dem rufe 
ich den Bibelſatz zu: Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichte 
werdet!! ‚ 

ů Ohne Hochachtung! 
Dr. Blavier, Regierungsrat im Urlaub. 
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ist eröffnet 

Carofti-Schoboladen, Pralinen und Rakaos sind in allen ain- 

schldgigen Gosckũãſten au haben. Sarotti- Sciokoladen ſind inder 

ganzen Velt funrend. Sarotti- Pralinon werden von dar Fabrik 

an die Geschũſte erst auf Bestallung frischi angefertigt und ge- 

Leſert. Sarotti-Pralinen, also stots frisch, enihalten in allen 

Preislugen sorgfaͤltig abgeschimecete Füllungen allerbosta/ Art 

Sarotti-Rakao ist gut und billig 

* 
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in alles andern Goschänen stote 4u%0 niolehen 

  

Unser Ladengeschäft 
am Kohlenmarkt 

— 

Aexstllicher Seuntagsbienſt. 
Sen Arötlichen Sonutagsdienſt üÜben aus in Banölg: 

Frau Dr. Berk, Töpferoaſfe 19, Tel. 275 64. Geburtsbelfer; 
Dr. Hochfeldt, Stadtgraben 6. Tel. 222 18: Dr. Borvwiki. 
Langgarten 28, Tel. 226 29, Geburtsherfer. — In Lang⸗ 
fuüuhr: Dr. Hollatz, Labesweg 85. Tel. 415,14, Dr. Doerffer, 
Keufahrwaj 157— Dr- beide Geburtsbelfer. — In 

enfahrwaſſer: — Dütſchre, Schlenſenſtraße 5 ü, 
Tel. 352 28. Geburtshelfer. — Den zahvärstlichen 
Dienſt üben aus in Danzig: Dr. Filarſki, Langgañe 53: 
Dr. Enter, Lauger Markt 32. — In Lannfuhr: Dr. 
Heintz, Hauntſtraße 88. — Sonntagsbienſt des Reichs⸗ 
verbanbdes deutſcher Dentiſten in Danzig: 
Gacek, Jopenguſſe 55; Krogoll, Langer Markt 7/8. — In 
Langfuhr: Max, Hauptſtraße 31. 

Nachtbienſt der Apotbeken vom 7. November bis 3. De⸗ 
zember in Danzig: Langgarten⸗Apotheke, Longgarten 106: 
Marien⸗Appatheke, Heilige⸗Geiſt⸗Gaiſe 25. Apotbeke zur 
Altſtadt, Holsmarkt 1: Adler⸗Apotbeke, 4. Damm 4, Artus⸗ 
Apotheke, Langer Markt 1, — In Langfubr: Gebania⸗ 
Apotheke, Neuſchottland 16/17. — In Neufahrwaſſer:; 
Abler⸗Avotbeke. —. In Obra: Stern⸗Apotbeke. 

  

Der Selbfthilfe⸗Bund der Körperbehinderten hielt kürzlich 

ſeine Monatsverſammlung ab, zu der ſich trot der ürengen 
Kälte die Mitglieder, Freunde und Gönner des Bundes zahl⸗ 

reich eingefunden hatten. In einem längeren Vortrag ſchilberte 

Abg. Frau Malikowſͤi die Tätigkeit der Behindertenorgani⸗ 

ſation, kennzeichnete die An gaben und Ziele des Bundes und 

insbefondere der uſn risgruppe. Repnerin forderte zu 
5 euhter Geiſtt Mitglieder und Mit⸗ 

i. 

regerer Mitarbeit au 
menſchen, denen es ob ihrer geiſtigen, förperlichen und   

pekuniären Ueberlegenheit beſſer im Leben geht, ſollten ſich m. 

dem Schickſal der Körperbehinderten mehr befaſſen. Die 

Bundesleitung hatte ſich bemüht, einen Raum für Anlerne⸗ 

werlſtätten zu erlangen, doch die Miete war dermaßen hoch 

bemeſſen, daß die Kaſſe dieſelbe nicht tragen konnte und man 

mußte ſich deshalb auf Heimarbeiten beſ⸗ ränken. Die Heim⸗ 

arbeiten beſtanden größtenteils im Anſertigen von Hand⸗ 

arbeiten, Stickereien uſw. Die Möglichkeiten für Exiſtenz⸗ 

ſicherungen der Körperbehinderten ſeien vorhanden und müßten 

energiſcher ausgenutzt werden. Ein ausreichendes Krüppel⸗ 

fürſorgegeſetz müßte geſchaffen werden, jeboch bis bepi Durch⸗ 
führung eines ſolchen Geſetzes müſſen die Körperbehinderten 

ihre Intereſſen ſelbſr wahrnehmen, indem ſie vorerſt in Gemein⸗ 

ſchaft mit geſunden Freunden und Gönnern die Organiſation 

durch ihre Mitarbeit und Mitglievſchaft ſtärken. In der Aus⸗ 

ſprache wurden Pläne erörtert, wie eine fortſchrittliche Bundes⸗ 

tätigkeit gefßördert werden könnte. Dem geſchäftlichen Teil 

ſolgte ein geſelliges Beiſammenſein. ů 

  

—.—————— 

Vesiüngeeitte. 
Die Medisin ſteht nicht mehr weit von de kenntnis. 

vub llen üud. im Grunde nur Erkeankangen der 

Drüſen⸗Therapie wirb darum das zukünftige Schlag⸗ 
wort der Heilkunde werden. Die Drüſen⸗Therapie bat ñůch 
in jüngſter Seit ſo rapib entwickelt, daß eine Neu⸗Orien⸗ 
tierung der mediziniſchen Wifſfenſchaft die Folge iſt. Seit 

langem ſucht die mebiziniſche Wiſſenſchaft nach einem Pra⸗ 
parat, das bei Störungen die gejamte innere Sekretion 
wieder auzuregen vermag. Dieſes „Drüſenmittel“ haben 
wir nunmehr in dem indiſchen Beeren⸗ und Frucht⸗Erzeug⸗ 
nis „Lukntate“ cefunden. Nach den bisherigen Erfolgen iſt 
es ficher, daß Lukutate ſich zu einem Blatdrüſenfaktor 
erſten Ranges entwickeln wird. ů 

In der modernen Katurwißſenſchaft iaucht dieſe exotiſche 
Pflanse erämalig bei Haeckel und bei Wallace — be⸗ 
kanntlich zwei Korzohäen ihres Forſchungsgebietes — als 
wahres Phänomen geheimnisvoller Vaturkräſte anf. Haeckel 
heßt ſie mater den Tropenpflanzen, die veigemtümliche 
Sebenstätigkeiten“ beſaßen, beſonders hervor: und A. X. 
Ballact exklärt wörtlich, daß es eine Reiſe nach dem Oſten 
Wert ſei, nur numdieſe Fruchi zu eſſeni Der Hol⸗ 
länder de Velßens berichtet Aäber bie „eigenartige, belebende, 
erfriſchende, regeuerierende Sirkung der Frucht bei fan 
allen Tiergattungen, vom Elejanten bis zum Affen vnd 
Murmeltier, jogar bei jonſt nur fleiichfreſſenden Raubtieren, 
die fich oft m den Beñtz der Frucht bintige Kämpfe ſiefern 

Die Verjuche mit den Sukntate⸗Erzeuguiſten, — deren 
Herſtellung der kendigen Kenttolle eines Deeidigien Nah⸗ 
Trnnasmittel⸗Chernikers nud mehrerer Aerete nnserüeht.— 

an. Mehreres UArtberiiätn usd Kiiniken, iowie durch zahl⸗ 
reiche Praktiiche Aergte und Tierärzte haben gezeigt, daß die 
natürliche Verjängungswirkung der Lututate ſich nicht 
nur aunf die Drüſen, ſondern auch auf Atmungs⸗, Verdan⸗ 
Angs⸗, Sexnal⸗ and ſonkiar rgane. erütreckt, und daß der 
geiamte meuichliche und feriicht Organismus eine Ver⸗ 
Eänaung ducch Stoffernenerung und Steigernng der Zebens⸗ 

Sie beurteilen Aerzte Salutatg! 

Senes WUbigtemüeet Kiegt Dr. Scheabes;: 

„Auf Grund der an mir perſönlich und an Patienten er⸗ 
äielten Erfolge mit Ihren Lukutate⸗Präparaten iſt es mir 
ein Bedürfnis, Ibnen folgendes mitzuteilen: Die drüſen⸗ 
belebende Sirkung der Lukutatc ſteht außer allem Zrweifel. 
Meine Beobachtungen mit Lukukate baben ſich deshalb be⸗ 
ſonderg in der Richtung bewegt, die Wirkung auf die. Drũ⸗ 
jen feſtsuſtellen, und ich kann ſagen, daß ich über die Wir⸗ 
kung oft überraſcht war. Ich ſelbt war noch vor wenigen 
Monaten ein müder, nervöler (67 Jahre alter) Mann, der 

ſeinen anſtrengenden beruflichen Pflichten nur ſcht und 
mit Unluſ nachkommen konnte. Heute bin ich eits⸗ 
frendiger, in jeder Weiſe verändert und kann dies nür auf 
die Beeinfluffung der Drüſen durch Lukntate zurückfäbren. 

Da Lukutate in erſtter Linie die Drüſen belebt und den 

Darm reinigt und entgiftet. jo kann es nicht nnt als 
Drüſenmittel. jiondern auch als Entsiftungsmittel ein wich⸗ 

tiger Beitsas zur modernen Theravie werden. Um dieje 

zwei Pole dreßt ſich eigentlich jede Krankheit. Wenn es uns 

gelingt, den Darm rein von Selbſtaiſten zu balten und die 
Drüſen funktionstüchtig zu machen. daun find wir der 
meißten Krankheiten Herr geworden. 

Ich üelle Ibnen dieſe Zeilen gern zur Verfügung, um 
Ihnen bei ber weiteren Einführmia IPres prächtigen Mit⸗ 
tels behilflich zn ſein; denn durch den Gennß von Lukntate 
werden auch Arbertsfrendigkeit und Arbeitsleiſtungen des 
Bolkes geſteigert 

Hoeſrat Prafeffer Pr. med. Pliaw jts⸗ 

ch babe einer Anzahl meiner Patienten zu Verjuchs⸗ 
zwecken über eiren Zeitreum von 3 Monaten Lukutate 
diätetiſch verabreicht and bin dabei zu folgenden Ergebniſſen 
gekommen: ů 

„Lyukutate wirft belebend auj die Funktion der Drũüien 
mit inncrer Sekreiüon. Der, Stoffwechſel wird beichlennigt 
uund grefördbert, alle phyüologiſchen Lebeusvorgünge eriabren 

nach dem längeren Genuß von Lukntate eine Sieigerung 
und Belcbung. Der Arpetit und die Verdauung werden 

beſier, die Herstätiateit und die Blutzirkulation, Sie Funk⸗ 
tion der Nieren und bder Keimdrüſen werben angerengt, 
Sukntate macht den Menichen Ilebensfrendiger und wider⸗ 

itandsfähiger. brinat allo eine Lebensernenerung., die man 
uuch als Eerlüngnng“ Hezeichnen fann. 
Dte praktiiche Erfaßrung hat einwandfrei feägenefli daß 

wir in Lnfniair ein wertvolles Aräienbelebangsmittel ge⸗ 
iundan haben.   

Oberſtabsargt Dr. med. Sreraces: 

„Lukutate iſt gar keine „neue“ Entdeckung. Die Frucht 
iſt in gewiſſen Diſtrikten Indiens wobl bekannt und ſteht 

bei den Eingeborenen wegen ihrer unerklärlichen verfün⸗ 

Aben und heilenden Eigenſchaften in bobem An⸗ 
ſeben. 

Mir perſönlich ſind die in Lukutate verarbeiteten Früchte 

von meinen Weltreiſen bekannt. Ich babe die Früchte an 

Ort und Stelle friſch verzehrt, wo ſie auch viel von der Be⸗ 

völkerung verſpeiſt werden. In meinen Notizen finde ich 

verzeichnet, daß dieſen Völkern gewiſſe Stofſwechſelkrank⸗ 

heiten, wie Gicht, Diabetes uſw. unbekannt ſind. Ich be⸗ 

grüße deshalb die Einkuhr der Früchte. Es bat mich gar 

nicht überraſcht, daß bisber ſehr viele günſtige Erfolge zu 

verzeichnen ſind, darunter von ärztlichen Kollegen, die mii 

Skepfis an die Erprobung gingen. 

Ich möchte die Zuſammenſetung, die Sie für Lukutate 

gewählt haben, eine glückliche nennen. In dieſer Form 

wirkt Lukutate tatſächlich drüſenanregend und günſtig auf 

das Allgemeinbefinden, wie ich nicht nur an gerigneten Fäl⸗ 

len, ſondern, auch an mir perſönlich feſtßellen konnte. 

Wer ſelbnü in Indien war und bort die Lukutate kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte, weiß, welche Bedentung die Ein⸗ 

beit bai. der Frucht in Deutſchland für unſere Volksgeſund⸗ 
ei ü—* 

SKeummkruabunes-Khefargti Dr. med. Fißfches: 

„Meine verſönlichen Erfahrungen mit Lukutate kann ich 
dahin zuſammenfaſſen, daß ich es als ein ſehr wirkſames 

Unterſtützungsmittel gegen Alterserſcheinungen im allge⸗ 

meinen, im beſonderen gegen die Arterioſkleroje, und als 

ein vortreffliches Mittel zur unſchädlichen Erſtarkung der 

Leiſtungsfähigkeit erachte. In einem Falle von Erſchöp⸗ 

fungsneuraithenie und in einem anderen von Diabetes hat 

ſich Lukutate vortrefflich bewährt. Ich werde auf Grund 
der durchaus befricdigenden Ergebnifße die Verſuche iw noch 

größerem Maße als bisber fortſetzen 

Zaßireiche weitere meditziniſche Autoritäten und Sachver⸗ 

ſtändige baben ſich in äbulicher Weiſe über Lukutate ge⸗ 
änßert. ů 

Sicherlich wird dieſes von Medisinern und Wiſenſchaſt⸗ 
lern ſo glänzend beautachtete indiſche Beerenfruchterseugnis, 
das bis vor wenigen Monaten in Eurvpa noch mlich 
unbekannt war, als neuzeitliches Drũüſen⸗ und Verit 

  

  mittel ſeinen Beg machen. —— 
     

   

  

       

 


